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Montag den 7. April 


Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 80. 


Die proteſtantiſchen Freunde 
i (Von Ferdinand Fiſcher.) 
(Fortſetzung.) 

Ob nun die pioteſtantiſchen Freunde dieſe große 
Aufgabe würdig löſen, dies ergeben am beſten ihre öf⸗ 
fentlich abg haltenen Verſammlungen und ihre hierüber 
veröffent lichte Mittheilungen.“) 

Des Zuſammenhangs wegen erlaube ich mir, auch 
auf die erſten Verſammlungen zurückzugehen und daher 
Einiges aus meinem frühern Berichte zu wiederholen. 

Der Mann, welcher den Verein der proteſtantiſchen 
Freunde ins Leben rief, iſt der Paſtor Uhlich in Pöm⸗ 
melte bei Schönbeck, umfern Magdeburg. Ein Mann 
von tiefem Grmürhe, klarem Blicke, feſtem Muth, thä⸗ 
tiger Kraft, ein Mann, der eben wegen der Innigkeit, 
mit welcher er die Religion erfaßt, lange ſür einen Pie⸗ 
tiſten gegolten hatte. Durchdrungen von der Idee, daß 
der Rationalismus Hand in Hand mit dem innigen 
lebendigen Glauben gehen müſſe und daß es Pflicht ſei, 
ebenfo den Reaktionsverſuchen der Gegenwart, als den 
Anfechtungen der neuern Philoſophze entgegenzutreten, 
forderte er mehrere Theologen auf, ſich zu dieſem Zwecke 
zu vereinigen. Den 29. Juni 1841 kamen auch wirk⸗ 
lich zufolge ſeiner Aufforderung ſechszehn Theologen in 
Gnadau zuſammen. Alle waren darüder einig, daß ein 
Verein der Gleichgeſinnten zwar nöthig, ein Statut 
und ein Binden durch Unterſchrift aber überflüffig ſei. 
Sie beſprachen ſich über das, was nach ihrer Anſicht 
das wahre Chriſtenthum ſei, machten fi ihr Vethält⸗ 
niß zu der jetzigen Theologie klar und ſtellten als ihren 
Grundſatz feſt, Jedem müſſe das Recht freier Forſchung 
und Entwickelung zugeſtanden werden, alſo auch den 
Gegnern. Darum wollten ſie aber auch ſelbſt freudig 
auf dieſem Rechte feſtſtehen und es treu und gewiſſen⸗ 
haft anwenden. 

Die zweite Vetſammlung fand ſchon den 20. Sep⸗ 
tember 1841 in Halle ftatt, und von den ſechsundfünf⸗ 
zig Theilnehmern waren ſehr Viele, welche nicht zum 
Stande der Theologie gehörten. In dieſer Verſamm⸗ 
lung wurden jene 9 Sätze, welche in dem frühern Bes 
richte wörtlich aufgeführt ſind, als Grundideen aufge⸗ 
ſtellt. Sie laſſen ſich, wie es in der Mittheilung Nr. 1 
beißt, in folgende Sätze faſſen: „Wir glauben an Chri⸗ 
ſtum und die Göttlichkeit des Evangeliums, weiden uns 
aber nie gefangen geben unter die Satzungen, in 
welche vergangene Jahrhunderte das einfache Chiiſten⸗ 
thum verwandelt haben.“ 

In der Pfingſtwoche des Jahres 1842 fand zu 
Leipzig die dritte Verſammlung ſtatt. Es hatten ſich 
mebt als Zweihundert eingefunden, aber noch beſtand 
die überwiegendere Mehrzahl aus Theologen. Man 
verſtändigte ſich darüber, daß die Aufgabe der prote⸗ 
ſtantiſchen Freunde die ſei, das Reich Jeſu nach An⸗ 
leitung des einfachen Evangeliums im Geiſte der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche, im Lichte unferer Zeit und mit al- 
len Mitteln des 19. Jahrhunderts weiter zu bauen 
und zwar müſſe dieſer Weiterbau fe einfach wie mög⸗ 
lich und vor Allem mit Benutzung der gegenwärtigen 
Wiſſenſchaft und mit der größten Wahrhaftigteit erfol- 
gen. Die Probe aber, ob dieſer Bau ein guter ſei, 
die wäre das Leben, alſo die Frage, ob er uns zu gu⸗ 
ten Menſchen mache, die ihre Stellung auf Erden wür⸗ 

ig ausfüllen? 8 

In derſelben Vetſammlung wurde mit Beſtimmt⸗ 
heit gegen Auſſtellung eines beſondern Glaubens bekennt⸗ 
niſſes proteſtitt, indem man bemerklich machte, daß in 
der ganzen langen Geſchichte des Chriſtenthums noch 
ein jedes Glaubensbekenntniß Streit und Zwieſpalt an⸗ 
geregt habe. 

Die vierte Verſammiung fand im Herbſt des Jah⸗ 
res 1842 zu Köthen ſtatt. b Das S der Un⸗ 
terredung war der Grund, auf welchem der Verein bi: 


Der nochüchende Bericht enthe N We 
dieſen Mittheilungen, hält nur einen Auszug 


ruhen ſollte. Man erkannte an, daß er durch Oppo⸗ 
ſition hervorgerufen worden ſei; aber dieſe Oppofition 
wollte nicht niederreißen, ſondern erhalten und aufbauen. 
Bei dem gegenwärtigen Standpunkte des Chriſtenmhums 
wären Tauſende, welche den Kopf darüber ſchüttelten 
und ſich demſelben gänzlich entfremdeten, weil die or⸗ 
thodoxen Lehren ihrer Veiſtandesrichtung widerſprächen. 
Dieſe Tauſende und aber Tauſende feſtzuhalten in der 
Kirche und ihnen im Chriſtenthum Befriedigung und 
Entwickelung zu gewähren, die verſchiedenen Richtun⸗ 
gen und Faltungen des Chriſtenthums anzuerkennen und 
zu ehren, das ſei ein Hauptzweck der proteſtantiſchen 
Freunde. Zugleich wurde gegen die Behauptung pro⸗ 
teftist, daß die proteſtantiſchen Freunde die evangeliſche 
Chriſtenheit in zwei Theile ſpalten wollten, vielmehr 
wurde erklärt, daß verſchiedene Richtungen und Entfal⸗ 
tungen im Chriſtenthume zuläffig feien und daß die pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde in Jedem, der an Gott, Tugend, 
Unſterblichkeit und an Jeſum, als den Zeugen und 
Vermittler glaube, ihren christlichen Bruder erkennen, 
wenn er auch immerhin noch eine Menge anderer Glau⸗ 
bensſätze für nöthig halte, die den proteſtantiſchen Frrun⸗ 
deu als entbehrlich und itrig erſcheinen. 

In derſelben Verſammlung kam übrigens auch die 
Frage zur Sprache, auf welche Weiſe die proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde ihre Ideen verwirklichen und das von 
ihnen im rationellen Sinne aufgefaßte Chriſtenthum 
mit Wärme, Eifer, Thätigkeit und Aufopferung ins Le⸗ 
ben übertragen ſollten. Es wurden Errichtungen von 
Gemeindebibliotheken, Nachhilfſchulen für die der Schule 
entwachſene Jugend, Abendſtunden mit den Erwachſe⸗ 
nen und lebendige Theilnahme an der Guſtav⸗Adolf: 
Stiftung vorgeſchlagen und dieſe Ideen ſpäter auch ver⸗ 
wirklich. Was namentlich den Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
betrifft, fo find es in der Provinz Sachſen havptſäch⸗ 
lich die proteſtantiſchen Freunde geweſen, welche an die⸗ 
ſem Vereine den lebendigſten Antheil nahmen, und aus 
ihrer Mitte wurden auch die Abgeordneten nach Ber: 
lin und Göttingen, die Paſtoren Uhlich und Hildesha⸗ 
gen, gewählt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Landtags: Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 31. März. 36. Plenarſitzung am 26. 
März. Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn 
Landtagsmarſchall theilte derſelbe der Verſammmlung 
den Eingang mehrerer Schreiben des Herrn Landtags⸗ 
Kommiſſarius mit, von denen das eine die Eröffnung 
enthält, daß Se. Exzellenz höhern Orts in Betieff der 
im Protokoll der 11ten Plenarſitzung, Drudfeite 90, 
enthaltenen Aeußerung: 

daß Se. Majeſtät Mittel und Wege auffinden 

weiden, den Jurisdiktionarien für den bevorſtehen⸗ 

den Sporteln⸗ Ausfall eine Entſchädigung zu ge⸗ 
währen, 
autoriſirt ſei zu erkläten, daß Se. Mojıftät eine ſolche 
Entſchädigung zu gewähren nicht beat ſichiige. 

Nach der Voileſung und Genehm gung mehrerer 
Adreſſen wurde zum Vortrage des Referats des Öten 
ee über die Allerhöchſte 11te Propeſition, ents 
alten 

den Geſetz⸗Entwurf zur Aufbringung und Erſtat⸗ 

tung der Aufgreifungss, Detentions⸗ und Transports 

Koſten bei Bettlern, Vagabunden und legitima⸗ 

tionsleſer Perſonen 
übergegangen. 

Zur Beſeitigung der Hinderniſſe, welche einer Eräfs 
tigen Handhabung der ſicherheits polizeilichen Beſtim⸗ 
mungen megen Aufgreifung der Bettler, Landſtreicher 
und ſonſtiger legitimationsloſer verdächtiger Individuen, 
durch die Beſtimmungen der Griminalordnung 9 622 u. 


und 7 der Kabinetsordre vom 28. Juli 1836 gegeben 
Anwendung haufig entgegengetreten find, findet der hohe 
Geſetzgeber auf den Antrag des Staatsminiſterii und 
nach vernommenem Gutachten der Stände für ſaͤmmt⸗ 
liche Provinzen der Monarchie, mit Ausnahme der 
Rheinprovinz, Sich zu dem Etlaß gegenwärtiger Pros 
poſition bewogen. 

Von Seiten des Ausſchuſſes wurde nach Vorleſung 
des Referats hervorgehoben, daß es nothwendig ſei, als 
prinzipielle Vorfrage darüber zu entſcheiden: 

ob der Landtag gemeint ſei, von der Gnade Sr. 
Majeſtät des Königs die Auftechthaltung der de⸗ 
treffenden Beſtimmungen des Allethöchſten Edikis 
vom 1, April 1772 allerunterthänigſt zu erbüten 
und demgemäß den vorliegenden Geſetz⸗ Entwurf 
für den dieſſeitigen Provinzialverband abzulehnen, 
in ſofern derſelbe die in Rede ſtehenden Koſten 
nicht den Staatsfonds, ſondern den zu bildenden 
Fonds der künftigen Land⸗Armen⸗Verbände übers 
weiſet. 

Dieſer Anſicht wurde mit der Bemerkung beige⸗ 
pflichtet, daß dies um ſo wichtiger ſei, weil ſonſt auch 
die Beſtimmungen der Erikte und Reſcripte vom 13. 
Auguſt 1780 und 6. Januar 1826, vermöge welcher 
feſtgeſtellt iſt, daß auch bei delictis publieis der Fis⸗ 
kus die Koſten zu tragen hat, in gleicher Weiſe auf⸗ 


gehoben werden könnten. 


Andererſeits wurde entgegnet, daß durch eine, vor 
der Berathung ſtatifindende Abſtimmung es den Ans 
ſchein gewinnen konne, als wolle der Landtag den Ge⸗ 
fegentwurf ganz und gar beſeitigen. Dies ſei jedoch 
darum nicht wünſchenswerth, weil das Edikt von 1772 
nur die Vagabunden und das Diebsgeſindel nicht aber 
die rückfälligen Beitler und legitimarionslofen Perſonen 
betreffe. Zur Feſiſtellung der Verhäliniſſe dieſer letz 
tern ſei das Geſetz von großer Wichtigkeit. Durch ſpa⸗ 
tere Edikle von 1772 und 1783 ſei das von 1772 
bereits beſchränkend diklarirt worden. a 

Dieſer Behauptung wurde durch Veileſung der 99 
15, 2 des Edikes von 1779 zu begegnen und darzu⸗ 
thun geſucht, daß grade dieſe Geſetzſielle für die Ans 
ſicht des Ausſchuſſes ſpreche. Auch wurde zur Wah⸗ 
rung der Rechte der Ober⸗Lauſitz der § 9 des unterm 
7. Febiuar 1784 landeshertlich beſtatigten Regula⸗ 
tivs wegen Errichtung einer Ober-Lauſigſchen Landes⸗ 
Criminalkaſſe angeführt, vermöge deſſen unter den 
jetzigen Verhältniſſen der Staat die deshalb ent⸗ 
ſpringenden Koſten zu tragen habe; in demſelben ſeien 
ausdrücklich die Bettler genannt. 

Da egen wurde entwickelt, daß auf Grund der 
Trennung, welche in dem Edikt von 1779 ze iſchen 
Bettlern und Vagabunden ſtau findet, die Gerichte Vers 
anlaffung genommen haben, zu folgern: das Geſes von 
1772 umfaffe nicht beide Kathegorlen. Jedenfalls 
ſtehe jetzt geſetzlich und in praxi dieſe Trennung feſt, 
und was die Ober⸗Lauſſtz beantrage, fo möge jene Bes 
ſtimmung von 1784 immerhin ihre Geltung behalten, 
denn bei der Regulirung des Land⸗Acmenweſens werde 
jener Landestheil ven Schleſien getrennt bleiben, 

Ohgerachtet der verſchudenen Auslegungen des Edikts 
von 1772, ſo vereinigten ſich doch alle Meinungen ohne 
Ausnahme dahin: daß durch ein Amendement zu dem 
vorliegenden Gefegs Entwurfe die Auftechthauung der 
Beſtimmungen dief.s Edikts, welches die Provinz von 
der Gnade des großen Königs empfangen, für Schlesien 
erbeten werden ſolle. 

Es wurde hierauf zu der Berathung über die ein⸗ 
zelnen Paragraphen des Geſetz⸗Entwuefs übergegangen. 

$ 1 des Geſetzes wurde angenommen. 

Mit den Beſtimmungen des $ 2 und 3 ſtimmte 
der Ausſchuß überein, deſonders, weil ih nach dem 
vorliegenden Regulativ über das Land⸗Armenweſen die 
Land⸗Armen⸗ Verbande in größerem Umfange conſtituiten 


f. des All em. Landrechis und Thl. II, Tit. 19, § 23 ſollten. 


Gegen die Paragraphen wurde jedoch eingewendet, 
fie nehmen die Koſten der Polizei⸗ Obrigkeit ab und 
legten ſie der Armenpflege auf, überdies ſei das ange⸗ 
zogene Geſetz vom 6. Januar 1843 ſo unbeſtimmt in 
feinen Definitionen, daß daraus neue Bedenken hervor⸗ 
gehen könnten. f 

Andererſeits konnte man die Nothwendigkeit der 
Trennung des Geſetzes vom 6. Januar 1843 von dem 
gegenwärtigen nicht anerkennen. Erſteres hat blos den 
Begriff der Landſtreicher definirt, die Bettler ſeien nicht 
immer verdächtig, und gehörten der Armenpflege. Bis⸗ 
her habe das Land⸗Armenhaus die Aufgreifungskoſten 
erſtattet, künftig werde dies aus den Fonds der Land⸗ 
Armen⸗Verbände geſchehen. Dagegen wurde bemerkt: 
die hierüber auftauchenden Bedenken würden bei der Bes 
rathung des Lands Armen: Regulativs erledigt werden. 
Der vorliegende Geſetz⸗Entwurf ſei für die ganze Mo: 
narchie verfaßt, und man könne die obigen Paragraphen 
unbedenklich annehmen, wenn die Rechte Schleſiens 
durch ein Amendement geſchützt würden 

Auf die Bemerkung über die Unzweckmäßigkeit der 
Einziehung ver Polizeiſtrafgelder auf dem Lande für die 
Inhaber der Polizei Gerichtsbarkeit wurde entgegnet: 
daß eines Theils dies nicht überall Statt fände, indem 
ſowohl in ganzen Kreiſen der Provinz als auch von 
vielen einzelnen Gutsheren die Polizei⸗Strafgelder den 
Orts⸗Armeukaſſen überwieſen würden. Ferner wurde 
erwähnt, daß von der Ueberweiſung dieſer Einkünfte den 
Ortspolizei⸗ Behörden auf dem Lande an die Orts⸗ 
Armenkaſſen, wenig Vortheil zu erwarten ſei, indem 
dann nothwendig auch die ſämmtlichen betreffenden 
Laſten von den letztern getragen werden müßten, welche 
jene Einnahmen leicht überſchreiten könnten. Es wurde 
hierauf entgegnet, daß dieſer Uebelſtand nicht zu be⸗ 
fürchten ſei, wenn der Landtag eine Trennung der Be⸗ 
Bimmungen Hinſichts der Bettler und der Vagabunden 
beantrage. Nachdem darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den war, daß in der Lauſitz die Dominien mit den 
Gemeinen in Betreff der Land⸗Armenpflege nicht ver⸗ 
bunden ſind, wurde das ven einem Abgeordneten der 
Landgemeinen geſtellte Amendement: 

zu beantragen, daß in Schleſien und der Graf: 

ſchaft Glatz, mit Ausſchluß der Ober- Lauſitz, die 

Polizei⸗Strafgelder den Orts-Armenkaſſen unter 

der Vorausſetzung zufließen, daß dieſelben auch die, 

der Provinz nach dem Geſetz⸗Entwurf erwachſen⸗ 
den Koſten beſtreiten möchten, 

mit 57 gegen 18 Stimmen genehmtgt, und hierauf 

die 88 2 und 3 angenommen. 8 
Bei § 4 wurde mit überwiegender Stimmenmehr⸗ 

heit beſchloſſen: 
ſtatt der Aufhebung des Edikts vom 1. April 
1772 die Anerkennung des Fortbeſtehens deſ⸗ 
felben, fo wie des in dem Ober⸗Lauſitz ſchen Kris 
minal⸗ Kaſſen⸗Regulativ vom Jahre 1784 89 
enthaltenen Gtundſatzes auszuſprechen, 

und den ganzen Geſetz⸗ Entwurf mit obigen Abändes 
rungen anzunehmen. 

Es folgte hierauf der Vortrag des Central-Aus⸗ 
ſchuſſes über folgende Petitionen: 

1) des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Bres⸗ 
lau um Aufhebung der Zenſur und Einführung 
einer, mit geſetzlichen Straf⸗Beſtimmungen verſe⸗ 
henen Preßfreiheit; N 

2) des Abgeordneten für Liegnitz wegen freier Preſſe 
unter Emanation eines ſtrengen, umſaſſenden Preß⸗ 


60 es. 

3) Berner Guts beſitzer und Kaufleute, datirt Neiſſe, 
8. Februar 1845 wegen Aufhebung der Vor⸗Zenſur 
und Geſtattung freier Preſſe. 

4) Eines Geiſtlichen zu Schweidnitz, beantragend die 
zu beſchraͤnkende Anonymität der periodiſchen Preſſe. 

5) Eines Ritterguts⸗Beſitzers Militſcher Kreiſes, die 
Anonymität der Preſſe betreffend. 

Der Ausſchuß beantragte unter Verleſung eines Theils 
deren Inhalts, die sub 3, Nr. 120 des gedruckten 
Verzeichniſſes erwähnte Petition de dato Neiſſe, wegen 
Einmiſchung verletzender und gehäffiger Gegenſtände zu: 
tückzuweiſen, welcher Anſicht der Landtag mit überwie⸗ 
gender Stimmenmehrheit beipflichtete, 

Ueber den in den Petitionen angeregten Gegenſtand 
entfpann ſich eine lebhafte Debatte, welche ſich zunächſt 
um die beiden, vom Ausſchuß geſtellten Fragen be⸗ 


wegte: 2 
1) ſoll Alterhöchften Drtd um Erlaß eines Preßgeſetzes 
und Geftattung der Preß = Freiheit gebeten wer⸗ 
den! und 
2) im Fall der Landtag dieſe Frage ablehnt: 
follen unter Bezugnahme auf die von der Stadt 
Breslau eingereichte Denkſchrift die Mängel des 
jetzigen Zuſtandes, Sr. Majeſtät dem König 
allerunterthänigſt angezeigt werden, mit der Bitte, 
bei Erweiterung der beſtehenden Vorſchriſten 
Abhülſe Allergnädigſt anordnen und einen Zu⸗ 
ſtand herbeizuführen zu geruhen, bei welchem 
ausreichende pofttive Gefege über Druckerlaubniß 
beftimmen ? 
In der Verſammlung gab ſich die einſtimmige An: 


ſicht kund, daß der gegenwärtige Zustand der Preffe ein 
ungenägender ift, 


Ein Mitglied der Ritterſchaft ſprach ſich dahin aus: ſei fie eine unausführbare Sache. 
Unbezweifelt iſt eines der größten Güter für den Ein⸗ niſſe für Gewährung der Bitte laͤgen 


zelnen die Freiheit des Worts und der Schrift, durch 
welche Mittel er mit feinen Mitbürgern in geiſtigen 
Verkehr tritt. Könnten wir uns ein Volk auf dem ſitt⸗ 
lichen und intellectuellen Standpunkt denken, daß es 
ſelbſt die Zenſur durch ſein Urtheil übte, ſo wären alle 
Preßgeſetze überflüſſig. Dieſer Zuſtand llegt jedoch im 
Reiche der Ideen, und es iſt nur eine Annäherung an 
denſelben denkbar. Daß der gegenwärtige Zuſtand un⸗ 
ſerer Zenſur-Verhältniſſe ein höchſt ungenügender iſt, 
der weder die Freiheit des Wortes ſchützt, noch der 
Preßfteiheit ſteuert, wird allgemein gefühlt. Eine Ab⸗ 
änderung dieſes Zuſtandes iſt demnach unter allen Be⸗ 
dingungen wünſchenswerth. Die Aufgabe des Staats 
iſt es, ſolche Geſetze zu erlaſſen, welche die Rechte des 
Einzelnen wie der Geſammtheit gegen Angriffe der Preſſe 
ſchützen. Dieſer Zweck wird aber eher durch Freiheit 
der Preſſe mit ſtrengen Strafgeſetzen, als durch das 
gegenwärtige präventive Mittel der Cenſur erreicht, wo 
fo viel auf die individuelle Anſicht des Zenſots ans 
kommt. Freiheit der Preſſe und angemeſſene Preßge⸗ 
ſetze erſcheinen jedoch nur dann angemeſſen, wenn ein 
öffentliches und mündliches Gerichts verfahren in Straf: 
ſachen Statt findet. Es kommt bei Beurtheilung der 
Preßvergehen nicht ſowohl auf die Deutung einzelner, 
aus dem Zuſammenhange geriſſener Worte und Sätze, 
ſondern vielmehr darauf an, daß der Sinn, die Abſicht, 
der Zuſammenhang der Worte beurtheilt werde. Die 
richterliche Entſcheidung darf daher nicht ſowohl auf ju⸗ 
ridiſcher Auslegung, als auf dem praktiſchen, unbefan: 
genen Blick vielſeitig gebildeter, unabhängiger Richter 
beruhen, welche letztere von dem factiſchen Zuſammen⸗ 
hang, von der öffentlichen Meinung unmittelbarer un⸗ 
tertichtet fein dürften. Dem Antrage, fo wie der Frei⸗ 
gebung der Preſſe unter angemeſſenen Straf⸗Beſtim⸗ 
mungen würde demnach die Einrichtung des öffentlichen 
und mündlichen Verfahrens in Ariminal = Sachen vor: 
angehen müſſen, wenn der gehoffte Erfolg vollſtändig 
erreicht werden ſoll. 

Dem folgte ein ſtädtiſcher Abgeordneter: daß der 
Antrag ein zeitgemäßer ſei, gehe aus dem Referat des 
Ausſchuſſes und aus den bereits geäußerten Anſichten 
hervor. Die deutſche Bundes⸗Akte erkenne an, daß das 
Wott, geſchrieben oder geſprochen, frei ſein ſolle. Ihr 
ſind aber mannigfache Auslegungen und Geſetzgebungen 
gefolgt, wie die Karlsbader Beſchlüſſe, und in neuerer 


Zeit die der Miniſter im Jahre 1834, welche erſt im 


vorigen Jahr bekannt geworden find, und in welchen 
anerkannt wird, daß bei dem Streben des Volkes nach 
Preßfreiheit ſelbſt im Intereſſe der Regierung, nach und 
nach mehr Freiheit einzuräumen ſei. Die Pteßfreiheit 
habe öfters aufregend in Zeiten der Noth, und in an⸗ 
dern Gefahren beſchwichtigend gewirkt. Eine gute Preß⸗ 
Geſetzgebung könne nur duch Oeſſentlichkeit, Mündlich⸗ 
keit und Geſchwornen⸗Gerichte bei dem Rechtsverfahren 
erzielt werden. Hier iſt der Richterſpruch durch Seines⸗ 
gleichen erforderlich. Die betreffende Bitte ſei berelts 
vom gegenwärtigen Landtage an des Königs Majeſtät 
ergangen, und die einer umfaſſendern Preßgeſetzgebung 
könne jener Bitte konſequent folgen. Allgemein aner⸗ 
kannt werde die Unerträglichkeit des jetzigen Zuſtandes 
der Zenſur. Es gibt jetzt keine Mittel gegen unver⸗ 
ſchämte perſönliche Angriffe der Preſſe, als die ſchrift⸗ 
liche Vertheidigung, die nicht Jedem und nicht immer 
möglich iſt. Die Zenſur hat weder dem Staat noch 
dem Individuum irgend einen Nutzen gebracht. Dies 
bewähre eine kürzlich in Berlin erſchienene Broſchüre, 
welche unter Zenſur und mit Genehmigung des Staats 
gedruckt, in den pöbelhafteſten Ausdrücken gegen eine 
Klaſſe von Staatsbürgern ſich ergeht. Durch eine ſolche 
Zenſur iſt die Verfaſſung nicht geſchützt. Es iſt dem⸗ 
nach die Pflicht des Landtages, Se. Majeftit den Kö⸗ 
nig um ein Preßgeſetz zu bitten, welches den Staat, 
die Religion, die Moralität, die Perſönlichkeit ſchütz, 
ohne Cenſur. A 

Für dieſe letztere erhob ich keine Stimme in der 
Verſammlung, doch machten mehrere Mitglieder auf die 
Schwierigkeiten aufmerkfam, welche der Gewährung der 
Bitte um Preßfreiheit entgegen treten dürften. 

Ferner wurde erwähnt, des Königs Majeſtät wolle 
unbezweifelt die möͤglichſte Freiheit der Preſſe, das zeige 
am beſten die freie Bewegung, die ſte jetzt bereits ſei⸗ 
ner Gnade verdanke, die Hinderniſſe feien theils innere, 
theils auswärtige. Eine Fraktion erwarte von der Preß⸗ 
Freiheit alles Heil, eine andere erkenne in ihr blos ein 
gutes Hilfsmittel zum Beſſern. Es könne ein Staat 
gut regiert ſein, ohne daß er im Stande wäre, den 
Kampf mit einer ganz ungezügelten Preſſe zu beſtehen, 
denn es ift dies nicht immer ein Kampf um Licht und 
Recht. In England ſei derſelbe allmälig unſchädlich 
geworden, in Spanien und Portugal richte er noch 
großes Unheil an. Es ſel zwar einer der ſchönſten Vor⸗ 
züge des Landtages, ſolche Bitten zu den Stufen des 
Thrones gelangen zu laſſen, man möge aber doch Aller⸗ 
höchſten Orts anheimſtellen, ob nicht zwiſchen heutiger 
Zenſur und völliger Preßfteiheit ein Mittelweg zu finden 
ſein würde. 

Ein Abgeordneter der Ritterſchaft erwähnte ferner; 
man könne nicht um Preßftriheit allein bitten, iſolirt 


Beſondere Hinder⸗ 


1) in den Beſtimmungen des deutſchen Bundes, 

2) in dem Mangel an Oeſſentlichkeit unſerer Gerichts⸗ 

9 h PER 

3) in der nod) flattfindenden Monopoliſirung der pe⸗ 

riodiſchen 1 e r 
dagegen erblicke er in unſern Staats⸗Inſtitutionen keine 
Hinderniſſe. Ferner wurde erwähnt: Unzulänglichkeit des 
jetzigen Cenſur⸗Verhältniſſes mache ſchleunſge Abhülſe 
wünſchenswerth. Deshalb ſei es vorzuziehn, nicht um 
Preßfteihelt oder Vorlegung eines Cenſur⸗Geſetzes zu 
bitten, welche vielleicht den Zeitaufwand einer Reihe von 
Jahren erfordern würden. Bei unferm jetzigen Gerichts⸗ 
Verfahren fein Tendenz⸗Prozeſſe zu fürchten. Zur Ver⸗ 
meidung von Rückſchritten möge man nur das Erreich⸗ 
bare erbitten. 

Nachdem der Herr Landtags⸗Marſchall Sich dahin 
geäußert: daß, wenn man Preßfreiheit ohne Genfur bes 
antrage, etwas verlangt werde, was nicht einmal in 
allen konſtitutionellen Staaten ftattfinde, auch hier Al⸗ 


lerhöchſten Orts die Rückſicht auf die Beſchlüſſe des 


deutſchen Bundes vorwalteten, daher die Bejahung der 
Aten vom Ausſchuß geſtellten Frage am angemeſſenſten 
zum Ziele führen würde, wurde zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten, und die > 
ifte vom Ausſchuß geftellte Frage: 
Soll Allerhöchſten Orts um Erlaß eines Preßge⸗ 
ſetzes und Geſtattung der Preßfreiheit gebeten 
werden? 
mit 55 gegen 24 Stimmen zur Petition erhoben. 
„Ein Deputirter der Ritterſchaft erklärte, er habe 
für obige Frage nur in der Hoffnung geſtimmt, ein 
Amendement in Betreff der Abſchaffung der jetzigen 
Monopole der periodiſchen Preſſe zur Abſtimmung und 
Annahme zu bringen. Es ſtehe dieſe Maßregel im 
nothwendigen Zuſammenhange mit der Preffreiheit und 
ſei jene nicht ohne dieſe zu denken. 
Das nach kurzer Diskuſſion zur Abſtimmung ge⸗ 
brachte Amendement: 2 
in einer beſondern Adreſſe Allerhöchſten Orts zu 
bitten, unabhängig von dem Erlaß der Preßge⸗ 
ſetze ſchon gegenwartig alle Monopole für die pe⸗ 
riodiſche Preſſe aufzuheben, 
wurde mit überwiegender Stimmenmehrheit angenommen. 
Die Ate vom Ausſchuß geſtellte Frage kam, als 
durch die erſte erledigt, nicht zur Abſtimmung. 
Eine Ste ung letzte Frage des Ausſchuſſes 
ob Allerhöchſten Orts um Aner gebeten 
werden foll, welche die Redaktionen jeder Zeit: 
ſchrift verpflichten, die Verfaſſer aller Artikel über 
Thatſachen, Zuſtände oder Petſonen bei Abdruck 
des Artikels jederzeit namhaft zu machen? 
fand lebhaften Widerſpruch, indem angeführt wurde, 
daß die Verantwortlichkeit der Redaktoren als namhaf⸗ 
ter vertretungsfähiger Männer mehr werth ſei, als die 
eines oft obfeuren Verfaſſers, letzterer bleibe ohnedem 
Coinculpat, ſobald der Redakteur ihn nenne. Dieſer 
Antrag ſei der gefährlichſte, welcher gegen die Preſſe 
gemacht werden könne. Abgeſehen von der Politik wür⸗ 
den die größten Mißbräuche unaufgedeckt bleiben, weil 
die perſönlichen Verhältniſſe dem Schreiber oft unüber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe in den Weg legen würden. Der 
Redakteur würde nöthigenfalls ſeinen Namen unter alle 
Artikel ſetzen; dieſer Antrag würde im Preßgeſetz feine 
Etledigung finden, ſolle er aber Platz greifen, ohne 
Preßfreiheit, fo würden wir bald gar keine Preſſe mehr 
aben. 
3 Gegen dieſe Argumentation erhoben ſich jeeoch zahl⸗ 
reiche Stimmen, Wer von der einen Seite Offenheit 
verlange, müſſe fie auch von der andern zugeflehen. 
Nicht auf die gerichtliche Strafe komme es an, fon⸗ 
dern auf den Richterſtuhl der öffentlichen Meinung, die 
den Verläumder treffen und den ruhigen Bürger ſchü⸗ 
Gen werde. Wer den Muth hat, anzuklagen, muß 
auch den Muth haben, ſich zu nennen. Jedes Geſetz 
kann umgangen werden, dagegen hat die Geſetzgebung 
vorzudenken, dies zu verhindern. 
Nach dieſer Debatte wurde die ovige Frage mit 56 
gegen 23 Stimmen angenommen. 
. N 


Provinz Poſen. ! 

Poſen, 11. März. Die Petition zweier ſtädtiſchen 
Abgeordneten, und die Petition eines ritterfchaftlichen 
Abgeordneten, die Preßfreiheit betreffend, wur⸗ 
den in Berathung genommen. Der Ausſchuß ſpricht 
ſich für ſie aus. — Der Inhaber einer Vitilſtimme 
eiklärte, überzeugt zu fein von det Nothwendigkeit der 
Proßfceiheit unter der Bedingung, daß gegen ihre Miß⸗ 
brauche Straſbeſtimmungen beſtänden, und zwar ſchon 
deshalb, weil bei den gegenwärtigen Fortſchritten und 
bei der offenbar ſo erleichterten Verbindung mit den 
auswärtigen Ländern, in welchen die Preßfceiheit bes 
ſteht, die Cenſur als erfolglos ſich erweiſe, machte in⸗ 
deß zugleich darauf aufmerkſam, daß die Regierung ei⸗ 
nes Staats, welcher zum deutſchen Bunde gehört, auf 
alle in dieſer Beziehung obwaltenden Verhältniſſe rück⸗ 
ſichtigen und mit den Regierungen der dieſen Bund 
bildenden Länder zueiſt ſich vrsänbigen müſſe, bevor 


eine dem Bebürfniffe entſprechende Verordnung darüber 
erlaffen werden könnte. Deſſenungeachtet ſtimme er für 
eine ſachgemäße Bitte an Se. Majeſtät. Ein ritter⸗ 
ſchaftlicher Abgeordneter äußerte, daß eine gewiſſe Un⸗ 
ruhe der Gemüther aus Anlaß dieſer Angelegenheit ſich 
nicht leugnen ließe. Gegen die Petition trat 

Niemand auf und ſo wurde ſie einhellig genehmigt. 

Die Petition von 16 Abgeordneten aus dem Stande 
der Städte und Landgemeinden, um Sr. Majeſtät den 
allſeitigen Wunſch vorzutragen, 

. daß die jetzigen ſtändiſchen Inſtitutionen 
erweitert werden möchten, daß nament⸗ 
lich eine Vertretung der Geſammtheit 
des Volks eingeführt werde, 

wurde verleſen, worauf der zweite Ausſchuß ſich ein⸗ 

ſtimmig für dieſelbe erklärte. Der Vorſitzende im Aus: 

ſchuſſe legt den Entwurf zur Denkſchrift an Se. Ma⸗ 
jeſtät vor und ſagt gleichzeitig: Sechzehn aus unfirer 

Berfammlung bitten um die Sicherſtellung der Rechte 

des Volks. Dies iſt der Wunſch und das Streben der 

Bittſteller, ſowie das unfrige. 

Der Marſchall erachtet es für nörhig, daß folgende 

Fragen entſchieden werden: 

1) ob die Bitte an Se. Majrſtät im Sinne des An: 

trags der Petenten abzufaſſen fei? 

2) ob die Verſammlung den ihr vorgeleſenen Entwurf 
zur Petition genehmige? 


Man ſchrltt zur Abſtimmung über die erſte Frage. 42 


Stimmen gegen 3 erklärten ſich bijahend. 
Die zweite Frage 
in Betreff der Faſſung der Petition 


rief eine lebhafte Debatte hervor. — Der Entwurf 
Die überwiegende 


ward zum zweiten Male verleſen. 


1 


Mehrheit der Abgeordneten erklärte ſich für denſelben. 


Bei der Abſtimmung über die Frage, ob die Schrift 


in der Faſſung, in welcher ſie vorliege, beibehalten wer⸗ 


den ſolle oder nicht? erklärten ſich 38 Stimmen für 
und 8 gegen dieſelbe. (Poſ. 3.) 


Provinz Preußen. 

Danzig, 22. März. Zahlreiche Petitionen um 
Preßfreiheit liegen dem Landtage zur Berathung 
vor. Es ſeien, wird bemerkt, nach Erlaß des neuen 
Cenſurgeſetzes und der Einſetzung des Ober⸗Cenſur⸗Ge⸗ 
richts bereits 2 Jahre verfloſſen und eine reiche Erfah⸗ 
rung habe herausgeſtellt, daß der bei dieſen Einrichtun⸗ 
gen beabfichtigte Zweck feſter und für jeden Wohlden⸗ 
kenden erkennbarer Normen und Prinzipien, deſſen wohl: 
wollende Richtung dankbar erkannt ſei, nicht erreicht 
ſein dürſte. Die Cenſoren richten ſich nach den Ent⸗ 
ſcheidungen des Ober⸗Cenſurgerichts gewöhnlich nur für 


die ſpeziellen Fälle, in denen jene erfolgt ſind, und wei⸗ 


chen in ganz ähnlichen wiederum entſchieden davon ab. 
Zu den Umſtänden und Einrichtungen, welche das Ober⸗ 
Cenſurgericht nicht zu beſeitigen vermag — wurde von 
mehreren Seiten angeführt — gehören diejenigen Ins 
ſtruktionen, welche der Herr Miniſter des Innern von 
Zeit zu Zeit an die Cenſoren ergehen läßt und welche 
man mit Recht geheime nennen dürfe, da fie weder 
veröffentlicht werden, noch ſelbſt den Cenſoren geſtattet 
iſt, ſich auf dieſelben zu berufen, während die Erfolge 
berfelben für den Unbefangenen und nicht Eingeweihten 
ſich auf keine Weiſe mit den geſetzlichen Anordnungen 
in Einklang bringen laſſen. Daß dergleichen Inſttuk⸗ 
tlonen, welche die Cenſoren wiederum zu Vollziehern 
geheimer polizeilicher Maßregeln machen, exiſtiren, fei 
allgemein bekannt und noch kürzlich habe eine ſelche die 
Veröffentlichung einer jeden Mittheilung über die Be: 
rathung und Beſchließung ſtändiſcher Petitionen für den 
Landtag unterſagt, auch wenn gegen deren Geſetzlichkeit 
an ſich ſelbſt nicht das mindeſte Bedenken obwalten 
ſollte. Es iſt der Fall vorgekommen, daß ein Cenſor, 
durch das Ober⸗Cenſurgericht beauftragt, einen von ihm 
zurückgewieſenen Zeitungs ⸗Artikel in der Zeitung des 
Beſchwerdeführers aufnehmen zu laſſen, nicht geſtattete, 
daß derſelbe auch in andere Blätter derſelben Stadt 
eingerückt werde. Nachtheilliger als Fälle dieſer Art 
ſelbſt fei der dadurch erzeugte Zuſtand, in welchem Nie⸗ 
mand mit Beſtimmtheit weiß, ob und wie weit er ſich 
in ſeinem Rechte befindet. Die Zahl der verbotenen 
Bücher dagegen häuft ſich mit jedem Jahre, während 
doch kein Verbot und keine Polizeimaßregel im Stande 
ift, denſelben den Eingang zu verwehren. Nach einer, 
von dieſen Wahrnehmungen ausgehenden und den Ge⸗ 
genſtand von den verſchiedenartigſten Seiten beleuchten⸗ 
den Debatte pflichtet man ganz übereinſtimmend der 
Anſicht bei, daß die wohlthätige Abſicht Sr. Maj. des 
Königs durch die beſtehenden Einrichtungen nicht er⸗ 
reicht ſei und befchlieft der Landtag beinahe einftimmig, 
eine Denkſchrift an Se. Maj. den König zu richten, 
mit der Bitte, geeignete Maßtegeln treffen zu laſſen, 
daß den bezeichneten Uebelſtänden wenigſtens in ſoweit 
abgeholfen werde, als die Verhältniſſe zum deutſchen 
Bunde es geſtatten; gleichzeitig aber die unerſchütter⸗ 
liche Hoffnung aus zuſprechen, daß Se. Majeſtät der 
König geruhen werde, nach erwirkter Uebereinſtimmung 
mit den hohen deutſchen Bundesſtaaten dem Lande 
Preßfreiheit, geregelt durch ein Preßſtrafgeſetz allergnä⸗ 
digſt zu gewähren. — In einigen der Petitionen um 
Preßfreiheit iſt auch darauf aufmerkſam gemacht, wie 


weicht zu haben. Selbſt den Univerſitäts⸗Lehrern ſoll 


jetzt die Redefreiheit beſchränkt werde, und wird um 
deren völlige Wiedetherſtellung gebeten. Einer Mini⸗ 
ſterial⸗Verfügung vom 25. Oktober v. J. gemäß ſoll 
Niemand eine öffentliche Vorleſung halten, ohne zuvor 
der Polizeibehörde das Manufcript zur Prüfung einge⸗ 


es nur dann geſtattet ſein, vor einem gemiſchten Pu⸗ 
dlikum Votleſung zu halten, wenn fie eine Beſcheini⸗ 
gung des Regierungs⸗ Bevollmächtigten beibringen, daß 
gegen ihr Vorhaben kein Bedenken obwaltet. Man 
konnte ſich nicht verhehlen, daß es ſich um eine über 
aus wichtige Sache handelt, indem die erwähnte Maß⸗ 
regel bisher nicht beſtandene Beſchränkungen eingeführt 
zu haben und daher wohl geeignet zu ſein ſcheint, Un⸗ 
zufriedenheit zu erwecken. Auf der andern Seite liegen 
jedoch nicht hinreichende Materialien vor, um ein gründ⸗ 
liches Urtheil in dieſer Angelegenheit abzugeben, da die 
angeführten Thatſachen iſolirt und nicht fo begründet 
daſtehen, daß ſie einen genügenden Anhalt gewähren 
und man zudem überzeugt iſt, daß eine neue Beſchrän⸗ 
kung nicht in dem Willen Sr. Maj. des Königs liege. 
— In zwei Petitionen auf Herſtellung der Lehrfrei⸗ 
heit als des einzigen Palladiums der Gewiſſensfreiheit 
wird auszuführen geſucht, daß die Beſorgniß vor Ge⸗ 
fährdung der Lehrfreiheit gegenwärtig nicht mehr durch 
vereinzelte Erſcheinungen, ſondern durch eine Reihefolge 
von Thatſachen erregt werde. In dem referirenden Aus⸗ 
ſchuſſe hatte ſich die Meinung geltend gemacht, daß die 
angeführten Thatſachen noch zu neu ſind, um ſie nebſt 
den daraus eniſpringenden Folgen einer unparteiifchen 
Prüfung unterwerfen zu können und daß die Befücch⸗ 
tung einer beabſichtigten Untergrabung der Lehrfreiheit 
noch keinesweges im Volke ſo verbreitet ſei, um eine 
desfallſige Bitte an Se. Majeſtät zu rechtfertigen. Mit 
überwiegender Majorität wurde beſchloſſen, den beiden 
Anträgen keine weitere Folge zu geben. 
(Danz. Ztg.) 


Inland. f 

Berlin, 3. April. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: die von der Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften getroffene Wahl des Profeſſors und Raths⸗ 
herrn Peter Merian in Baſel zum Ehrenmitgliede 
der Akademie zu beftätigen. — Dem Grafen Krockow 
von Wickerode zu Schloß Krockow bei Neuftadt in 
Weſtpreußen iſt unter dem 31. März 1845 ein Pa: 
tent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung erläu⸗ 
terte Vorrichtung zum Zerſprengen von Steinen durch 
Erhitzung auf acht Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußiſchen Staats er⸗ 
theilt worden. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
burg; Strelitz if von Neu s Strelig. hier ange⸗ 
kommen. 

Abgereift: Der General⸗Major und Commandeur 
der Zten Infanterie⸗Brigade, von Uttenhoven, nach 

tettin. 

Berlin, 4. April. Se. Majeſtaͤt der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Oberſten v. Windheim, 
Brigadier der 6. Gendarmeries Brigade, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Zeug⸗ 
Hauptmann Wolff in Neiſſe den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem Markt⸗ 
meiſter, Schulkaſſen⸗ und Aichungs⸗Amts⸗Rendanten 
Günther in Naumburg und dem Grenadier v. Ula⸗ 
dowsky der dritten Abtheilung der eiſten Garde⸗In⸗ 
validen⸗Compagnie, das allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; und den ſeitherigen Gymnaſial⸗ Direktor Dr. 
Savels zu Eſſen zum Regierungs⸗ und Schulrath 
bei dem Königl. Provinzial⸗Schul⸗ Kollegium und der 
Königl. Regierung zu Münſter zu ernennen. 

Ihre Majeſtät die Königin find nach Dresden 
gereiſt. 

* Berlin, 4. April. Unerachtet der Ueberſchwem⸗ 
mung in Dresden beabſichtigt Ihre Maj. die Königin 
ſich heute dahin zu begeben, um Ihrer erlauchten 
Schweſter, der Prinzeſſin Johann, welche erſt kürzlich 
entbunden worden iſt, einen Beſuch abzuſtatten. — Die 
Kollektenkaſſe für die hleſige chriſtkatholiſche Gemeinde, 
welche ſich unter Verwahrung des Stadtrathes Herrn 
Seeger befindet, iſt jüngſt gewaltſam erbrochen, und 
daraus 80 Rthl. entwendet worden. Herr Seeger hat 
ſogleich den Verluſt aus eigenen Mitteln erſetzt. — 
Geſtern ſtarb hier nach einem kurzen Krankenlager ei⸗ 
ner der zeichften Banquiers Berlins, Herr Bernsdorf. 
Der Verftorbene hinterläßt eine Million Thaler. 

er Pfarrer Ronge iſt am 1. d., Nachmittags 
1½ Uhr, begleitet von einigen ſeiner Freunde und 
Verehrer, auf der Anhaltiſchen Eiſenbahn von hier nach 
Magdeburg abgereiſt. Von dort wird er nach Leip⸗ 
zig und Dresden gehen, dann nach Breslau zu⸗ 
rückkehren und in einigen Wochen hoffentlich wieder in 
Berlin fein. Nach feiner Verſicherung ift alle Ausficht 
vorhanden, daß er baldigſt der hieſigen Gemeinde 
einen ſehr tüchtigen Geistlichen ſenden kann. 

(Spen. Z.) 

Sicherm Vernehmen nach hat die dieſige deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung eine Petition wegen Unterſtützung und Beihülfe 


der hochherzigen Geſinnung der Vertreter unſerer Me: 
ſidenz erwarten, daß ſie einer ſo hochwichtigen Sache 
ihren Beiſtand nicht verſagen werden. Wo bereits fo 
viele Tauſende dem neuen Glaubensbunde ſich zugeſellt 


haben, da kann man fie nicht der Willkür und Noth 


Preis geben; es muß für ihr leibliches und geiſtliches 
Wohl geſorgt werden. (Spen. Ztg.) 
Stettin, 2. April. Ein Miniſterial⸗Reſcript, wel⸗ 
ches der Magiſtrat den Stadtverordneten mitgetheit hat, 
lautet dahin, daß die Berlin» Stettiner Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zur hieſigen ſtädtiſchen Einkommenſteuer nicht 
herangezogen werden könne, wie die Stadt dies verlangt, 
den Grundſatz aufftellend, daß nur einer phyſiſchen Per⸗ 
ſon dies widerfahren könne, nicht aber einer moraliſchen 
Perſon. Der Magiſtrat beabſichtigt, den Weg Red: 
tens in dieſer Beziehung einzuſchlagen, womit die Ver⸗ 
ſammlung ſich einverſtanden erklärte. (Stettiner 3.) 
Danzig, 31. März. Geſtern Nachmittag hielt die 
hieſige chriſt⸗katholiſche Gemeinde in der Kirche 
zum heiligen Geiſt ihre zweite berathende Verſammlung. 
Gleich nach den einleitenden Worten des Vorſtehers, 
Hen. v. Rottenburg, als er Diejenigen, die nicht aus 
Ueberzeugung und freiem Willen beitreten möchten, ſich 
zu entfernen, aufforderte, erhob ſich eine Einrede, der 
ſogleich ein volltöniges Hurrah, Pfeifen und ein ſolcher 
Tumult folgte, daß ſie als ein Zeichen zu dieſem be⸗ 
dauernswerthen Auftritte im Gotteshauſe angeſehen wer⸗ 
den konnte. Es bedurfte der entſchiedenen Maßregeln, 
welche der anweſende Polizei⸗Präſident, Hr. v. Clauſe⸗ 
witz, mit größter Umſicht angeordnet hatte, ſo wie der 
löbl. Unterſtützung vieler Mitglieder des Bürger⸗Sicher⸗ 
heitsvertins, um dem Andrange, dem der Redner und 
die ihn umgebenden Anhänger des neuen Glaubens⸗ 
Bekenntniſſes eine ruhige, unerſchrockene Haltung ent⸗ 
gegenſetzten, zu feuern und die Haupträdelsſührer zu 
entfernen. Als die Unterzeichnung beginnen ſollte, tra⸗ 


ten einige Römiſch⸗Geſinnte nochmals mit großer Hef⸗ 
tigkeit auf und proteſtirten gegen das, vermeintlich alles 


Seelenheil vernichtende, Vorhaben. Es wurde ihnen 
bedeutet, daß ihre abweichende Geſinnung von der der 
Verſammlung, die ihres eigenen Seelenheiles wegen ſich 
zum gereinigten Glauben bekennen wolle, ſie nur be⸗ 
rechtige, davon ferne zu bleiben. Als ſie jedoch, trotz 
dieſes Bedeutens, bei ihrer Leidenſchaſtlichkeit verharrten 
und ſich nun neuerdings die Aufregung an mehreren 
Orten erhob, trat der Polizei⸗Präſident mit energiſcher 
Warnung auf und veranlaßte die zur Erhaltung der 
Ruhe nothwendige Entfernung mehrerer Perſonen; 167 
Anweſende gaben ſodann ihre feſte Willenserklärung ab, 
beitreten zu wollen. Bemerkenswerih iſt, daß ſich dar⸗ 
unter eine große Anzahl Frauen befiaden, die aber grö⸗ 
ßer geweſen ſein würde, wenn nicht viele derſelben wäh⸗ 
rend des Tumultes aus Bangigkeit die Kirche verlaſſen 
hätten. Vor der Kirche hielt ſich eine Maſſe Leute 
auf, größtentheils gemeinen Standes, und wenn dies 
nicht, ſo doch gemeiner Geſinnung, die ſich in Schimpf⸗ 
reden Luft machten, und wehl nur durch die trefflichen 
polizeilichen Maßregeln von weiteren Aeußerungen ihres 
fanatiſchen Eifers abhalten ließen. (Danz. 3.) 
Königsberg, 27. März. Ueber die kirchliche Ans 
gelegenheit des Diviſionspredigers Dr. Rupp, der ſich 
am letzten Sonntage des verfloſſenen Jahres von dem 
Athanaſiſchen Glaubens bekenntniſſe, als dem Geiſte des 
Chriſtenthums widerſprechend, öffentlich auf der Kanzel 
losgeſagt hatte, können wir nun aus ſicherer Quelle die 
genaueſten weitern Mittheilungen machen. Dr. Rupp 
reichte bekanntlich die betreffende Predigt: „Der chriſt⸗ 
liche Glaube iſt der Glaube der Mündigen“, dem Con⸗ 
ſiſtorlum verlangtermaßen zur Beurtheilung ein. Hier⸗ 
auf ward ihm geantwortet, die Predigt ſei weder bibliſch 
noch kirchlich zu rechtfertigen, welcher Behauptung er 
in feiner Erwiderung zu widerſprechen ſich erlaubte, 
Da verlangte das Conſiſtorium, Dr. Rupp ſolle, wo⸗ 
fern er noch länger im Amte verbleiben wolle, ſeine 
religiöſe Ueberzeugung von dem Athanaſiſchen Be⸗ 
kenntniſſe zurücknehmen und zugleich Mittel und Wege 
angeben, wie der Anſtoß, den er der Gemeinde verur⸗ 
ſacht, wieder gut zu machen wäre. Den Termin zu 
dieſem völligen Widerruſe hatte das Collegium 8 Tage 
nach Oſtern feſtgeſetzt. Mittlerweile predigt aber Dr. 
Rupp fort vor überfüllter Zuhöterſchaft, und wir kon⸗ 
nen beſtimmt verſichern, daß wenigſtens jenem Termine 
nicht Folge geleiſtet werden wird. Auch vernimmt man, 
daß mehrere Geiſtliche unſerer Stadt, über das Anſin⸗ 
nen des Conſiſtoriums an ihren Collegen in Erſtaunen 
geſetzt, demſelben ehrerbictigſt von feinem Vorhaben ab⸗ 
rathen wollen. Das ganze Publikum nimmt an dies 
ſer ernſten Sache um ſo größern Antheil, als die Zeit 
nahe iſt, wo Dr. Rupp zum Hofprediger der refotmir⸗ 
ten Kirche gewählt werden ſoll. Die Wahl iſt auf 
den 27. April als den Tag feiner Probepredigt feſtge⸗ 
ſetzt und dürfte zwiſchen dem lutheriſchen Dr. Rupp 
und zwei reſormitten Candidaten nicht ohne Kampf der 
Gemeinde vor ſich gehen. Denn nicht nur orthodoxe 
Kirchenmitglieder haben ſich dem lutheriſchen Diviſions⸗ 
Prediger feindlich bersjeſen, auch die beiden fungiten⸗ 
den, fo aufgeklärten reformirten Geiſtlichen, beſonders 
Conſiſtorialrath Dr. Sieffett, ſuchen ſich mit aller Kraft 
feiner Wahl zu widerſetzen. Wie Diefer nun den zwie⸗ 


eingereicht, Es läßt ſich von dem guten Geiſte und fachen Kampf, mit dem Conſiſtorium und der ortho⸗ 


doren Partei det Meformirten beſtehen wird, darüber 
muß uns die nächſte Zukunft belehren. — In dieſem 
Augenblicke beſchäftigen noch zwei andere Neuigkeiten 
das Tagesgeſpräch des höhern Publikums, und es iſt 
möglich, daß beide Neuigkeiten in einem, wenn auch 
nur loſen Zuſammenhange ſtehen. Unſere berühmt ges 
wordene Broſchürenliteratur verliert an dem Regierungs⸗ 
Rath Schmitz, der ſeit dem Erſcheinen der Schrift 
von M. i . r längſt fein Cenſoramt niederlegen wollte, 
ihten bisherigen freiſinnigen Beſchützer. Was das In⸗ 
tereſſe des Publikums noch mehr in Anſpruch nimmt, 
iſt die erſte Anwendung des neuen Disciplinar⸗ 
Verfahrens auf ein Mitglied unſers Oberlandescol⸗ 
legiums, welche in dieſen Tagen mittelſt Cabinetsordre 
ſtattgefunden hat. Ein eben ſo tüchtiger Juriſt als für 
feeifinnig bekannter Mann, Oberlandesgerichtsrath Pfeif⸗ 
fer, iſt plötzlich nach Inſterburg verſetzt — 
(D. A. 3.) 


Magdeburg, 3. April. Vorgeſtern iſt Hr. Ronge 
von Berlin hier eingetroffen und in der Stadt London 
abgeſtiegen. 


Geſtern Abend waren über 200 Männer im Saale 
der Stadt London zu einem Abſchiedsmahle zu Ehren 
von Johannes Ronge verſammelt. Ein großer Theil 
der Mitglieder der Stadebehörden, mehrere evangeliſche 
Geiſtliche, waren außer den zahlreich verſammelten Ge⸗ 
meindegliedern der deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde und 
ſonſtigen Freunden des Gefelerten anweſend. Das Eine 
herzethebende Gefühl durchdrang Aller Beuſt, es gelte 
eine Feier der Verſöhnung lange getrennter chriſtlicher 
Brüder, die Scheidewand einfeitiger Verdammung ſei 
gefallen, es fei fortan Friede. Zueiſt nahm Hr. Pfar⸗ 
ver Ronge das Wort: 


Ich komme aus der Hauptſtadt; Sie werden zu 
wiſſen wünſchen, ob ich Hoffnungen, ob ich Be⸗ 
fürchtungen von dort bringe. Unſer König, 
meine Herren, iſt gewillet, die Glaubens⸗ 
Freiheit zu ſchützen, die alte wie die 
neut; darum aus voller Bruſt ein Hoch 
unſerm Könige, der die Glaubensfrei⸗ 
heit ſchützt! 
Laut ſchallte das dreimalige Hoch dem Könige, unſerm 
allverehtten Monarchen. In kurzen Worten brachte 
darauf Hr. Lehrer Kote dem gefeierten Gaſte einen 
Gruß. Hr. Paſtor Uhlich gedachte der Vergangenheit, 
die uns auf Konzilien ſeit mehr als tauſend Jahren 
die detrubende Erfahrung zeige, daß ſtets die Mehrheit 
ausgeſprochen: wir verdammen die Lehre der Minder⸗ 
heit; unſern Tagen ſei ein Concil vorbehalten geweſen, 
deſſen Glieder Einheit geſucht und gefunden, die das, 
worin ſie einig geweſen, freudig und in Liebe mit ei⸗ 
nem Amen beſiegelt. Alle ſtimmten ein in dieſen Toaſt, 
auf die Männer des Leipziger Concils. Hr. Pfarrer 
Ronge erhob nochmals das Glas und trank auf die 
Deutſchen Bürgerſchaften und ihre Vertreter, die da 
treu Wache hielten, daß das Reich des auferſtandenen 
Chriſtus auf Erden wachſe und gegen die Angriffe ſei⸗ 
ner Feinde gerüftet ſtehe. Ihm erwiderte Hr. St.- R. 
Gruditz, es habe jeder deutſche Mann das Streben der 
jungen Kirche froh begrüßt, eine Fremdhertſchaft auf 
deutſchem Boden zu vernichten, und Alle alſo ſeien ei: 
nig in dem Wunſche und der Hoffnung eines von ſe⸗ 
der fremden Herrſchaft freien deutſchen Vaterlandes. 
Hr. Paſtor Uhlich richtete endlich noch die Bitte an 
die Verſammlung, als Chriſten der Unglücklichen zu ge⸗ 
denken, die in den letzten Tagen in unferer Nähe durch 
Waſſersnoth das Ihrige verloren. Es wurden 86 Thlr. 
geſammelt. Schnell eniſchwanden die auch durch Ger 
ſang der hleſigen Liedertafel und Muſik verſchönten we⸗ 
nigen Stunden des Mahles, Jedem Theilnehmer blſeb 
der Eindruck es war ein herrliches ſchönes Feſt! — 
Hr. Joh. Ronge iſt heute gegen 12 Uhr Mittags nach 
Leipiig abgereiſt, von wo er über Dresden nach Bres⸗ 
lau zurückkehren wird. (Magdeb. 3.) 


In Heiligenftadt gummt, wie ung Privarbriefe 
melden, das Feuer noch immer unter der Aſche fort, 
und wartet nur auf einen günſtigen Wind, um gegen 
die Proteſtanten loszubrechen, fo daß man ſehnlich auf 
militäriſche Hilfe wartet. Am heftigſten ſoll ein ganz 
junger unbefonnener katholiſcher Kaplan angedlaſen ha⸗ 
ben, Bei dem Aufſtand zeichnete ſich der Wirth Rühl, 
Schwager des Bürgermeifterd und ein Feueragent Kirch⸗ 
ner durch ihre heftigen eee a de 

in Le 3 . en. 
Der Letztere mußte, um ſein og 
Uebetall, wohin man hött, ver⸗ 
daß der Mangel an katholl⸗ 
daß dieſer Mangel in der rö⸗ 


Bonn, 20. März, 
nimmt man die Klage, 
ſchen Geiſtlichen zunehme, 


2 
miſchen Kirche mehr als je fühlbar werde. Ja der 
chriſtlich⸗ allgemeinen Kirche muß dieſer e 

U 


mehr drücken, da dieſe in den letzten Monaten 
außerordentliche Weiſe angewachſen iſt, ſich überall Be⸗ 
kenner verſchafft hat, die größtentheils noch der rel: 
ſorger entbehren. Ücde es unter unter dieſen Um: 
ſtänden nicht heilſam fein, wenn die Profefforen A ch⸗ 
terfeldt und Braun hieſelbſt ihre Vorleſungen, wenn 
nicht für die eine, doch für die andert Kirche, wieher 


740 — 


begonnen und ſomit für die Heranbildung von Prieftern 
Sorge trügen. (eiberf. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Aus dem Erneſtiniſchen Sachſen, 28. März, 
Wer mit dem ältern deutſchen Staatsrecht und mit 
den darauf beruhenden ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen 
ſich zu beſchäftigen Beruf und Pflicht hatte und aus 
dieſen in das mit dem Jahr 1815 beginnende neue 
ſtaatsrechtliche Leben übergegangen iſt, der muß ſich dies 
fer Umgeſtaltung und der klaren Einfachkejt des letztern 
auf das lebhafteſte erfreuen. Denn wurde während des 
Beſtehens des alten Deutſchen Reichs, ſeiner Gerichte 
und feiner Satzungen, für jede wichtigere Verhandlung 
des öffentlichen Rechts das mühſelige Durchwühlen gan⸗ 
zer Bibliotheken und Archive zur mehr oder minder uns 
erlaßlichen Bedingung, fo genügen jetzt einige Oktav⸗ 
bände, Meyer's „Corp. jur. conf. germ.“, Klüber's 
„Oeffentliches Recht“ ꝛc., um die Mehrzahl bundesge⸗ 
ſetzlicher Verhäteniffe überfehen, beurtheilen und beats 
beiten zu können. Würde allerdings ein poſitlveres 
Handeln des Bundes unſern Wünſchen mehr als das 
ſeitherige entſprochen haben, fo liegt dagegen in deſſen 
Grundchatakter fo viel Rechtsverſicherndes, fo viel Mit: 
tel und Kraft zur weitern Ausbildung, daß Jeder, der 
ruhige Verbeſſerung, nicht gewaltſamen Umſturz des 
Beſtehenden will, die Vertauſchung der vormaligen 
Reichsverfaſſung mit der heutigen bundesgeſetz⸗ 
lichen als einen wichtigen und wohlthätigen Wende⸗ 
punkt deutſcher Zuſtände betrachten muß. Daß freilich 
für Deutſchlands inneres Leben und Wohlſein der Zoll⸗ 
verein wichtiger als der des Bundes iſt und wied, das 
liegt in deſſen jugendlich⸗bewegender Kraft, die dem Zeit: 
bedürſniſſe mehr als die beharrende des letztern ent⸗ 
ſpricht. Allein darf darum der Werth eines zunächſt 
techtsſchützenden Bundes nicht verkannt werden, fo fin⸗ 
det ſich aber auch damit der Wunſch gerechtfertigt, def. 
fen Geſetzgebung ver vollſtändigt und deſſen 
Wirkſamkeit nach innen und außen vergrößert zu ſehen. 
Nur den erſten Gegenſtand werden wir in den nach⸗ 
folgenden Zeilen befprechen, um auf den letztern ein ans 
dermal zurückzukommen, da es an großen, des Bundes⸗ 
tags würdigen Aufgaben wahrhaftig nicht fehlt. 

Als Bedürfniſſe des öffentlichen Rechts, die bundes⸗ 
geſetzliche Beſtimmungen wünſchenswerth machen, er⸗ 
lauben wir uns vorerſt nur folgende zu bezeichnen: 

1) Feſtſtellung des Begriffs der Legitimi⸗ 
tät oder der Frage, welche Landesherren als 
legitim anerkannt werden müſſen. Würde ſich 
die verbindende Kraft eines desfallſigen Beſchluſſes ma⸗ 
teriell auf die Grenzen des Bundes beſchränken, fo 
dürfte die geiſtige wohl zur europäiſchen werden, da der 
Fall einer vom geſammten Bund anerkannten und 
ven einer andern Macht zurückgewieſenen Legitimität 
kaum denkbar iſt. Der Gegenſtand iſt nicht unwich⸗ 
tig, da vermöge der heutigen Willkür manche hier⸗ 
her gehörige Unbeſtimmtheiten Verlegenheiten veran⸗ 
laſſen. Läßt ſich der ſtaatsrechtliche Begriff der Les 
gitimität kurz und leicht dahin ausſprecheu, „daß nur 
dasjenige Staatsoberhaupt legitim iſt, dem die Ausübung 
der Staatsgewalt vermöge eines Rechtstitels zuſteht,“ 
ſo bietet dagegen die Bezeichnung dieſes Rechtstitels 
um fo größere Schwierigkeiten dar, als derfelbe für die 
Mehrzahl der größern europäiſchen Monarchen ein ver⸗ 
ſchiedener iſt, und im ganzen Umfang unſers Welttheils, 
von Liſſabon bis Konſtantinopel, von Petersburg bis 
Athen, verſchienenartige Grundſätze dabei in Anwendung 
kamen. Als die hauptſächlichſten Rechtstitel zur Staats⸗ 
macht wurden betrachtet: „Erbrecht, Wahl des Volks, 
Krieg, Tauſch, Vertrag,“ wobei es ſich hiaſichtlich der 
drei kitztern Erwerbungsmittel fragen würde, ob dabei 
völkerrechtliche Rückſichten eingreifen ſollen oder nicht. 
Welche Grundfäge als verbindend angenommen werten 
ſollen, darüber enthalten wir uns jedes Urtheils, um 
nur die künftige Ausſchließung der Zeitdauer zu em⸗ 
pfehlen, damit bei ſtrenger Feſthaltung eines Prinzips 
das legitime Sein oder Nichtſein nicht von einem klei⸗ 
nen Zeittheilchen abhängig gemacht werden könne. 

2) Maßregeln, um die Erlangung des Rechts 
in folchen Fällen zu ermöglichen und zu er⸗ 
leichtern, wo der Bundestag materiell be⸗ 
gründete Anſprüche wegen In competenz ab⸗ 
weiſen mußte. Wir machen in dieſer Beziehung 
nut auf zwei wichtige und wiederholt, allein ſtets ver: 
geblich an den Bundestag gebrachte Angelegenheiten auf: 
metkſam; die Reclamationen der weſtphäliſchen Do: 
mainenkäufer und die det Inhaber altſchleſiſcher 
Staatsobligationen. Wegen der erſtern wird ver⸗ 
handelt, während die letztere bereits mehrfach von der 
Bundesverſammlung zurückgewieſen und ſomit die Mög: 
lichkeit einer Rechtserlangung wahtſcheinlich ganz abge: 
ſchnitten worden iſt. Da aber dem Vernehmen nach 
die Begründung jener altſchleſiſchen Anſprüche nicht allein 
von mehren Bundesgliedern anerkannt, ſondern auch 
Denen, die ſich unbefangen mit dem Hergange bekannt 
gemacht haben, ziemlich zweifellos ſcheint, fo würde es 
eine den deutſchen Rechtszuſtand trübende Erſcheinung 
fein, wenn bloße Formen von beſtimmten Verdindlich⸗ 
keiten befreien könnten. Würde ſich der Bundestag vers 
anloßt finden, durch angemeſſene Maßregeln die Mögs 


lichkeit zu verhüten, materielles Unrecht durch Formen⸗ 
weſen zu rechtfertigen, ſo würde damit dem höchſten 
Bundes zwecke, der Rechtsgewährung, entſprochen werden. 

3) Anordnung, daß Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Bundesgliedern auch über nicht zum 
Bunde gehörige Gegenſtände bundesgeſeblich 


erledigt werden. Ein ſolches, wenn auch zeither 
nicht übliches Verfahren würde nichts Neues, ſondern 
nur eine erweiterte Anwendung der Art. 11 der Deut⸗ 
ſchen Bundesakte enthaltenen Vorſchrift ſein: „die 
Bundesglieder machen ſich ebenfalls ver⸗ 
bindlich, einander unter keinerlei Vorwande 
zu bekriegen, noch ihre Streitigkeiten mit 
Gewalt zu verfolgen, ſondern ſie bei der 
Bundesverſammlung anzubringen,“ eine Be⸗ 
ſtimmung, die in ihrer allgemeinen Faſſung alle Ver⸗ 
bältniffe der Bundesglieder unter ſich begreift, möge der 
Gegenſtand in oder außerhalb des Bundesgebiets liegen. 
Das ungünſtige Ergebniß der neueſten preußiſch⸗ 
däniſchen Sundzollverhandlung veranlaßt einen 


Wunſch, deſſen Verwirklichung dieſe und andere Ver⸗ 


wickelungen gewiß beſſer und ſchneller ausgleichen würde, 
als herbe, ja drohende halb offizielle Aeußerungen, die fran⸗ 
zöſiſchen Blättern zur Freude, uns zur Trauer gereichen, da 
Deutſchlands Kraft und Größe nur durch vollſtändige 
Eintracht gelingen kann. Könnte eine ſolche Ausdeh⸗ 
nung der bundesgeſetzlichen Vermittelung möglicherweiſe 
Oeſterreich, Preußen, Dänemark und Holland 
berühren, ſo iſt wohl kein Grund vorhanden, warum 
dieſe Staaten ihre Meinungsverſchiedenheiten nicht der 
Entſcheidung einer gutgeordneten Aufträgalinftanz über⸗ 
laſſen wollten. Gewiß alfeitig dankbar würde es ans 
erkannt werden, wenn ſomit durch den Bund die durch 
Religion und Vernunſt begründete Forderung — ein 
vermeintliches Recht nie durch Gewalt, ſondern nur 
durch Rechtsſpruch zu erhalten — eine ausgedehntere 
Anwendung erhielte. 2 

4) Bundestägige Berückſichtigung der in 
der katholiſchen Kirche jetzt ſtattfindenden 
Bewegungen. Gewinnt das neue deutſch⸗katholiſche 
Prinzip, wie es ſcheint und wie wir es in kirchlicher 
und ſtaats rechtlicher Hinſicht von ganzem Herzen wün⸗ 
ſchen, Umfang und Bedeutung, fo dürfte eine dundes⸗ 
tägige, von Preußen anzuregende Verhandlung am 
beſten dazu geeignet fein, dem feitherigen, nicht recht 
gleichartig geordneten Streben Einheit und Feſtigkeit zu 
geben. Allerdings liegt die Nothwendigkeit eines neuen 
Bundesbeſchluſſes inſofern nicht vor, als der hierher 
gehörige Artikel 16 der Deutſchen Bundesakte: „die 
Verſchiedenheit der chriſtlichen Religions⸗ 
parteien kann in den Ländern und Gebieten 
des Deutſchen Bundes keinen Unterſchied in 
dem Genuſſe der bürgerlichen und politiſchen 
Rechte begründen“, ſo allgemein gefaßt iſt, daß 
es ſich fragen möchte, ob nicht auf dieſe Baſis eine 
neue chriſtliche Kirche Gleichheit der politiſchen und bür⸗ 
gerlichen Rechte ſofort in allen Bundesſtaaten bean⸗ 
ſpruchen könnte. Freilich ſteht damit nicht im Einlaute 
die mehr oder weniger beſchränkende Anordnung, wie 
ſie ſich in dieſer Beziehung in den meiſten deutſchen 
Verfaſſungen“) befindet. Ob nun für eine vierte chriſt⸗ 
liche Kirche, wie es die deutſch⸗ katholiſche vorerſt fein 
wiede, nach der bereits in Nr. 84 dieſer Zeitung aus⸗ 
geſprochenen Anſicht, im verfaſſungsmäßigen Wege neue 
geſetzliche Beſtimmungen ertheilt werden müßten, oder 
ob nicht durch die für alle Bundesſtagten als Geſet 
geltende Anordnung der Bundesakte dieſem Erforderniſſe 
bereits Genüge geleiſtet iſt, darin möchten wir Letzteres 
für um fo wahrſcheinlicher halten, als es in Klüders 
„Oeffentlichem Recht“ (4. Ausg. § 230 a.) in Bes 
ziehung auf jene bundesgeſetzliche Vorſchrift heißt: „Dieſe 
Beſtimmung der Bundesakte ward abſichtlich nicht auf 
eine beſtimmte Zahl, alſo auch nicht auf beſtimmte Arten 
von chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen beſchränkt.“ Daß 
aber die innere Geſetzgebung eines Bundesſtaats nichts 
anordnen kann, was mit der bundesgeſetzlichen im 
Widerſpruche ſteht, das iſt ein anerkannter Grundſatz 
des heutigen Staatsrechts. 

Allemal glauben wir aber auch bei dieſer Veran⸗ 
laſſung die bereits gemachte Bemerkung wiederholen zu 
müſſen, daß die Begründung einer von Rom 
unabhängigen deutſch-katholiſchen Kirche 
im Intereſſe des monarchiſchen Prinzips und 
ſomit auch des in dem des vaterländiſch⸗con⸗ 
ſtitutionellen iſt, indem nur dadurch die für alle 
Regierungen hinſichtlich ihrer katholiſchen Glaudensge⸗ 
noſſen fo ſtörenden Conflicte zwischen geiſtlicher und 
weltlicher Herrſchaft ihre völlige Erledigung erhalten 
können. (D. A. 3.) 


„) Königl. ſächſiſche Verfaſſungsurkunde § 335 königl. bal⸗ 

ee foungsurfunde $.9; königlich 8 
Stoatögrundgeleg Kap. 3, § 3; konigl. württembergische 
Verfaſſungsurkunde $ 27; großherzogl. badiſche Berfaſ⸗ 
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Montag den 7. April 1845. 


* Dresden, 1. April. (Morgens 9½ Uhr.) Die 
Elbe, welche geſtern bis Mittag noch im Steigen war, 
fing Nachmittags 3 Uhr zu fallen an, und heute iſt 
der Waſſerſtand bereits 4 Fuß niedriger, als geſtern. 
Der Uebergang über die Elb⸗Brücke wurde geſtern Mit⸗ 
tag je 25 Fußgängern geſtattet, wird jedoch wegen der 
nothwendigen Reparaturen fo eben wieder unterſagt. 
Der eigentliche Brückenpfeiler hat, wie man glaubt, 
nicht gelitten, ſondern nur der Anbau an denſelben, 
den Auguſt der Starke hatte machen laſſen, um das 
Crucifix aufſtellen zu können. Die Eiſenbahnzüge nach 
und von Leipzig wurden geſtern Morgens 10 Uhr ein⸗ 
geftellt, werden heute Morgen 10 Uhr jedoch wieder 
beginnen. Die Straße in der Nähe des Bahnhofes 
ſieht einer Breslauer Hauptſtraße ähnlich, da man faſt 
in allen Häuſern Breslauer und Schleſier ſieht, welche 
auf den Abgang des Zuges ſeit 24 Stunden warten. 
Menſchen ſind hier nicht verunglückt. — Nachſchrift. 
So eben geht der Zug ab. 


Dresden, 3. April. So eben gehen hier 
ganz zuverläſſige Privatnachrichten ein, denen zu 
Folge das hieſige Miniſterium des Cultus durch die 
Kreisdirektion zu Leipzig der daſigen proteſtantiſchen 
Geiſtlichkeit die Weiſung ertheilt hat, der deutſchkatho⸗ 
liſchen Gemeinde zu Leipzig zu Ausübung ihres Gottes⸗ 
dienſtes und ihrer ſonſtigen religiöfen Handlungen einſt⸗ 
weilen durch Ueberlaſſung einer evangeliſchen Kirche 
hilfreich an die Hand zu gehen. Auf wie lange 
dieſes „einſtweilen“ zu interpretiren ſei, und unter wel: 
chen Bedingungen die Ueberlaſſung der fraglichen Kirche 
zu erfolgen habe, iſt in der bezüglichen Verordnung 
nicht ausgedrückt, und mithin, wie es ſcheint, lediglich 
dem freien Ermeſſen der liberalen Leipziger Geiſtlichkeit 
und Stadtbehörde überiaffen geblieben. — In Bezug 
auf die hieſige, oder andere in Sachſen konſtituirte 
deutſchkatholiſche Gemeinden verlautet von einer 
gleichen Vergünſtigung der einſtweiligen Religionsübung 
zur Zeit noch nichts; warum? läßt ſich nicht einſehen; 
— doch läßt ſich wohl erwarten, daß dieſelbe Ver⸗ 
ordnung, welche an die evangeliſche Geiſtlichkeit zu 
Leipzig ſo eben bereits ergangen iſt, auch in Betreff 
der übrigen deutſchkatholiſchen Gemeinden hieſiger Lande 
alsbald anderwärts noch nachkommen werde. Hierbei 
hält es Referent, um den auftauchenden irrigen Anſich⸗ 
ten Über unſere hieſigen Inſtitutionen zu begegnen, und 
weil hier und da Verwunderung darüber verlautbar 
geworden iſt, daß im konſtitutionellen Sachſen die 
Staatswegen ausgeſprochene Anerkennung der deutſch⸗ 
katholiſchen Glaubensartikel und Kirchenverfaſſung noch 
zurückſtehe, während doch in Braunſchweig und Preußen 
dieſe Anerkennung theils bereits erfolgt ſei, theils we⸗ 
nigſtens in der allernächſten Zukunft und zwar mit 
Sicherheit noch zu erwarten ſtehe, für Pflicht, in die⸗ 
ſer Beziehung noch Folgendes hier zu bemerken: 


Unfere Verfaſſungsurkunde beſagt nämlich in ihrem 
56. § mit ausdrücklſchen Worten, daß „nur den im 
Königreiche aufgenommenen oder künftig mittelſt be: 
fonderen Geſetzes aufzunehmenden chriſtlichen Con⸗ 
feſſionen“ die freie öffentliche Religionsübung zuſtehen 
ſolle, — wohingegen wiederum nach § 86 derſelben 
Verfaſſungsurkunde kein Geſetz „ohne Zuſtimmung 
der Stände“ erlaſſen, abgeändert oder authentiſch inter: 
pretirt werden kann. Hieraus folgt von ſelbſt, daß die 
neue deutſchkatholiſche Kirche von der Staatsregierung 
ſo ohne Weiteres, d. h. ohne vorhergegangene Geneh⸗ 
migung der Stände, verfaſſungsgemäß gar nicht aner⸗ 
kannt werden kann, ſondern daß deshalb, zu Vorle⸗ 
gung eines bezüglichen Geſetzentwurfs, zuvörderſt der nächſt⸗ 
bevorfiehende Landtag abgewartet werden muß. Es iſt 
daher in dem Umſtande, daß der eben geschilderten Sach⸗ 
lage nach, die fragliche Anerkennung der deutſchkatholi⸗ 
ſchen Kirche zur Zeit hier noch nicht direkt ausgeſpro⸗ 
chen worden iſt, keineswegs mehr zu finden, als wirk⸗ 
lich darin liegt; — womit jedoch bei Weitem nicht 
geſagt ſein ſoll, daß etwa auch die Regierung von Her⸗ 
ſtellung eines Peoviforii, von Ausſprechung einer „inte⸗ 
timiſtiſchen Duldung“ verfaffungsmäßig abgehalten ge: 
weſen wäre. 


Ronge wird erſt morgen, Freitags, nach hier kom⸗ 
men, um den auf künftigen Sonntag hier angeſetzten 
erſten deutſchkatholiſchen Gottesdienſt abzuhalten, indem 
er heute noch in Leipzig zurückgehalten worden iſt. 
Kaplan Kerbler iſt dagegen hier eingetroffen und wird 
die hieſige Gemeinde durch eine Betſtunde erbauen. Hof⸗ 
fentlich werden der Veranſtaltung dieſer gottesdienſtli⸗ 
chen Handlungen (des zur Zeit noch mangelnden öffent⸗ 
lichen Anerkenntniſſes ungeachtet) Hinderniſſe nicht in 
den Weg gelegt werden, da es ja früher ſogar mehre⸗ 
rer Jahre bedurft hat, ehe dem entgegengeſetzten Trei⸗ 
ben einer nach Verfinſterung ſtrebenden Religionsſekte 
— dem Betſtundenhalten der Stephanianer — ein Ziel 
geſteckt worden iſt. 


Durch Erkenntniß des K. Ober⸗Cenſur⸗Gerichts vom 
25. März c. iſt den Börſen⸗Nachrichten Folgendes zum 
Druck verſtattet worden: „In Nr. 13, vom 14. Februar c., 
befindet ſich, mit Bezug auf ein in Sachſen proponir⸗ 
tes Geſetz, ein Artikel, betitelt: „„Schriftſteller 
und Buchhändler.““ — Durch Erkenntniß des 
Königl. Ober⸗Cenſur⸗Gerichts vom 28. Februar c. ſind 
uns nachträglich folgende, dazu gehörende Stellen zum 
Druck verſtattet worden: 2) Wenn der Cenſor in einem 
Buche ſtreicht, ſo muß der Verfaſſer nach dem Sinne 
des Cenſors ändern. Will er das nicht, ſo ſoll der 
Kontrakt aufgelöſt und er verpflichtet ſein, 
alle Auslagen zu erſtatten. Und ferner: Wenn 
ein cenſurfreies Werk ohne Vergütung weggenommen 
wird, fo ſoll fein Verfaſſer das Honorar ver⸗ 
lieren und den Verleger noch obendrein ent⸗ 
ſchädigen! — Wir laſſen uns nicht auf die recht⸗ 
liche Seite der Betrachtung ein, in wie weit der Ver⸗ 
leger von der Vertretung eines von ihm vorher einge⸗ 
ſehenen Buches frei ſei, wir wollen nur die politiſche 
hervorheben. Die Buchhändler wollen die ganze 
Ungunft der Cenſur allein auf die Schrift⸗ 
ſteller wälzen. Die Buchhändler fordern die Regie⸗ 
rung auf, den Todesſtreich gegen die Preſſe zu füh⸗ 
ren! Denn klar iſt es, daß forthin nur ein reicher 
Mann, der ſein Vermögen zu opfern bereit iſt, im li⸗ 
beralen Sinne würde ſchreiben können. Niemand ver⸗ 
mag heute vorauszuſagen, was nicht geſtrichen werden 
kann. Dulden muß er jetzt, was über ſeine Schrift 
ergeht. Seine Anſicht wird unterdrückt; er kann indeß 
doch ſchweigen und die Lücke im Gedankengange bleibt. 
Aber jene Buchhändler wollen ſeine moraliſche Ernie⸗ 
drigung, indem ſie ihn zwingen, hineinzuſchreiben, was 
er nicht denkt, was dem Cenſor behagt, — zu zahlen, 
was er beim beſten Willen nicht immer im Stande 
iſt. — Denn die Schriftſtellerei läßt die Denker arm 
und macht höchſtens die Buchhändler (reich) vermögend. 
Ein ſolches Gefeg — und unſere geſammte Oppoſi⸗ 
tionspreſſe muß verſtummen. 5 

Karlsruhe, 30. März. Se. k. Hoh. der Groß⸗ 
herzog haben den Staatsrath Nebenius zum Prä⸗ 
ſidenten ihres Miniſteriums des Innern ernannt. 


Oeſterreich. 


* Wien, 1. April. Seit vorgeftern iſt die Dampf: 
Schifffahrt nach Linz und Peſth eröffnet, und es trafen 
von letztem Orte bereits 3 Dampfſchiffe hier ein, da⸗ 
gegen iſt aber die Donau in Folge des eingetretenen 
Thauwetters in den niedrig gelegenen Vorſtädten bereits 
ausgetreten. Der Prater und die niedere Gegend der 
Roßau und von Erdberg iſt bereits unter Waſſer ge: 
ſetzt. Die Communicationen auf der K. Ferd. Nord⸗ 
bahn ſind ebenfalls unterbrochen. Bei Branowitz in 
Mähren hat die Schwarza eine Eiſenbahn Brücke zer⸗ 
ſtört und eine zweite bei Napagedl fo beſchädigt, daß 
die Fahrten nach Brünn unterbrochen ſind. Aehnliche 
Nachrichten über Ueberſchwimmungen laufen auch aus 
Ober⸗Oeſterreich und Böhmen ein. Dieſe zerſtörten 
oder erſchwerten Gommunicationen auf der Nordbahn, 
mehr aber die erlittenen Verluſte an Zeit und Geld, 
indem die alſogleichen Reparaturen der Brücken bei dem 
hohen Waſſerſtande unmöglich ſind, haben ſogar auf der 
Börſe auf den Stand der Aktien der Nordbahn einen 
nachtheiligen Einfluß gehabt. — Nachdem Montag die 
Saiſon der deutſchen Oper im Kärnthner⸗Thor⸗Theater 
beendigt wurde, begann heute die italieniſche. — In 
den Vorſtadt⸗Threatern fand es Neſtroy nach den er: 
littenen Schlappen wegen ſeiner neuſten Produkte für 
gut, zu feinem Benefize in der Leopoldſtadt die „Prima 
Donna in Krähwinkel“ zu wählen und erntete dabei 
großen Beifall. — Der Bau eines größern Joſefſtädter 
Theaters nächſt dem Glacis dieſer Vorſtadt iſt definitiv 
beſchloſſen. — Der in der preuß. Staats⸗Zeitung er⸗ 
ſchienene Correſpondenz Artikel über eine bevorſtehende 
Veränderung der GenfursVerhältniffe hat hier einiges 
Aufſehen erregt und manchen frommen Wunſch wieder 
erweckt. — Den Gerüchten nach ſoll vom Hof-⸗Kriegs⸗ 
Rathe die Errichtung 2er Bataillons Militairs, in Art 
der Grenzer blos für die Küſten Dalmatiens in na⸗ 
tionalfarbner Montout genehmigt worden fein. — In 
den letzten Tagen wurde einem Uhrmacher in der Woll⸗ 
zeile eine Zahl Uhren, im Werthe vom 5000 Fl. C. M., 
durch Einbruch geſtohlen. 

Prag, 3. April. Jetzt iſt die Moldau ganz in 
ihr Bett zurückgetreten, die Kommunikation nach vie⸗ 
len Gegenden aber wegen fehlenden Brücken und gro⸗ 
ßen Waſſers noch immer gehemmt. Aus dieſem Grunde 
fehlen noch authentiſche Berichte über Schäden und ſon⸗ 
ſtigen mißlichen Ereigniſſe vom Lande. Manche Dorf⸗ 
ſchaften an der Moldau und Elbe hatten ſich aus ihren 
Dörfern nach Höhen geflüchtet und kampitten hier ta⸗ 
gelang. Mit dem aus dem Waſſer gefifchten Holze 
unterhielten ſie Feuer und durften ſo wenigſtens nicht 
Kälte leiden. Hier werden noch täglich Maſſen von 


Fleiſch und Brod unter die Armen vertheilt. Die 
Stadt Tetſchen ſoll außerordentlich durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung gelitten haben, auch hegt man die äußer⸗ 
ſten Beſorgniſſe für Wien. Der Eisgang iſt dort zwar 
glücklich vorüber, die Donau aber fortwährend im Stei⸗ 
gen. Stündlich ſieht man mit Spannung Nachrich⸗ 
ten aus Wien entgegen. Im Erz⸗ und Rieſengebirge 
liegen noch ungeheure Maſſen Schnee, ſo daß man die 
Strecke von Ttautenau nach Landshut noch immer zu 
Schlitten paſſirt. 

* Von der böhmiſchen Grenze, 4. April. Au: 
genblicklich trägt Prag noch immer das Gepräge der 
Verwüſtung; überall ſieht man Reparatuten vornehmen, 
und in den ärmeren Stadttheilen Effekten auf der 
Straße trocknen und füubern. Das große Fabrikge⸗ 
bäude des Hrn. Bortheim, deſſelben, gegen den ſich im 
vorigen Frühjahr die Mißſtimmung ſeiner Arbeiter we⸗ 
gen angeblicher Bedrückung am lauteften äußerte, iſt 
von der Moldau total zerſtört worden, man ſieht nur 
noch Stücke von Mauern. Die darin geweſenen ku⸗ 
pfernen Keſſel von 30 — 40 Centner Schwere zieht 
man jetzt aus der Moldau. Als eine große Camalität 
muß man's betrachten, daß die hier vorhandenen 10 
oder 12 Waſſermühlen ſämmlich dermaßen beſchädigt 
find, daß in der nächſten Zeit auf eine vollſtändige 
Inſtandſetzung nicht gerechnet werden darf; da Prag 
aber keine Dampfmühle beſitzt, ſo muß alles Mehl 
vorläufig eingebracht werden und eine große Ver⸗ 
theuerung des Brotes iſt mithin zu befürchten. Die 
im Bau begriffene Wiener Eiſenbahn in der Nähe 
von Prag hat gar nicht, deſto mehr aber bei Bar⸗ 
dowitz gelitten, woſelbſt ganze Strecken weit die Dämme 
weggeriſſen ſind. Die Zahl der in Prag vorgefunde⸗ 
nen Leichen beträgt 18 — dieſe Zahl dürfte aber lange 
nicht die der wirklich Umgekommenen fein. Man ver: 
nimmt, daß auch auf dem Lande die Zahl der Ertrun⸗ 
kenen nicht ſo groß iſt, als man im erſten Augenblicke 
allgemein glaubte, indeſſen ſtellt fi der Schaden von 
Tag zu Tage als größer heraus. Bei Thercſienſtadt 
und Leitmeritz ſind große Strecken der fruchtbarſten 
Fluten total ausgeriſſen oder verſandet. Als Curioſität 
erzählt man, daß einige Juden in Lieben, die ſich bei 
der großen Waſſersnoth auf die Dächer ihrer Häuſer 
geflüchtet hatten, die Rettung, die ihnen durch herbei⸗ 
geeilte Schiffe geboten wurde, die gleichfalls ihre Habe 
bergen wollten, ausſchlugen, weil fie an ihrem Sabbath 
nicht arbeiten wollten. So orthodox ſind hier aller⸗ 
dings einige Juden. 

Ruß land. 

* Warfchau, 30. März. In allen Kirchen und 
auch in der Synagoge haben Dankfeſte wegen der glück⸗ 
lichen Geburt eines zweiten Sohnes des Großfüͤrſten 
Thronfolgers ſtattgefunden. Die Oſterfeſte und große 
Frühſtückswoche iſt nun beendigt. Man hat ſich Speife 
und Trank vortrefflich ſchmecken laſſen, was nicht auf⸗ 
fallen kann, da es unter dem Namen des Geweihten, 
gleichſam mit geiſtlichem Paſſirzettel eingenommen wird. 
Ein ſehr ſplendides Frühſtück hatte bei dem General 
Abramowicz, Chef der Landespolizei, ſtatt, wozu 570 
Gäſte eingeladen waren. Aehnliche waren bei dem 
Fürſten Jablonowski, den Grafen Malachowski und 
Grabowski. Unter den ſich bei dieſen Mahlen mitge⸗ 
theilten Neuigkeiten von kaiſerl. Gunſtbezeugungen hat 
es beſonders Freude gemacht, zu erfahren, daß der Ge⸗ 
heime Rath Morawskl, einſtweilig Chefdirektor der 
Finanz⸗Commiſſion, eine reiche Dotation erhalten hat, 
und der hieſige Civilgouverneur Laczinski zum Staats⸗ 
rath ernannt worden iſt. Beides find ſehr geſchätzte 
und allgemein gebildete Staatsbeamte. Als neue Gour⸗ 
mandiſe zeigten ſich bei den Frühſtücken Torten & la 
polca und Eiſendahntorten. Wit bleiben alſo in der 
Civiliſation nicht zurück. Der General⸗Lieutenant ber 
Artillerie, Rönne, iſt wegen geſchwächter Geſundheit von 
dem Commando der hieſigen Citadelle entbunden und 
zum Senator des Warſchauer Departements ernannt 
worden. Sein Commando erhielt der bisherige Be⸗ 
fehlshaber der Feſtung Iwangorod, der General⸗Lieute⸗ 
nant Graf Simonicz, an deſſen Stelle wiederum der 
Ingenieur⸗General⸗Lieutenant Oldendurg kommt. Am 
Sonnabend wurden öffentlich verbrannt, von getilgten 
und ausgetauſchten Pfandbriefen in dem zweiten Halb⸗ 
jahre von 1844, 11,206,300 Fl. mit dazu gehörigen 
1,280,196 Fl. Coupons und 5,086,754 Fl. in jenem 
Halbjahre eingelöſten Coupons. Wie wie uns ſchmei⸗ 
chelten, if mit dem Vollmonde endlich ſtarkes, fort⸗ 
währendes Thauwetter, jedoch mit Nachtfräſten fo ver⸗ 
bunden eingetreten, daß der Abfluß des vielen Waſſers 
auf eine gemäßigte Weiſe geſchieht. Man hofft jest 
auch, daß der Eisgang der Weichfel ohne beträchtlichen 
Schaden abgehen wird. Einer unſerer größten und reich: 
fen Landbeſitzer, der Graf Alexander Potodi, Groß⸗ 
Stallmeifter St. k. k. Majeſtät, ehemaliger Senator⸗ 
Caſtellan des Königreichs Polen, iſt am 26. biefee, 
68 Jahr alt, mit Tode abgegangen. 


Großbritanien. 

London, 29. März. Der König von Hannover 
hat in den letzten Tagen eigenhändige Mittheilungen 
an die Herzogin von Gloceſter und den Herzogin von 
Cambridge, wie auch an andere vertraute Freunde 
gerichtet, worin er die erfreuliche Kunde von dem 
„intereſſanten Zuſtande“ der Kronprinzeſſin anzeigt, wel⸗ 
cher einen direkten Erben des Hannöverſchen Thrones 
in Ausſicht ſtelt. — Die Königin von Spanien hat 
der Königin von England ein ſchönes Andaluſiſches Roß 
zum Geſchenke gemacht. 


Schweiz. 

Lauſanne, 29. März. Unordnungen in der Weiſe 
der früheren haben am Abend des heiligen Oſterfeſtes 
ſelbſt ſtattgefunden. Ein Haufe junger Leute drang, 
mit Stöcken bewaffnet, in ein Haus auf dem Platze 
St. Laurent ein, wo eine religiöſe Verſammlung gehal⸗ 
ten wurde. Dieſe wurde mit Gewalt auseinanderge⸗ 
ſprengt und mehrere Perſonen geſchlagen. Um eine 
Idee von der Verirrung dieſer Menſchen zu bekommen, 
genügt es, zu wiſſen, daß einer derſelben ausrief: 
„Keine Abendverſammlungen! nur am Morgen Kirche, 
oder Tod! Ich bin ein eben ſo guter Chriſt als ihr, 
ich habe dieſen Morgen kommunicitt.“ Verſchiedene 
Gegenſtände wurden geſtohlen. Dieſelbe Bande begab 
ſich darauf vor ein Haus auf dem Monthenon, wo, 
wie ſie argwöhnte, eine andere ſolche Verſammlung 
ſtattfinden ſollte; fie ließ ſich das Haus öffnen und 
durchwühlte es von unten bis oben. In dem Quar⸗ 
tier Derrierebourg fand ein ähnlicher Verſuch einer an⸗ 
deren Bande ſtatt; der Eigenthümer widerſetzte ſich 
aber einer ſolchen Verletzung feines Haustechtes; der 
Präfekt ſchritt ein und die Bande ſtob auseinander. 
Endlich wiederholte ſich der Unfug in Grand⸗St.⸗Jean. 
Der Hausgottesdienſt einer Familie wurde plötzlich durch 
das Eindtingen einiger jungen Leute in das Zimmer 
geſtört, ſo daß die Bücher geſchloſſen werden und der 
Geſang aufhören mußte. 


Osmaniſches Reich. 


Das Journal de Conſtantinople vom 16. 
März meldet: „Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo 
haben die in letzverfloſſener Woche zwiſchen der hohen 
Pforte und den Herren Repräſentanten der fünf großen 
Mächte Statt gefundenen Mittheilungen endlich die 
Frage von den gemiſchten Diſtrikten im Libanon einer 
definitiven Löſung entgegenführt, die eben fo beftſedigend 
für die hohe Pforte als für die fünf Mächte und den 
Wünſchen der Chriſten entſprechend iſt. Es iſt übrigens 
bekannt, daß in Folge des letzten Memorandums der 
hohen Pforte dieſe wichtige Frage gewiſſermaß en gelöft 
war und daß man ſich nur noch über einige Einzeln⸗ 
heiten zu verſtändigen hatte, welche nunmehr auf die 
angemeſſenſte Weiſe ausgeglichen zu ſein ſcheinen. Es 
werden demzufolge von der Regierung die entſprechen⸗ 
den Weiſungen an ihre Agenten in Syrien erlaſſen 
werden.“ 

) Jeruſalem, 28. Febr. Wenn man ſich wun⸗ 
dert, woher die Kirche des heiligen Grabes ihre bedeuten⸗ 
den Einkünfte nimmt, wozu ſie hier in der Nähe wenig 
Quellen findet, ſo haben wir jetzt Gelegenheit gehabt, 
zu erfahren, daß ferne Länder dazu ſehr große 
Summen beiſteuern. Unter andern die Moldau allein 
mehr als 100,000 Reir. jährlich und zwar vom dorti⸗ 
gen, dem heiligen Grabe gehörigen Kloſter zu: 

1. Galataa 6926 Dukaten. 


2. Czetazouia . 2845 > 
3. Barnva ..... 3530 8 
4. Barnosk . . , 1260 7 
5. Nekoritza . 362 15 
6, St. Sava „ IN 15 
7. Pro bott 365242 0 
8. Troumouſhiköa 334 3 
9. Biſtritzz 363791 „ 
10. Taslauu .. 3 " 
11. Kachinule Se 


” 


12. Soveja RT 
Summa 34329 Dufaten oder 
1,201,515 Plaſter. 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 6. April. In der beendigten Woche 
find lexcluſ. 2 todtgeborenen Knaben) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 36 männliche und 29 weibliche, 
überhaupt 64 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 4, an Alterſchwäche 5, an der Bräune 1, an 
Lungen⸗Entzündung 4, an Gehirns Entzündung 3, an 
Unterleibs⸗Entzündung 2, an Nerven⸗Fieber 4, an rheu: 
matiſchem Fieber 2, an Schleim⸗Fieber 1, an Behr: 
Fieber 2, an Krämpfen 7, an Krebsſchaden 1, an Le⸗ 
bensſchwäche 1, an Magenverhärtung 2, an Unterleibs⸗ 
leiden 2, an Schlagfluß 5, an Stickfluß 2, an Lungen⸗ 
Schwindſucht 6, an Luftröhren⸗Schwindſucht 3, an 
Schleim⸗Schwindſucht 1, an Gehirnhöhlen⸗Waſſerſucht 
1, an Bruſt⸗Waſſerſucht 3, an Bauch: Wafferfucht 
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ſtorbenen: Unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 5, 
von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jahren 2, 
von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 40 Jahren 7, 
von 40 bis 50 Jahren 8, von 50 bis 60 Jahren 
7, von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 
7, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am 
hieſigen Ober⸗Pegel 19 Fuß 10 Zoll und am Unter⸗ 
Pegel 11 Fuß, mithin iſt das Waſſer ſeit vorgeſtern 
am erſteren um 1 Fuß 5 Zoll und am letzteren um 
2 Fuß 3 Zoll wieder gefallen. 


Breslau, 4. April. Sehr leicht hätte ſich am 
geſtrigen Vormittage zu der allgemeinen Waſſersgefahr 
auch eine umfangreiche Feuersgefahr geſellen können. 
Der Marqueur einer Reftauration in der Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt war zu dieſer Zeit damit befhäftigt, Colophonium 
aus einem Kellerraum in den Garten des Hauſes zu 
tragen, um daſſelbe dort für den Verbrauch zur Gasbe⸗ 
reitung geſchickt zu machen. Dabei bediente aber ſich 
derſelbe einer blechenen Lampe ohne Laterne und ließ 
dieſelbe ſpäter brennend auf einer offenen, mit der ge⸗ 
dachten Harzmaſſe gefüllten Tonne im Kellerraum zurück, 
als er denſelben verließ. Dort ergriff nun ſpäter das 
Lampenlicht den Harz und ſetzte es in Brand, was in⸗ 
deß den Nachbarn durch einen bald verbreiteten ſehr 
übelriechenden Qualm noch zeitig genug bemerkbar wurde, 
ſo daß die drohende allgemeinere Gefahr noch beſeitigt 
werden konnte, ohne daß es dazu zu ſpaͤt geworden war. 
Aber auch dies war für die zur Hülfe herbeigeeilten 
Perſonen ſelbſt nicht ohne Gefahr zu erſticken zu be⸗ 
werkſtelligen, da die dicken aus dem Keller ſtrömenden 
Rauchmaſſen jede Annäherung hinderten und die Daͤm⸗ 
pfung des Brandes endlich nur durch Vermauern der 
Kellerfenſter und das Verſtopfen des Eingangs mit 
feuchtem Dünger zu erreichen, bevor ſich noch die vielen 
andern mit demſelben Harz und Pech gefüllten Fäſſer 
entzündet hatten. 


* Breslau, 5. April. Im Laufe des verfloſſenen 
Winters ſind nach und nach mehrere Schwäne im 
Stadtgraben unterhalb der Taſchenbaſtion zerfleiſcht und 
getödtetiworden. Nachdem man zur endlichen Entdeckung 
des Feindes einer unſerer größten Zierden des gedachten 
Waſſerſpiegels durch einige Zeit des Nachts einen Ji⸗ 
ger an das Schwanenhäuschen poſtirt hatte, iſt es dem⸗ 
ſelben am vetfloſſenen Sonntage des Nachts endlich ges 
lungen, ihn in dem Moment durch eine Kugel zu tödten, 
als er eben wieder zwei von den noch vorhandenen 
Schwä nen zerriſſen hatte. Bei näherer Beſichtigung des 
Kadavers fand es ſich denn, daß er ein mächtiger, ei⸗ 
nem hieſigen Einwohner gehötiger Welfehund geweſen 
war, der ſich des Nachts frei umhergetrieben hatte. 


** Breslau, 4. April. An der heutigen Generals 
Verſammlung der hieſigen chriſikatholiſchen Gemeinde 
nahmen wiederum die aus Leipzig zurückgekehrten beiden 
Deputitten Theil, welche nach herzlicher Begrüßung 
außer anderen wichtigen Mittheilungen auch das Re: 
ſultat der allgemeinen Beſprechung von Seiten der dort 
verſammelten Vertreter der chriſtkatholiſchen Gemeinden 
in Deutſchland dem Vorſtande und den Aelteſten vor⸗ 
legten. Das Ganze ſoll gedruckt und an die einzelnen 
Mitglieder vertheilt werden, um nach des Seelſorgers 
Rückkunft aus Sachſen einer genauern Berathung im 
Einzelnen anheimzufallen. 


Breslau, 4. April. Als eine der neueſten, aus 
ſicherer Queue uns zugegangenen Nachrichten thrilen 
wir mit, daß in Braunſchweig der Herzog feine Hof⸗ 
Kapelle den Chriſt⸗Katholiken zum einſtweiligen Ge⸗ 
brauch eingeräumt, und der daſige evangl. Superintendent 
Gottesdienſt und Abendmahl nach dem neuen Ritus 
für die Gemeinde abgehalten haben fol. 

— ER 


Theater. 


Am Freitage zum Benefiz für Madame Pollert 
zum erſten Male: „Der Graf von Jrun,“ Romans 
tiſches Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten, nach Du⸗ 
manoir von W. Friedrich. 

Wenn die Kritik ſich von exkluſiv⸗ nationalen Sym⸗ 
pathien beſtechen ließe, ſo müßte ſie dies Stück mit 
grimmigem Haſſe verfolgen, ſteinigen, mißhandeln, 
wolfgang mentzeln. Es iſt auch nicht fo viel Deutſches 
und Deutſchthümliches darin, als in einer einzigen Falte 
eines burſchenſchaſtlichen Rockes Platz hat: Handlung 
vollauf, der Gang ſpannend und raſch, Charaktere mar⸗ 
kirt, kurz Alles, was erbliches Eigenthum der gottloſen 
franzöſiſchen Dramen iſt. Von langen poetiſchen Be⸗ 
trachtungen, weichen, ſentimentalen Herzensergüſſen, 
breitſpurigen Reflexionen — nichts, gar nichts. Man 
leſe ſich ſolch ein Stück zu Hauſe auf dem Sopha, 
aber nicht des Abends, fondern des Morgens, wo der 
Geiſt noch friſch if; denn man muß alle agirenden 
Perſonen aufmarſchiren laſſen, jede an ihren Platz ſtel⸗ 
len, jeder auf Schritt und Tritt folgen, ja man muß 
ſogar die Couliſſen im Geiſte aufziehen und herunter 
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germaßen ein Verſtändniß vom Stücke haben. Was 
die Perſonen ſprechen, iſt gleichſam nur die Unterſchrift 
zu den wechſelnden Bildern, in denen das Ganze an 
unſerem Geiſte vorübergeht. Und das iſt doch wohl 
nichts weniger, als Deutſch. Unſere Dichter haben zu⸗ 
erft eine Idee; dieſe zertheilen fie und dann ſuchen fie 
ſich die Träger dafür aus. Dieſe Träger haben nun 
nichts Angelegentlicheres zu thun, als uns ihre Par⸗ 
tikular⸗Idee klar zu machen, wozu natürlich viel Worte 
erforderlich ſind. Und das deutſche Publikum ver⸗ 
ſchmäht dieſe ächt deutſchen Stücke und findet die in 
Handlungen ſich überſtürzenden Franzöſiſchen vorzügli⸗ 
cher? Es iſt nicht anders, und gut, daß es nicht an⸗ 
ders ift. Lieber doch die haſtigen und lebendigen fran⸗ 
zöſiſchen Dramen, als die wortreichen aber abſtrakten 
deutſchen. In der Bevorzugung der erſteren liegt des 
deutſchen Volkes Wunſch, aus dem grauen theoretiſchen 
Wolkennebel herabzuſteigen auf die grüne Erde, in die 
Luſt des Handelns. Vielleicht liegt er darin, ich 
weiß es nicht. „Der Graf von Irun“ hat außer die⸗ 
fen beregten generellen Eigenſchaſten noch einige beſon⸗ 
dere, die ihn zu einem Zugſtücke qualifieirem Die 
Intrigue iſt gut angelegt und verfehlt ihre Wirkung 
auf das neugierige Publikum nicht. Hie und da 
glaubt freilich der ſchlichte Verſtand, nun ſei auch kein 
Steg mehr möglich, auf dem die Intrigue ſich aus 
einer Scene in die andere rette, aber das ſcheint dann 
nur ſo. Der Graf von Itun ſoll erſchoſſen werden, 
die Büchſen knallen und er fällt. Nach einigen Mi⸗ 
nuten ſchleicht er wohlbehalten hinter der Coullſſe her⸗ 
vor. Nichts natürlicher, als das; die Büchſen waren 
mit Werg geladen. — Auch die Sprache unterfcheibet 
ſich ſehr vortheilhaft von der in den deutſchen Stücken 
gleichen Genres gäng und geben. Die Partie des 
Grafen iſt namentlich reich an trefflichen Pointen. 
Was die Charaktere betrifft, fo find dieſe zwar verein⸗ 
zelt ſchon oft dageweſen und ſtereotyp, aber in ihrem 
Nebeneinander doch von Intereſſe. Geſpielt wurde ſehr 
fleißig. Namentlich wußte Herr Hegel den noncha⸗ 
lanten lebens⸗ und tedesluſtigen Grafen ſo pikant und 
deſſen chevalereske Lüderlichkeit mit ſo viel Feinheit zu 
zeichnen, daß er ſchon nach dem zweiten Akte gerufen 
wurde, was ſich auch bei den folgenden wiederholte. 
Madame Pollert ſpielte die Maritana mit ihrer ge⸗ 
wohnten Liebenswürdigkeit. Sie wurde einige Male 
gerufen. Herr Wohlbück (Marcheſe) und Madame 
Brünig (Marcheſa) übertrieben wohl etwas. A. S. 


Breslau, 6. April. Morgen (Montag d. 7.) 
beginnt im Theater Herr Balletmeiſter Fenzl ein 
Gaſtſpiel mit einer ziemlich zahlreichen, zum Theil aus 
Mitgliedern ſeiner Familie beſtehenden Geſellſchaft, zu 
der, da es insbeſondere die phantaſtiſchen Ueberraſchun⸗ 
gen und glänzenden Wunder des Zauberballets gilt, un⸗ 
ter andern ein routinirter Maſchiniſt gehört. Herrn 
Fenzl geht von Wien aus, wo er ſeit Jahren als Bal⸗ 
letmeiſter wirkt und ſich nach vielen effektreich in Scene 
geſetzten Ballets und Pantomimen der ungetheitten Gunſt 
des Publikums erfreut, ein ſehr vortheilhafter Ruf 
voraus. Das hieſige Publikum zeigt ſich der unterhal⸗ 
tenden Kunſt, welche Herr Ferzl mit ſeiner wohlge⸗ 
ſchulten und namentlich in der Zuſammenwirkung aus⸗ 
gezeichneten Geſellſchaft hier nach einer längeren Pauſe 
wieder im größeren Maßſtabe vertreten wird, niemals 
abhold, und es iſt zu erwarten, einerſeits daß Herr 
Fenzl ſeinem Ruf Ehre machen, andernſeits daß er 
die Theilnahme und den Beifall unſers Publikums als 
Accreditiv für die größere Kunſtreiſe, die er von hier 
nach Dresden, Berlin u. ſ. w. anzutreten gedenkt, 
mitnehmen wird. 


„Trebnitz, 3. April. Was hier kaum für mög⸗ 
lich gehalten wurde, iſt geſchehen. Auch hier fanden 
ſich Gleichgeſinnte, welche von der Nothwendigkeit einer 
Reform der römiſch⸗katholiſchen Kirche überzeugt, zu 
einer vorberathenden Verſammlung heute zuſammen tra⸗ 
ten, zu welcher der Magiſtrat auf eine ſehr zuvorkom⸗ 
mende Weiſe das magiſtratualiſche Seſſionszimmer ein⸗ 
geräumt hatte. Freilich waren bei dieſer erſten Ver⸗ 
ſammlung nur Wenige zugegen, aber dieſe Wenigen 
waren von der Wichtigkeit und Heiligkeit ihres Ver⸗ 
habens tief durchdrungen und voll Begeiſterung für die 
ernſte Sache. Die Berathung wurde mit einem feier⸗ 
lichen Gebete eröffnet, deſſen Inhalt ungefähr folgender 
war: „Ewiger, allmächtiger Gott, in tiefer Demuth 
beugen wir unfere Kniee vor Dir, Deinen Segen zu 
erflehen für unſer heiliges Beginnen. Laß, Vater im 
Himmel, den Geiſt des Friedens über uns walten, daß 
wir bei dem Verfolgen unſeres erhabenen Zieles, ver⸗ 
eint in Liebe, immer mehr hinankommen zu der Frei⸗ 
heit, die da iſt in Chriſto Jeſu, unſerm Herrn. Amen.“ 

In dem hierauf folgenden Vortrag wurde auf eine 
bündige und überzeugende Weiſe dargethan, daß erſtens 
die jetzigen religiöfen Bewegungen innerhalb der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche eine freie, von Rom unabhängige 
Kirche erſtteben, welche die Landesgeſetze und Fürſten⸗ 
rechte achtet, ſich mit ihnen vereinigt, um wahre chriſt⸗ 
liche Volksbildung zu erzielen, eine Kitche, welche frei 
von aller Verketzerungsſucht Andersdenkender und Anders⸗ 


1 1. — Den Jahren nach befanden fi unter den Wer: laſſen, und die Lichtſchirme zuklappen, will man eini⸗ 
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glaubender, in Wahrheit Katholizität erſtrebt, dle chriſt⸗ 
liche Lehre von allem meſchlichen Zuthun rein haben, 
f die Bibel in den Händen Aller und nur ihre Grund⸗ 
wahrheiten als Glaubensnormen wiſſen will. Dann 
ging der Vortragende auf die Frage über, ob dieſes 
Streben im Schooße des Katholicismus gerechtfertigt 
und ein Bedürfniß dazu vorhanden ſei. Es wurden 
nut die Hauptgeſichtspunkte kurz angegeben und das 
nähere Eingehen für die folgende Verſammlung vorbe⸗ 
halten. Alle Anweſenden erklärten ſich, einzeln darüber 
befragt, mit dem Inhalte des Vortrages vollkommen 
einverſtanden und baten, recht bald eine zweite Verſamm⸗ 
lung zu veranlaſſen. 


— . - r. 


Ohlau, 3. April. Nr. 76 dieſer Ztg. enthält 
eine Correſpondenz von hier vom 31. v. Mts., welche 
einen fo grellen Belag von Unkenntnlß der Verhältniſſe 
und Entſtellung der Wahrheit liefert, daß dem Einſen⸗ 
der nur die Zurechtweiſung werden kann, ſich erſt genau 
über die Verhältniſſe und Sachlage zu unterrichten, ehe 
er mit ſeinem Raiſonnement und Angriff achtbarer 
Perſönlichkeit auf höchſt ungelenke Weiſe aufzutreten 
ſich erlaubt. Es ſollen Mängel unſerer ſtädtiſchen 
Polizeiverwaltung, welche allerdings ſehr oft und recht 
viel zu wünſchen läßt und auch wirklich in den jüng⸗ 
ſten Tagen der Noth eine größere, vorſorglichere Thätig- 
keit hätte entwickeln können und ſollen, keinesweges 
verkannt werden; ja es würde ſogar eine öffentliche Be⸗ 
fprehung einzelner Punkte nicht grundlos und ſogar 
wünſchenswerth ſein; jedoch eine ſolche, wie hier vorliegt, 
iſt verwerflich. 


Zuerſt diene dem Correſpondenten zur Weiſung, 
daß die Ohlaubrücke, welche am 30. v. Mts. einbrach, 
nicht der ſtaͤdtiſchen, fondern fiskaliſchen Verwaltung 
und Sorge unterworfen ift, daß mithin, wenn bei ihrer 
Bewachung, namentlich dei der Prüfung ihrer Trag⸗ 
barkeit während des großen Waſſers eine Unachtſamkeit, 
ſo wie ſpäter, bei Herſtellung der Communication, eine 
Säumigkeit vorgekommen, ſolche nicht der ſtädtiſchen 
Behörde, ſondern vielmehr einer anderen zur Laſt fällt. 
— Die angebliche Thätigkeit eines Artillerje⸗Unteroffiziers 
mit feinen Rekruten iſt uns unbekannt, hat fie ſtatt⸗ 
gefunden, ſo iſt es gut, und der Mann verdient einen 
Dank; zu hoch wollen wir es ihm indeß nicht anrech⸗ 
nen, da wir des Daſürhaltens find, daß gerade der 
Soldat doppelte Aufforderungen hat, in der Noth dem 
Gemeinwohl ſeine Kräfte zu widmen. Uebrigens müſſen 
wir ſeine alleinige Thätigkeit in Abrede ſtellen und be⸗ 
haupten, daß die lobenswerthe Bereitwilligkeit von 
Bürgern, namentlich durch Holzlieferung, die Ver⸗ 
bindung wenigſtens ſür Fußgänger möglich machte. 
Wohl giebt es zu allgemeinem gerechtem Unwillen Ver⸗ 
anlaſſung, daß es bis jetzt hierbei ſein Bewenden be⸗ 
halten, und heut, den vierten Tag, noch keine Anſtalten 
getroffen ſind, dieſe Communikation auf der Hauptſtraße 
der Provinz für Wagen herzuſtellen, welches um fo 
fühlbarer auf den Verkehr wirkt, als auch die Eiſen⸗ 
bahn ins Stocken geräth. — Das reiſende Publikum, 
welches nicht warten will, wie es die Frachtfuhrleute 
zu thun gezwungen ſind, iſt genöthigt, die Wagen zer⸗ 
nehmen, über einen Steg tragen zu laſſen und ſich da⸗ 
bei prellen zu ſehen. Vor Allem möchte es dem Poft: 
amt obliegen, die geeigneten Schritte zu thun, um den 
betreffenden Wegebaumeiſter zur Anwendung der nöthi⸗ 
gen Energie zu veranlaſſen. Venn der Einſender jenes 
Artikels meint, „daß Ohlau keine Straßenlaternen 
kenne,“ ſo iſt dies geradezu unwahr. Ohlau wird 
mit Reverbers auf zweckmäßige und ziemlich genügende 
Weiſe beleuchtet, auch wird die ganze Ohlaubrücke durch 
einen ſolchen erhellt; und namentlich war dies an 
jenem Unglücksabende der Fall. Leider hatte, wegen 
des ſurtchbaren Sturmes während des einen Abends, 
aber nicht am 30. v. Mts., die dem Poſtgebaͤude zu: 
nächſt hängende Laterne abgenommen werden müſſen. 
Dies ſcheint jenen Einſender in Finſterniß geſezt und zu 
ſeinem fulminanten Artikel veranlaßt zu haben. 

Der Angriff auf den hieſigen Bürgermeiſter ſieht 
faſt aus, als wenn er das Erzeugniß der Zurückweiſung 
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ungehöriger Prätenſionen wär. — Wir haben kein 
Recht, uns als Vertheidiger aufzuwerſen, könnnen jedoch 
nicht unterlaſſen, dem Einſender bemerklich zu machen, 
daß wenn er ſo genaue Kenntniß von dem Verweilen 
des Herrn Bürgermeiſter in ſeinem Familienkreiſe, wo⸗ 
hin unſerer Anſicht nach wohl jeder achtbare und ſolide 
Familienvater gehört, erlangt haben will, er wohl auch 
erfahren haben würde, daß derſelbe wegen Unwohlſein 
ſchon mehrere Wochen das Zimmer zu hüten genöthigt 
geweſen. Herr Einſender möge daher recht genau 
überlegen, was er der Oeffentlichkeit übergeben 
wolle. : 


— —— 


Berichtigung. 


Roſenberg, 4. April. Es hat ſich vielfach das 
Gerücht verbreitet, als wäre der Roſenberg⸗Kreuzbur⸗ 
ger „Telegraph“ in Folge der vielfachen Denun⸗ 
ciationen und Anklagen ſeiner Gegner von der 
Oberbehörde unterdrückt worden. Da durch dieſe 
Nachricht, die auch ſchon die Breslauer Zeitung vom 
31. März in einer Korreſpondenz aus Oberfchlefien mit⸗ 
getheilt, die entfernten, Gott ſei Dank zahlreichen 
Freunde unſeres Blattes, das offen und entſchieden 
dem Fertſchritte feine Kräfte gewidmet, ohne Noth be⸗ 
ſorgt und betrübt werden könnten, ſo ſehen wir uns 
genöthigt zu erklären, daß, wie zu erwarten ſtand, bis 
jetzt noch keine Unterdrückung des Blattes erſolgt iſt 
und verweiſen wir ſtatt jeder weitern Widerlegung, auf 
die in der heutigen Nummer der Breslauer Zeitung 
enthaltene Ankündigung unſeres Blattes. 

Die Redaktion des Roſenberger Telegraphen. 


Vom Fuße der Schueekoppe, 3. April. Mit 
dem 1. d. M. iſt das ſeit einem halben Jahre erle⸗ 
digt geweſene Amt eines Landraths des Hirſchberger 
Kreiſes wieder beſetzt worden. Die Wahl iſt diesmal 
auf einen proteſtantiſchen Rittergutsbeſitzer, den 
Grafen Stolberg⸗Wernigerode auf Jannowitz, gefallen. 
Wir haben ein reges Intereſſe an der Wahl genom⸗ 
men und mit großem Verlangen der Wiederbeſetzung 
des gedachten Amtes entgegengeſehen. Sie ift, wie es 
ſcheint, zu allgemeiner Zufriedenheit ausgefallen. Der 
neue Landrath iſt Bereits ſeit Jahten Kreistags⸗Depu⸗ 
tirter und zeitweiſer Vertreter des abgegangenen Land⸗ 
raths geweſen, ihm find alſo die Verhältniſſe des Kreis 
ſes und ſeine Bedürfniſſe bekannt, und von ſeiner Hu⸗ 
manität läßt ſich erwarten, daß er dieſe Bekanntſchaft 
zum Wohle der Inſaſſen benutzen werde. Ihr volles 
Vertrauen kommt ihm entgegen und wird ihm gewiß 
fein ſchweres Amt auf jede Weiſe erleichtern, 


(Liegnitz) Dem Thierarzt erſter Klaſſe Hager iſt die 
Kreis⸗Thierarzt⸗Stelle im Kreiſe Bunzlau verliehen worden. 
Der bisherige Schuladjuvant Liebs, als Schullehrer zu 
Eckersdorf, Saganer Kreiſes, beftätigt. Des Königs Maje: 
ſtät haben die Kaufleute und Fabrikanten Friedrich Förſter 
zu Grünberg, Spinnereibeſitzer Auguſt Will mann zu Sagan 
und Hüttenbeſitzer Otto Julius Baller zu Eulau bei Sprot⸗ 
tau Allergnädigſt zu Königlichen Commerzien⸗Räthen zu er⸗ 
nennen und die dies fälligen Patente Allerhöchſt ſelbſt zu voll: 
ziehen geruht. 


Mannigfaltige s 


„„Berlin, 29. März. Verſchiedene Zeitungs: 
Correſpondenten haben von einem Project des hieſigen 
Solotänzers Taglioni berichtet, das die Verbindung der 
franzöſiſchen mit der Jaͤgetſtraße mittelſt einer ſoge⸗ 
nannten Paſſage mit Glasbedachung, Verkaufsläden, 
einem kleinen Theater und Circus, nach dem Muſter 
der Paſſagen in Paris, Lüttich u. a. O. bezwecken und 
bereits die höhere Genehmigung erhalten haben ſoll. 
Aus zuverläſſiger Quelle kann hier aber verſichert wer⸗ 
den, daß dem gedachten Unternehmen noch bedeutende 
Terrainerwerbungsſchwierigkeiten, namentlich aber der 
Umſtand entgegenſteht, daß bereits ſeit vielen Monaten 
ein weit älteres Project der HH. Heufelder und van 


Haſebrout nebſt Plänen und Zeichnungen auf höchſten 
Befehl den Behörden zur Begutachtung vorliegt und, 

wahrſcheinlich auf dieſem Wege zur Kenntniß des 

Herrn Taglioni gelangt, erſt deſſen Plan hervorgerufen 

hat. Dies ältere Unternehmen beabſichtigt eine Ver⸗ 

längerung der faſt wie ein Cul de sac endigenden ſchö⸗ 

nen franzöſiſchen Straße bis zum Werke mittelſt einer 
bedeckten Paſſage, die einem längſt gefühlten Bedürf⸗ 
niſſe abhelfen und durch eine Reihe eleganter Bazars 

mit Kolonnaden, Blumenparketts u. dgl. zugleich viel⸗ 

fach dieſen vornehmen Stadttheil verſchönern würde. 

Wünſchenswerth wäre es für Fremde und Einheimiſche, 

wenn beide Pläne zur Ausführung kämen, da ſie ei⸗ 

gentlich einander ergänzen und dergleichen Paſſagen 

dem öffentlichen Verkehr einen unverkennbaren Vortheil 

gewähren. Wer die Paſſagen in Paris und die Ba⸗ 

zars in der Regent⸗Street in London kennt, wird dies 

zugeſtehen. Denn können dieſelben auch nur von Fuß⸗ 

gängern benutzt werden, ſo gewähren ſie doch einen 
oft ſehr wünſchenswerthen augenblicklichen Schutz gegen 
plötzlichen Witterungswechſel und ſetzen, da die große 
Anzahl ihrer Verkaufsläden verhältnißmäßig nur ges 
ringe Miethe zahlt, der in verkehrreichen Straßen gro⸗ 
ßer Städte fortwährend ſteigenden Ladenmiethe einen 
wohlthätigen Damm entgegen, während die zur Schau 
ausgelegten Sachen weniger der Einwirkung der Sonne 
und Luft, alſo ſeltener dem Verderben ausgeſetzt ſind, 
und die Käufer, beſonders fremde, dort in der Regel 
ſämmtliche Gegenſtände des Bedürfniſſes und Luxus 
auf einem kleinen Terrain vereinigt ſinden. 


— Auch heute haben wir wieder eine Menge trau⸗ 
riger Nachrichten von Ueberſchwemmungen mitzu⸗ 
theilen. Wenn wir zuerſt den Lauf der Elbe und ihrer 
Zuflüſſe verfolgen, ſo vernehmen wir aus Prag, daß 
ſich dort unterhalb der Stadt in der Moldau ein Eis⸗ 
damm gebildet hatte, in Folge deſſen die Stadt zum 
Theil unter Waſſer geſetzt ward; endlich gelang es, die⸗ 
ſen Eisdamm mit Bomben zu ſprengen. Unterhalb 
Dresden ſteht Meißen noch immer im Waſſer, die 
Brücke iſt nicht zu paſſiten. Der größere Theil der 
Stadt mit dem Kleinmarkt, Jahrmarkt und Neumarkt 
bildet eine zuſammenhängende Waſſerfläche, in welcher 
die Häuſer bis zur erſten Etage theilweiſe bis unter 
das Dach im Waſſer ſtehen. Innerhalb der Stadt 
war die Strömung ſo heftig, daß der Verkehr zwiſchen 
Hauptmarkt und Brücke, alſo auch mit der Eiſenbahn, 
völlig unterbrochen war. Auch die Verbindung auf 
der Chauſſee war nicht möglich und die Gefahr wuchs 
noch. Am 31. ſtürzte auf dem Neumarkt ein Haus 
zuſammen und es gelang nur mit Mühe, die darin 
befindlichen 5 Perſonen zu retten. Die anderen Häu⸗ 
ſet, welche einer gleichen Gefahr ausgeſetzt waren, wur⸗ 
den geräumt und deren Bewohner, die meiſtentheils 
unter die Dächer geflüchtet waren, gerettet. Es hatte 
ſich ein Hülfs⸗Comite gebildet. Bei Strehla brach 
das Eis am 28. Marz Vormittags um 8 Uhr. In 
den beiden folgenden Tagen ſtieg das Waſſer 9 Ellen 
über den gewöhnlichen Waſſerſtand. Am 31. Morgens 
um 3 Uhr ſprang der Elbdamm zwiſchen Strehla⸗ 
Trebnitz und Strehla⸗Götzig und von hier ging die 
Waſſerfluth über die Felder, wobei auch die preußi⸗ 
ſchen Oetſchaften Paußnitz, Schirmenitz u. f. w. über: 
ſchwemmt wurden. In der Nacht zum 1. April er⸗ 
folgte ein zweiter Durchbruch unterhalb Strehla⸗ 
Trebnitz. Die Gebäude wurden theilweiſe hinweggeriſ⸗ 
fen, ein 19jähriger Schmiedeſohn wurde bei der Ret⸗ 
tung des fortſchwimmenden Eigenthums feines Nach⸗ 
barn von den hohen Fluthen ergriffen und verſchwand 
in denſelben. Außerdem find Dammbruͤche erfolgt, 
einer unterhalb Gröba, zwei in Forberge, einer bei 
Zſchepa, drei in Cottewitz und bei Trebnitz. Der un⸗ 
terſte Theil der Stadt Strehlau ſteht im Waſſer, jen⸗ 
ſeits leiden die Dörfer und Rittergüter Cottewitz, Krei⸗ 
nitz, Lorenzkirch, Zſchepa und Gohlis viele Noth. Am 
31. März begann das Waſſer wieder zu fallen. 
Oberhalb Dresden bildet das Elbthal in dem Ge⸗ 
birge der ſächſiſchen Schweiz ein grauenerregendes Bild. 

Schandau war am 31. März nur noch eine ein⸗ 
zige Gaſſe, die Zanke, von der Ueberſchwemmung frei 
geblieben, in den übrigen ſtanden die Häuſer zum gro⸗ 
ßen Theil mit dem zweiten Stock in der Fluth; in 
den meiſten Häuſern befinden ſich auch im zweiten 
Stockwerk noch mehrere Ellen Waſſer. Kinder, Kranke, 
Wöchnerinnen mit ihren Säuglingen mußten durch die 
Fenſter gerettet werden, nachdem fie die Nacht angſtvoll 
in der Kälte auf den Böden zugebracht hatten. Am 
Sonntage konnte kein Gottesdienſt ſtattfinden. Die 
Laden find bis auf einen Kaufmann, einen Bäcker 
und einen Fleiſcher geſchloſſen. Beruhigend iſt auch 
hier die Nachricht, daß das Waſſer am 31. ſtillſtand, 
und bis dahin, trotz der großen Verluſte an Eigenthum, 
noch kein Menſch das Leben eingebüßt hatte. Der Elb⸗ 
firom war mie Holz, Gebäuden, Geräthſchaften wie be⸗ 
deckt, auf einzelnen derſelben trieben Thiere; aus einem, 
welches bei Schandau angehalten wurde, retteten fich 
der Haushund und die Katze, aus einem andern eine 
Ziege. Auch aus Schandau iſt ein ganzes, jedoch 


geräumtes, Haus abgehoben und fortgetrieben worden. 
In Halle war der Waſſerſtand der Saale vom 1. 
auf den 2. April von 15 Fuß auf 13 Fuß 1 Zoll 
gefallen. Die Brücke bei Roßlau war nicht mehr 
u paſſiren. Der Waſſerſtand der Elbe unterhalb des 
önigreichs Sachſen iſt im Steigen. Bei Deſſau 
ſtand die Elbe am 1. April auf 16 Fuß 2 Zoll, bei 
Aken auf 26 Fuß, bei Barby auf 19 Fuß 1%, Zoll, 
bei Werkleitz war der Damm der Saale gebrochen. 
Bei Magdeburg ſtieg die Elbe im Verlauf des 
2. April von 23 Fuß 4 Zoll auf 24 Fuß 1 Zoll. Am 
Abend vorher war bei Preſter der Deich gebrochen 
und die Feldmarken der Dörfer Preſter und Krakau 
wurden überſchwemmt. — Hinſichtlich der Weſer 
können wir melden, daß in Bremen das Waſſer wies 
der fiel; am 31. März Abends ſtand daſſelbe an der 
großen Brücke noch 14 Fuß 5 Zoll hoch. Der Damm⸗ 
bruch bei dem Bunten⸗Thore geht in das ſogenannte 
neue Land, wodurch die Stadt felbft aus ihrer Bedräng⸗ 
niß befreit wurde, denn das Waſſer fiel dadurch augen⸗ 
blicklich. Wie viele Menſchen bei dem Dammbruch 
umgekommen ſind, weiß man noch nicht, eben ſo wird 
die Zahl der Häuſer zwiſchen 20 und 40 angegeben; 
die Poſten waren, bis auf die Oldenburger, am 1. April 
ſämmtlich ausgeblieben. — Aus Kaſſel meldet man 
vom 31. März, daß die Fulda wieder gefallen und 
meiftentheild wieder in ihr Bett zurückgetreten iſt. — 
Der Neckar iſt an vielen Stellen ausgetreten. Cann⸗ 
ſtatt liegt wie eine Inſel mitten im Waſſer und die 
Wogen gehen mehrere Fuß hoch über die Land⸗ 
ſtraßen. Auch in der Stadt waren mehrere Stra⸗ 
ßen überſchwemmt; indeß fiel das Waſſer bereits am 
30. — In Würzburg ſtanden am 29. alle an den 
Main ſtoßende Straßen unter Waſſer, ſo daß die Ver⸗ 
bindung nur durch Kähne unterhalten werden konnte. 
— Aus Nürnberg meldet man, daß das Waſſer der 
Pegnitz im Fallen war; die Straßen waren über⸗ 
ſchwemmt und die Poſten blieben aus. — Bamberg 
erlitt am 28. und 29. eine Ueberſchwemmung, welche 
einen großen Theil der Stadt unter Waſſer ſetzte, in⸗ 
deß hatte man Zeit zum Retten gehabt und in der 
Stadt iſt kein Unglück geſchehen. — Der Rhein und 
Main haben noch immer einen hohen Waſſerſtand. 
In Sachſenhauſen, einem Stadttheile Frankfurts, jen⸗ 
ſeits des Maines, konnte am 30. kein Gottesdienſt ge⸗ 
halten werden, weil die Kirche mit Waſſer angefüllt 
war, und in Frankfurt ſelbſt mußten wegen des hohen 
Waſſers mehrere Häuſer geräumt werden. Ebenſo ver: 
ſchwand ein Theil der Meßbuden und die Meſſe iſt 
vollſtändig geſtört worden. Am 31. Morgens ſtand 
in Frankfurt der Main 20 Fuß 5 Zoll theiniſch hoch 
und ſtieg fortwährend. Dieſes neue Steigen des Mains 
hat auch die Beförderung der Poſten von Frankfurt 
nach Leipzig und Würzburg, wie das Frankfurter Ober⸗ 
poſtamt ſelbſt bekannt macht, ganz unmöglich gemacht, 
und ebenſo hat auch die Taunus⸗Eiſenbahn ihre Fahr⸗ 
ten ganz einſtellen müſſen. — In Coblenz ſteht das 
Waſſer fußhoch höher, als im vorigen Frühjahre. Die 
Dampfboote laſſen ihre Güter und Paſſagiere über die 
Ereneliete Mauer paffiren, deren Schießcharten das Waſ⸗ 
ſer beſpült. Am 29. März ſtand das Waſſer in 
Coblenz 27 Fuß über dem gewöhnlichen Stand. Von 
Köln aus bot der Rhein am 31. März einen wahr⸗ 
haft traurigen Anblick. Ueberall war er aus den Ufern 
getreten; alle am Rhein liegende Straßen waren über⸗ 
ſchwemmt und die Gafthöfe am Rhein im Erdgeſchoß 
mit Waſſer angefüllt; von dem Zollhauſe an der Brücke 
ſah man nur die obere Hälfte, und aus den Gärten 
in Deutz ragten nur die Spitzen der Bäume hervor. 
Die dortigen Dragoner mußten ihre Kaſerne verlaſſen 
und wurden in die benachbarten Ortſchaften vertheilt. 
Dabei war das Waſſer noch immer im Steigen. Die 
Ueberſchwemmung iſt die ſchlimmſte, welche ſeit zwei 
Menſchenaltern die Gegenden am Rhein heimge⸗ 
ſucht hat und wird große Nachwehen haben. Man hat 
in Köln bereits eine Speiſeanſtalt eingerichtet und zeigt 
ſich überhaupt wohlthätig. Am 30. Abends 6 ½ ſtand 
das Waſſer 31 Fuß 7½ Zoll hoch, doch hatte das 
Wachſen an Schnelligkeit abgenommen. — Aus Düf: 
ſeldorf meldet man vom 1. April, daß das Waſſer 
des Rheines im Fallen, obgleich immer noch 27 Fuß 
och war. Zwei Diittheile der Stadt ſtanden unter 
aſſer, und jenſeits des Rheins iſt Alles üderſchwemmt, 
die Dörfer fehen wie Inſeln hervor. Bis dahin wußte 
man nur von dem Verluſt eines Menſchenlebens; bei 
Hamm war eine Dienſtmagd, die ſich auf einem Kahn 
retten wollte, mit dieſem umgeſchlagen und ertrunken. 
In Düffeldorf hatte ſich beſonders der Brückenmeiſter 
Kuhn durch ſeine Veranſtaltungen, um die Verbindung 
zu erhalten, großen Dank erworben. — Aus Trier 
meldet man, daß die Moſel am 29. März an der 
dortigen Brücke 22 Fuß hoch ſtand. Aus Holland 
lauten die Nachrichten ſehr beruhigend. Der Eisgang 
hatte keinen erheblichen Schaden angerichtet. — Aus 
Dierſchau meldet man vom 29. März, daß ungeachtet 
des Thauwetters das Eis der Weichſal noch ſo feſt 
lag, daß die ſchwerſten Laſten überall mit Sicherheit 
paſſiren konnten. Das Eis hatte eine Stärke von 25 
bis 36 Zoll und war kerngeſund. Das Waſſer war 
indeß in den letzten Tagen um 2 Zoll geſtiegen. In 
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der Nähe von Danzig hatte das Thauwetter ſchon mehr 
gewirkt. Am 31. März ſchwoll der von Schidlitz 
herabkommende Bach dermaßen an, daß die Brücke in⸗ 
nerhalb der Feſtungswerke des Neugärtner Thotes in 
Gefahr war aufgehoben und weggeſchwemmt zu werden, 
weshalb man mehrere Kanonen auf dieſelbe fahren 
mußte, um ſie zu beſchweren. Das von den Bergen 
niederſtrömende Thauwaſſer, welches in den ver dem 
Schneefall tief gefrornen Boden nicht eindringen konnte, 
füllte den Radaunenkanal ſo mächtig an, daß derſelbe 
an manchen Stellen überlief und die Chauſſee nach 
Preußen unter Waſſer feste. In der Oſtſee iſt die 
ganze Eismaſſe, welche früher zwiſchen Neufahrwaſſer 
und Hela ſtand, mit nördlichem Winde wieder ange⸗ 
langt und nur wenig offenes Waſſer zu ſehen. Der 
Hafen von Danzig iſt noch feſt mit Eis belegt. — 
Aus Helgoland meldet man vom 29. März, daß 
man dort ſo viel Treibeis gehabt habe, wie ſich die 
älteſten Leute nicht erinnern. (Spen. Z.) 

— Am 28. v. M. Morgens gegen 9 Uhr ereignete ſich 
auf Ehrenbreitſtein ein Vorfall, der ein furchtba⸗ 
tes Unglück hätte herbeiführen können. Während näm- 
lich um dieſe Zeit ſämmtliche in einem caſemattirten 
Werke auf dem Fort Helfenſtein liegende Truppen ihre 
Stuben verlaſſen hatten, löſte ſich eine ungeheure Fels⸗ 
maſſe von dem darüber befindlichen Felſen des Ehren⸗ 
breitfteins ab, ſtürzte auf dieſes Werk und beſchädigte 
daſſelbe bedeutend, während ſie auch die meiſten der 
darin befindlichen Mobilien zertrümmerte. Gleichzeitig 
flürzte ein großer Theil davon durch den daneben ber 
findlichen Thorweg und ſperrte denſelben voliftändig, fo 
daß die ganze Paſſage geſchloſſen iſt. Durch den Sturz 
iſt eine auf dieſen Felspartieen aufgeführte Mauerwand 
eines Feſtungswerkes theilwelſe ihrer Unterlage beraubt 
und man glaubt, daß dieſe Mauer, ſo wie noch eine 
fernere Felspartie, nachſtürzen würden. Der Schaden 
iſt ſehr bedeutend. 

— Karl Immermann, der preußiſche Beamte, 
deſſen politiſches Glaubensbekenntniß hinlänglich bekannt 
iſt, ſagt in ſeinen „Düſſeldorfer Anfängen“, Masken⸗ 
geſpräche, mitgetheilt von der deutſchen Pandora 1840: 
„Wir haben hier gleichſam ein fait accompli, eine 
vollendete Thatſache vor uns. Und vor denen he⸗ 
gen ſelbſt die Regierungen Ehrfurcht. — Die 
Wahrheit, daß man etwas Seiendes als ſeiend halten, 
daran nicht mergeln noch mäkeln ſoll, iſt ein Gwinn 
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in dem Denken unferer Epoche.“ — Die Nutzanwen⸗ 


dung auf gewiſſe Bewegungen der Gegenwart liege nahe. 


Handelsbericht. 

Breslau, 5. April, Durch den außerordentlichen 
hohen Waſſerſtand, der großen Schaden an Brücken und 
Wegen angerichtet, wurden unſerm Markt faſt alle Zufuhren 
abgeſchnitten, weshalb das Getreide⸗Geſchäft in letzter Woche 
unerheblich war. Die Preiſe erfuhren indeſſen keine weſent⸗ 
liche Veränderung, nur Hafer ſtieg bei anhaltender Frage 
auf 26 — 27 Sgr. . : 

Von Leinſaat traf eine Parthie Pernauer bereits hier 
ein, und wurde Einiges davon mit 15 Rthlr. loco begeben. 
Rigaer iſt ab Stettin nicht unter 12%, zu verkaufen. 

Mit rother Kleeſaat war es ſehr ruhig, indeſſen fanden 
ſich einige Käufer, die gute Waare zu nachfolgenden Preiſen 
zur Verſendung aus dem Markte nahmen; mittel 11 — 12 ½, 


fein mittel 13 — 13 ½, fein a 15 — 15 ½ Rthlr. Weiße | fi 


Saat flau, jedoch ohne merkliche Preiserniedrigung, beſte 
Waare wird a 13 — 13 ½ Kthlr. erlaſſen. 

Rapsſaat fehlt, und würden dafür a 90 Sa p. Scheffel 
Käufer fein; eben fo find Sommerrübſen & Sgr. ver: 
geblich geſucht. Die Vermuthung, daß der größte Theil der 
Ausſaat in der Provinz durch die Einwirkungen der Witterung 
als verloren zu betrachten fei, hat ſich in den letzten Tagen 
ſehr befeſtigt; außerdem wurden in den Gegenden, wo der 
Raps ſtark angebaut wird, durch Ueberſchwemmung fo arge 
Verwüstungen angerichtet, daß in der That die Hoffnung 
für eine gute Ernte in unſerer Provinz nicht mehr gehegt 
ee 2 5 alten 

ohes Rüböl auf 11%, Rthlr. gehalten. _,, 

Spiritus 80 I amel angenehmer, a5, Kthlr. p. 

Eimer erſte Poſten fanden ſich einzelne Nehmer. 

Zink ohne Umſatz ab Kofel 6 ½ Nthle. geboten. 

P. S. Die Londoner Poſt vom 28. März lautet für 
Weizen ſehr flau; got war 1 Sgr. gewichen. 

Warſchau, 2. April. Uniere Getreidepreiſe find wie: 
derum merklich geftiegen, was indeſſen viel dem Feiertags⸗ 
Verbrauch und der jegt ganz unterbrochnen Zufuhr haupt⸗ 
ſächlich zuzuſchreiben if. Man zahlte für den Korſez Weizen 
25 Fl., Roggen 20 /, Fl., Gerſte 16%, Fl., Hafer 15 Fl. 
Kartoffeln 13 Fl., Erbſen 30 Fl. und für den Garniz Spi⸗ 
ritus 7¼ Fl. Lester Cours der Pfandbriefe 99% % % 

EEE 


Aktien : Markt. 
Breslau, 5. April. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war heute nicht beträchtlich. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 124! 


Rn ar B 4% p. 6. 116%, Br. . 
reslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 120 % u. 7% 
* 5 bez. Ende 120 Br. 
Prior. 102 Br. 

02 bez. 


dito dito dito 


a Schl. 
aa Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 110% u. ½ bez. 
Wilhelmzbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 ½ Br. 
Friedrich Wilh⸗Nordbahn p. C. 103% u. ½ bez. 


Breslau, 6. April. Auf der Breslau⸗Schweibnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn wurden in der Woche vom 30. 
dis Iten d. M. 3611 Perſonen befördert. Die Ein: 
nahme betrug 2944 Rtlr. 26 Sgr. 9 Pf. Im Mo: 
nat März c. fuhren auf der Bahn 11,148 Perſonen. 
Die Einnahme betrug: 1) an Perſonengeld 5360 Ri. 
10 Sgr. 2) für Vieh⸗, Eguipagen⸗ und Güter⸗Trans⸗ 
port (67,435 Ctr. 105 Pfd.) 5240 Rthlr. 21 Sgr. 
5 Pf. Zuſammen 10601 Rtlr. 1 Sgr. 5 Pf. Im 
März 1844 war die Einnahme 6569 Rtlr. 25 Sgr. 
55 mithin 1845 mehr 4031 Rthlr. 5 Sgr. 

f. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 


Bekanntmachung. 
Der Schaden, welchen das Feuer 
1) am Haufe Nr. 9 Neue Sandſtraße, am 9. Fe⸗ 
bruar pr. verurſacht, iſt auf 41 Rel. — Sg. — Pf. 
2) am 20, April pr., dem Hauſe 
Gerbergaſſe Nr. 8 zugefügt, 


iſt auf 31⸗—ĩ 2 
3) am 20. April pr. dem Hauſe 

Stockgaſſe Nr. 12 verurſacht, 

iſt auf 3: 13: —. 
4) am 20. April pr. dem Haufe 

Stockgaſſe Nr. 17 verurſacht, 

iſt auf 15: 9: — 
5) am 20. April pr. dem Haufe 

Stockgaſſe Nr. 18 verurſacht, 

iſt auf al: u 
6) am 20. April pr. dem Haufe 

Stockgaſſe Nr. 19 verurſacht, 

iſt auf 158⸗ꝶ Q25ů — 
7) am 12. Juni pr. in der 

Papiermühle verurſacht, iſt auf 4923 = 13 — - 
8) am 12. Juni pr. in der 

Oelmühle verurſacht, ft auf 6⸗ũñ 9: — = 
9) am 12. Juni pr. in der 

Tuchwalke verurſacht, iſt auf 24: 24 — = 
10) am 24. December pr. dem 

Haufe Laurenziusplas N. 20 

verurſacht, iſt auf 1 
11) am 5. Februar c. in dem 

Hauſe Kloſterſtraße Nr. 40 

verurſacht, iſt auf 4350 = 28 5: 


zufammen auf 18236Rt. 3 Sg. 5 Pf. 
d. i. Achtzehn Tauſend, Zwei Hundert Sechs u. Drei⸗ 
ßig Thaler Drei Silbergr. Fünf Pfennige abgeſchätzt 
worden. 

Wir haben daher den Beitrag zur Vergütung die⸗ 
ſer Schäden, auf Zwei Silbergroſchen von jedem Hun⸗ 
dert Thaler der Verſicherungs⸗Summe bei unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗Socſetät feſtgeſetzt. 

Indem wir dies vorläufig zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten bringen, bemerken wir, daß die Bekanntma⸗ 
chung über den Termin zur Einzahlung erfolgen wird, 
fobald die Beiträge jedes einzelnen Affociaten berechnet 
nd. Breslau, den 18. März 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


a Aufruf! 

a Die große Noth, in welche die Bewohner vom 
Hinterdom, von Neu⸗Scheitnig, von Marienau und 
von Alt⸗Scheitnig durch die Ueberſchwemmung, Viele 
insbeſondere durch den Einſturz mehrerer Häufer, ver: 
ſetzt worden ſind, veranlaßt uns, den bewährten Wohl⸗ 
thätigkeit6: Sinn der hieſigen Einwohnerſchaft mit der 
dringenden Bitte um Unterſtützungen jeglicher Art für 
die Unglücklichen anzugehen. 

Der Rathhaus ⸗Inſpektor Klug wird die Gaben 
in Empfang nehmen. 

Breslau, den 1. April 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Refidenzftabt. 


. Ä 2 % 


Auf den Bericht „Verdienſtliches“ in der Zei: 


tung vom 5. April hat die Expedition der Breslauer, 


Zeitung für die durch Ueberſchwemmung verunglückten 
Schiffer Gritſchte und Brockel dankbar erhalten: 

I) von C. K. 2 Ktlr. Bar. 

2 2 F. S. 2 — 2 
42 S. e 
— Candidaten der 
evangeliſchen Theologie 
Hrn. 1. 9 

au Juſtizrättzin Rhode 

Hr. Privatgelehrten Lich: 
born u. feinen Zöglingen 
Mad. Fleiſcher 
Hr. Kaufm. Grunske 
E. A— n. — — * 


a RT 


+ 


— 
2 — 
2 — 

4 


* 


U | 29K ee 


C. H. H. * * „ 5 
der Wittwe Gl ch. P h 
v. S * 15 2 


« * * * * 


Summa 23 Rthlr. 5 Sgr. 


— 


Zweite 


Beilage zu Ne 
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80 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 7. April 1845. 


Theater- Repertoire. 

Montag: Erſte Vorſtellung der Ge: 
ſellſchaft des Herrn Balletmeiſter 
Johann Fenzl der k. k. priv. ver⸗ 
einten Theater in Wien. — „Der 
sure und der Bauer.“ Luſtſpiel in 

Akten von Rautenſtrauch. Nach dem 
erſten Akte des Luſtſpiels: Große Na⸗ 
tional⸗Mazurka, getanzt von der Fa⸗ 
milie Fenzl, Die, Bitſchofsky und 

Hrn. Haſenhut. Nach dem Luſtſpiele, 

zum erſten Male: „Der Pächter und 

der Teufel.“ Pantomimiſches Zauber: 
ballet, nach einem engliſchen Sujet bearbei⸗ 
tet und in Scene geſetzt von Joh. Fenzl. 

Muſik vom Orcheſter⸗Direktor Krottenthaler 

in Wien. Perſonen: Amor, Sophie 

Fenzl. Petronell, ein ſpaniſcher Pächter, 

Hr. Joh. Fenzl. Gitta, feine Tochter, Olle. 

Auguſte Fenzl. Don Baſilio, ein ſpaniſcher 

Gutsbeſitzer, Hr. Haſenhut. Alfonſo, ein 

Maler, Die. Bitſchofsky. Der Teufel, 

Franz Fenzl. Ein Notar, Hr. Freiſinger. 

— ne: 2 de deux, ge 

h „ Augufte Fenzl und Olle. 

Bitſchofsky. Solo 3 —— Sophie 

Fenzl. II Zapetatto, getanzt von Sophie 

und Olle. Auguſte Fenzl. Gruppirungen 

der Schattengeſtalteu. I. Allemande, ger 
tanzt von Sophie Fenzt, Dlle. Auguſte 

Fenzl und Olle. Bitſchofsky. Zum Schluß: 

Großes Verwandlungs⸗Tableau. 

Dienſtag, zum Zten Male: „Der Graf 
von Irun.“ Romantiſches Schaufpiel mit 
Geſang in 5 Akten, nach Dumanoir von 
W. Friedrich. Muſik von E. Tauwig. — 
Vorher: „Das war ich.“ Luſtſpiel in 
einem Akt von Hutt. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Micheline 
mit Herrn Herrmann Germershauſen 
aus Glogau zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Wien, den 4. April 1845. 

Anna Pauliny Freiin von 
Kowels dam. 


Entbindungs = Anzeige, 

Die heute Mittag 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, von einem 
ach Mädchen, beehre ich mich, ſtatt be: 
onderer Meldung, hiermit ergebenft anzuzeigen. 

Cottbus, den 2. April 1845. 

Fritſch, königl. Bau⸗Inſpektor. 
Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 

ſeiner lieben Frau Amalie geb. Kayſer 

von einer geſunden Tochter beehrt ſich erge⸗ 


benſt anzuzeigen: 
e Denzin, Reg.⸗Sekret. 
Breslau, den 6. April 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Bennecke, von einem 
Sohne, zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 5. April 1845. 

v. Scheve, Hauptmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das heute an den Folgen eines Schlagfluſ⸗ 
ſes erfolgte Ableben unſers geliebten Gatten 
und Vaters, des Cafetiers Carl Decius, 
in dem Alter von 61 Jahren 5 Monaten, zei⸗ 
gen wir im tiefſten Schmerzgefühl allen Freun⸗ 
den und Bekannten des Verewigten, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenft an. 

Breslau, 2 ei ER 

Louiſe Decius, geb, 
ale Gattin. eo imann 
ar ö 
Lon ti, Decius, als Kinder. 
— — Todes Tnzeig 7 


Werthen Verwandten und Freunden zeige 
ich tief atrübt und aufs ſchmerzlichſte . 
Namens meiner Angehörigen, den am 5, d. 
M., Morgens 6 ¼ Uhr, nach langjährigen 
Leiden und im 25. Lebensjahre erfolgten Tod 
meiner älteſten Tochter Mathilde, ftatt je, 
der beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 6. Far 1845. 


r on, 
Inſpektor der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt. 


T o Dei inzeig e. 

Den am 30ſten v. Mts. nach kurzer Krank⸗ 
heit erfolgten ſanften Tod meiner lieben Tante 
Charlotte v. Wiedebach, geborene von 
Wiedebach, beehre ich mich, ihren entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
zuzeigen. 

Sprottau, den 4. April 1845. 

E. v. Knobelsdorff. 


echniſche Section. 
Montag den 7. 2 Abends 6 uhr. Herr 
Klemptnermeiſter S. Rennner wird das Mo⸗ 
dell eines Stubenofens von Dr. Gall vor⸗ 
zeigen und erläutern, und der Sekretär der 
Section, Director Gebauer, drei Sorten 
Marine⸗Leim, welche aus der Handlung Frön⸗ 
kel zu Frankfurt a. M. bezogen worden, vor⸗ 
legen. 

Meine Wohnung iſt jetzt: 4 

Altbüßer» Straße Nr. 48, im goldnen Engel. 


Den 
Buchbinder fd e 


0 


geehrten Publikum 


Liegnitzer landwirthſchaftlicher 


Verein. 

Die vierte Verſammlung des hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins ſindet Mittwoch 
den 9. April c. in dem bekannten Lokale 
ſtatt. Liegnitz, den 4. April 1845. 

Der Vorſtand. 
v. Merckel. Frh. v. Rothkirch. 

Thaer. v. Wille. 


(Eingeſandt aus Liſſa in Provinz Poſen.) 
An A — Z. , 


Geier, 


Samuel Werenfels, einer der gelehrteften 
und rechtſchaffenſten Gottesgelehrten in der 
Schweiz, ſchrieb in ſeine Bibel: 

Hic liber est, in quo sua quaerit dogmata 
quisque, 

Invenit et pariter dogmata quis que sua! 

überſetzt: 

Dies iſt das Buch, worauf ſich jede Lehre 
gründet, 

Wo jeder ſeine ſucht und die geſuchte findet. 


Dominial- und Freigüter 
jeder Grösse, sowohl in der Umgegend von 
Breslau, als in verschiedenen Gegenden 
Schlesiens und des Grossherzogthums Posen 
bin ich zu verkaufen beauftragt. 

S. Militsch, Bischofstrasse 12. 


Bei ihrer Abreife von hier nad) Frankfurt 
empfehlen ſich noch allen ihren Freunden und 
Bekannten: 


Der Oberlandesgerichtsrath Höpner 
und Frau. 
Breslau, den 5. April 1845, 
— — a ae u 
Ich wohne jetzt Reuſche Straße Nr. 56, 
Dr. Scharn. 
Meine Wohnung iſt jetzt Reuſcheſtr. Nr. 11. 
J. Stich, prakt. Wundarzt. 


Meine Wohnung iſt jetzt Ohlauerſtraße in 
den 3 Hechten, 1 Treppe. . 
L. F. Podjorsky. 
Wohnungs⸗Veränderung. 
Von jetzt ab wohne ich Büttnerſtraße Nr. 2, 
vis-a-vis dem Hotel zu den drei Bergen. 
Meywald, Herrenkeider⸗Verfertiger. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 

Mein bisher auf der Schweidnitzer Straße 
Nr. 39 gelegenes Verkaufs⸗Lokal habe ich jetzt 
Hummerei⸗ und Schweidnitzer Straßen: 
Ecke, zunächſt der Brücke, verlegt; wel⸗ 
ches ich mir erlaube einem hohen Adel und 
hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. \ 


J. W. Sudhoff jun., 


Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 


Lokal⸗Veränderung. 

Mein bisher innegehabtes Kleider⸗Magazin 
habe ich von der Ohlauer Straße Nr. 84 
nach der Reuſchen Straße Nr. 10 ver: 
legt, und erlaube mir, daſſelbe einem geehrten 
Publikum beſtens zu empfehlen. 

Breslau, den 7. April 1845. * 

V. Neumögen. 


Meine Abreiſe von Breslau veranlaßt 
mich, raſch meinen noch übrigen Beſtand 
von gut gearbeiteten Möbels und Spie⸗ 
gel, ſo wie Tiſchler⸗Werkzeug, billig zu 
verkaufen, wozu Kaufluſtige einladet: 

Johann Speyer, Ring Nr. 15. 

Lokal⸗Veränderung. 1 

Meinen geehrten Kunden und Geſchäfts⸗ 
freunden die ergebene Anzeige, daß ich mein 
innegehabtes Quartier, Albrechtstr. Nr. 17, 
verlaſſen und jetzt Schmiedebrücke Nr. 16, in 
Stadt Warſchau, wohne, dies zur gefälligen 


Beachtung. Heinrich Göhring, 
Kleiderverſertiger für Herren. 


Die Horrwitz ſche Antiquar ⸗ Buchhandlung 
L. Barſchack, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 
Ecke der Stockgaſſe, verkauft: Dr. Gieſelers 
Kirchengeſchichte. 4 Bände 840 neu, Ladenpr. 
3 ½ f. 8 At. Schmidts Liturgik. 3 Bände 
840 für 3% Rtl. Burdachs Phyſiologie, 3 
Bände Ladenpr. 13 ½ f. 5 Rtl. Lamennais, 
esquise d'une philosophie. 3 Bde. 840 neu, 
Edpr. 6 f. 3 Rtl.; daſſelbe deutſch, 3 Bände 
für 3 Rtl. Die Freimaurerei von Acerellos, 
4 Bde. m. Kupfern, Ladenpr. 6 f. 3½ Atı. 
Thons deutſches Univerſal⸗Kochbuch, oder die 

unſt im Kochen Meiſter zu werden. 3 Bde. 
840, edpr. 6 f. 4 Rtl. Baumeiſters Pferd 
zu erkennen, mit 140 Holzſchnitten, 844 für 
1½ Rtl. Leonhardts Baſaltgebirge. 2 Bde. 
m. Atlas, edpr. 9 f. 5 Rtl. Lpells organiſche 
Welt. 2 Bde. 842, Ladenpr. 5½ für 4 Rtl. 
Moſers Geſetze der Lebensdauer f. 1½ Atl. 
Hummels Clavirſchule. Ladenp. 14 f. 7 Ktl. 
0 5 f. d. Be den be: 
rühmteſten Componiſten, in eften, Ldpr. 
16 f. 0 Mitre, 


600 bis 1000 Thaler 
werden gegen pupillariſche Sicherheit, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, baldigſt geſucht. 


Näheres Kirchſtraße 12 bei F. Ferte. 


—ͤ — —..ůů —FÜ—àXäC 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Dienſtag den 8. c. wird der Betrieb auf 
unſerer ganzen Bahnlinie wieder regelmaͤßig 
ſtattfinden, wovon wir das Publikum hiermit 
in Kenntniß ſetzen. f 

Breslau, den 6. April 1845. Direktion. 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 7 u. 10 M. Mitt. 1 u. 10 M. Ab. 5 U. 40 M. 
Breslau : Oppeln : 5: 30 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Von der in unſerer Bekanntmachung vom 5. Februar d. J. aufgeführten Interims⸗ 
Aktien der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn, auf welche bis zum 1. Februar l. J. die dritte 
Einzahlung nicht geleiftet worden war, find bis mit Ablauf der Präkluſivfriſt (den 31. März 
1845) folgende Nummern der zweiten Einzahlung 

2421. 15974. 15975. 15976. 15977. 15978. 15979, 15980, 15981. 15982. 15983. 
15984. 15984. 15985. 15986. 15987, 15988. 15989. 15990, 15991. 15992. 15993. 
15994. 15995. 15996. 15997. 17857. 17858. 22663. 22664. 22665, 22666, 22667. 
23264. 26551. 26552. 26553. 
nicht eingelöfet worden. — In Gemäßheit $ 18 der Geſellſchafts⸗Statuten werden nun hier- 
mit dieſe voraufgeführten Aktien der zweiten Einzahlung für erloſchen erklärt und ſind dem⸗ 
gemäß deren Inhaber aller ihnen als ſolchen zuſtehenden Rechten verluſtig. 
Dresden, den 2. April 1845. 8 
Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Carl Ludwig Schill. Eduard Uhlich. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

Nachdem die Einzahlungen auf die Quittungsbogen unſerer Eiſenbahn mit 20 pot: ſeit 
dem 15. März a. c. pr. zinsbar angelegt ſind, wollen wir die ſeitdem gewonnenen Zinſen 
à 4 pCt. mit vierundzwanzig Silbergroſchen 
per Quittungsbogen auszahlen. 

Wir fordern unſere Aktionaire auf, dieſe Zinſen 

vom 21. bis 26. April d. J. von Morgens 8 bis Mittags 1 uhr 
in der Central⸗Kaſſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt zu erheben, mit dem Bemerken, 
daß die geſchehene Zinſenerhebung auf jeden Quittungsbogen durch einen Stempel vermerkt 
werden wird. Breslau, den 4. April 1845. 
Die Direktion. 


Die Anfertigung und Anlieferung der Untergeſtelle für die auf der vierten Bau⸗Abthei⸗ 
lung der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn von Bunzlau bis Liegnitz erforderlichen und zur 
Anwendung kommenden Zreutlerfchen Telegraphen ſollen dem Mindeſtfordernden in Entre⸗ 
priſe gegeben werden. Es wird hierzu ein Licitations⸗Termin auf Montag den 21, April 
c. Vormittag 10 uhr im techniſchen Bürau der vierten Bau⸗Abtheilung hierſelbſt angeſetzt 
und werden cautionsfähige unternehmer dazu eingeladen. Die Zeichnungen, Nachweiſe und 
Licitations⸗Bedingungen liegen ebendaſelbſt täglich in den üblichen Geſchäftsſtunden zur 
freien Einſicht offen. 

Bunzlau, den 30. März 1845. 8 285 

Im Auftrage der Direktion der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eſſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Burgas, 
Königl. Bau⸗Referendarius und Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenier. 


Die Anfertigung und Aufſtellung der Barrieren zu den Wegeübergängen, der Warnungs⸗ 
tafeln, Gradientenweiſer, Reviſionstafeln, Nummerpfähle ꝛc. 2c, für die vierte Bau⸗Abthei⸗ 
lung der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn, ſoll für jede der beiden Sektionen von Bunzlau 
bis Hainau und von Hainau bis Liegnitz einzeln dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gege⸗ 
ben worden. Es iſt hierzu ein Licitationstermin auf Montag den 21, d. M. Nachmittags 
2 uhr in dem Abtheilungsbüreau hierſelbſt anberaumt und werden cautionsfähige Unterneb⸗ 
mer dazu eingeladen. Die Anſchläge, Zeichnungen und Licitations⸗ Bedingungen find eben⸗ 
daſelbſt täglich in den üblichen Geſchäftsſtunden einzuſehen. 

Bunzlau, den 1. April 1845. wi 

Im Auftrage der Direktion der een Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
urgas, 
Königl. Bau⸗Referendarius und Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur⸗ 


Die Pflaſterarbeiten zu den Wegeübergängen auf der aten Bau- Abtheilung der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, zwiſchen Bunzlau und Liegnitz, ſollen in vier einzelnen 
ooſen den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. Es wird hierzu ein Lieitattons⸗ 
Termin auf Dienftag den 22ſten d. Mts., Vormittags 10 uhr, in dem Büreau der aten 
Bau⸗Abtheilung hierſelbſt anberaumt und werden geeignete Unternehmer dazu eingeladen. 
Anſchläge und Licitations⸗Bedingungen können ebendaſelbſt täglich in den üblichen Geschäfts. 
Stunden eingeſehen werden. 

Bunzlau, den 2. April 1845. 6 

Im Auftrage der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Burgas, 
königlicher Bau⸗Referendarius und Abtheuunge⸗ Ober. Ingenieur. 


Thierſchau und Pferderennen. 


Die zur Abhaltung der Thierſchau und des Pſerdtrennens in dem Programm 
von 1845 angeſetzten Tage ſind eingetrenet Umſtände wegen dahin abgeändert, daß 
die Thierſchau den 3. Mai ., 
das Pferderennen den 4. Mai o. 4 
ſtattſindet, was zur Vermeidung von Irrungen hiermit bekannt gemacht wird. 


Ratibor, den 2. April 1846. — - 
Das Direktorium des landwirthſchaftlichen Vereins 


zu Ratibor. 


Wir üb n die Beforgung der ausgeſchriebenen 5 
10%, n auf 2 alter ene bis incl, d. 13. d. M. 
109 er mburger Netien is 1 

EEE Friedr. ib Nord ya Netten Ward 
Breslau, den 6. April 1845. 


Gebrüder Guttentag. 


5% „, 5 
gegen billige Provifion, 


Beitgemäßes, 


Trophraſtus Paracelſus 
als N des 1 


- Mitgetheilt und 
feinem Freunde Joh. Ronge gewidmet 


von N 
Otto Lindner, Doktor der Philoſophie. 
Ein ergötzliches Büchlein mit ergötzlichen Holzſchnitten. 5 Sgr. 

Hahn, C., Lied, gesungen bei der Einführung des Herrn J. Ronge am 9. März 
1845. Für eine Singstimme und für 4 Singstimmen à 5 Sgr, 
Truhn, II., Jesuitenlied. Muckerlied, Für eine Singstimme mit Pianeforte. 

a 7% Sgr. f 
Tschireh, W., Schneidemüllerlied. Für eine Singstimme mit Pianoforte. 5 Sgr. 
O. B. Schuhmann, 
Buch- und Musikalienhandlung, Albrechtsstrasse Nr. 53. 


Musikalien- Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements- Betrag nach 
unumschränkter Wahl Musikallen als Eigenthum zu ent- 
mehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen, 
Bei F. Gi in Leipzig erſchien fo eben und ſſt in Breslau vorräthig bei Aug. 
Schulz u. Comp. (Altbüßerſtraße Nr. 10, an der Magdalenen⸗Kirche): 


Die Prkeöbyterial⸗Verfaſſung 


mit beſonderer Rückſicht auf die öſtlichen Provinzen des preuß. Staates 


vom Diakonus Fr. Wölbling. 
8. 9 Bogen. Preis 12 Sgr. 


Der Roſenberg⸗Kreuzburger Telegraph, 


von welchem bereits 13 Nummern das Licht der Welt erblickt, wird auch im nächſten 
Vierteljahre zu erſcheinen fortfahren, was wir allen Denen, ſo ſeinen frühzeitigen 
Tod gehofft oder gefürchtet, anzuzeigen die Ehre haben; und wird er ferner bemüht ſein, 
ſich das Necht zu wahren für die Wahrheit zu rechten, überhaupt wird ber 
Telegraph nicht nur im nächſten Vierteljahre, ſondern, in lange es ihm geftattet fein wird, 
eine ehrenhafte Exiſtenz zu behaupten, ſeinem Wahlſpruche: „Für Wahrheit und 
Recht“ getreu bleiben, und, unbekümmert um die Menge feiner Gegner, ſich beſtreben, 
„vorwärts“ zu ſteuern, wenn das „Rückwärts“ auch noch ſo beliebt werden ſollte, 
ja, wenn ſelbſt die Ströme rückwärts zu fließen anfangen follten, und freut es uns, ver⸗ 
ſichern zu können, daß es uns gelungen iſt, für unſer unternehmen endlich doch in 
Dberfchlefien ein Blatt zu gründen, das des Leſens werth fei, und nicht 
etwa fade Novellen, alte Räthſel ec. enthalten, ſondern das Intereſſe des ganzen 
Volkes vertheidigen und feine Bildung fördern ſoll, die Unterfiügung großer 
Geiſter zu erlangen, wovon vielleicht ſchon die nächſten Nummern bie Beweiſe geben werden. 
Der Preis dieſes Blattes, das allwöchentlich am Freitage erſcheint, beträgt für das 
nächſte Quartal (die Monate April, Mai, Jun) bei unferen Commiſſtonatren 10, bei allen 
königl. preuß. Poſtämtern 11 Sgr. Inſerate werden mit 1 Sgr. pro Spaltenzeile berechnet. 
Roſenberg D/ S., den 4. April 1845. Redaktion und Verleger. 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung einer Herren ⸗Kleider⸗ 
Verfertigungs⸗Anſtalt. 


Einem hohen Adel und hochgeehrken Publikum die ergebene Anzeige, daß wir das 
erren⸗Garderobe⸗Geſchäft nebſt den ganzen Maßen und Büchern des Herrn L. F. 
odjorsky übernommen und werden das Geſchäft ganz in der Art, wie derſelbe es ſeit 

Jahren betrieben, fortſetzen. Durch direkte Einkäufe der neueſten Sommerſtoffe zu Twins, 
Röcken, Beinkleidern und Weſten ſind wir in den Stand geſetzt, den höchſten Anſprüchen zu 
genügen. Sehr große Vorräthe in fertigen Kleidern werden wir nicht halten, ſondern das 
Geſchäft mehr zur Beſtellung geeignet einrichten, um Proben von Allem, was die neueſten 


Journale bringen, fertig halten zu können. 
Unſer Geſch ate etel befindet ſich Ohlauerſtr. Nr. 77 in den drei Hechten, 
ſchräg über dem weißen Adler, eine Treppe hoch nach vorn. 


A. F. Schmeltzer & Comp. 
Holz⸗ und Güter⸗Verkauf. 


Das im Kreiſe Koeln, Könlgreich Polen, gelegene Gut Krzymowo, hart an der 
Poſener⸗Warſchauer Chauſſee, welches der Warthafluß durchfließt, 9712 Morgen 
50 Q.⸗Ruthen Fläche enthält, 68,017 Rthlr. 5 Sgr. abgefhägt, ſoll Theilung 
wegen öffentlich am 10. Mai d. J. von dem Tribunal in Kaliſch meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Auch ein Stück reſervirten Waldes, worin ausgezeichnete Eichen und 
Eſchen, kann vor und in dem Termine aus freier Hand verkauft werden. Nähere 
Nachricht ertheilt A. Semrau in Kunowo bei Dolzig über Poſen. 
T Mar A 


e e ee 
Der erſte Transport der neueſten Artikel von Herreu⸗Garderobe für die jetzige 
Saifon iſt in der geſchmackvollſten Auswahl angelangt, und erlaube ich mir meine 
geehrten Kunden darauf aufmerkſam zu machen. 7 g 
0 H. Stern jun., 
Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Viertel. 


Beſtellungen auf fertige Kleidungsſtücke werden 
9 wir immer beſtens effektuiren. a 
rener eee 
— — G?— —— ä wV n— 


Schwarze, glatte und moiriste, fo wie die neueſten Püntgeftrefften feibenen und wollenen 
Kleiberſtoſſe gewiekte franzöſiſche und Wiener Umſchlagetücher erhielt und empfiehlt in be⸗ 


deutender Auswahl: A. Weisler, 


Schweidniger Straße Nr. 1, das 2te Gewölbe vom Ringe, Eingang im Haufe, 


Zucker⸗Runkelruͤben⸗Saamen 


S. Silberſtein, Karlsſtraße Nr. 45. 
In der Rübenzuckerfabrik zu Loſſen ſollen 


Wollzelte verleihen, lan 10. d. M. Früh 12 Stück junge geſunde 
verkaufen oder laſſen auf Beftellung anfertigen: Zugochſen meiſtbietend gegen gleich baare 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, Bezahlllng verkauft werden 
Dicht an der grünen Röhre. Tupferſchmiedeſtr. Nr. 37 ſſt in der dritten 
Zu vermieten und Johannf zu beſſe. Gtage eine freundliche Wohnung ohne Küche 
hen, Alcbüſſerſtraße Nr. 20, eine Stube nebſt an einen ruhigen Miether von Johanni c, ab 
Alkove und Beigelaß, vorn heraus, an eine zu vermiethen, Das Nähere daſelbſt beim 
oder zwei ſtille Perſonen. 1 Wirth. 


ͤ—— — 


a 
* 
» 
* 


“ 2 
beſter Qualität offerirt: 


2 


Bei Guſt. Brauns in Leipzig erſchien fo 


fo wie bei Wilh. Gottl. 
lau's zu haben: 


eben und iſt bei Graß, Barth u. Comp., 


Korn in Breslau und in allen andern Buchhandlungen Bres⸗ 


Ronge und Czerski 


zur Kirchenverſammlung in Leipzig. 1 


Eine Denkſchrift zur Erinnerung an 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Leipzig. 


das Coneil und die 
Nebſt drei Worten des Herrn an die 


Baumeiſter ſeiner Kirche in Deutſchland. 


8. Broſchirt. 
Der Aufenthalt der Herolde der freien 


ſchrift!“ gewidmet iſt; 


7½ Sgr. 
deutſchen Kirche, denen dieſe „Denk⸗ 


die Darſtellung des Leipziger Concils, fo wie der kirchlichen 
Oſterfeier der deutſch⸗katholſſchen Gemeinde ꝛc. 2 dieſe 70 Pas 


Schrift eben fo zur intereſ⸗ 


ſanten als wichtigſten Neuigkeit in der deutſch⸗katholiſchen Literatur, 


Procla ma. 

Die am 6. Auguſt 1795 geborne Tochter 
des Bürger und Tuchmachers Johannn Gott⸗ 
lieb Arlt und ſeiner Ehefrau Barbara Roſine 
geb. Grundmann zu Oels, Namens Johanne 
Chriſtiane Arlt, welche hier in Breslau 
in. Dienſt fein ſoll, wird hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich bei dem unterzeichneten königlichen 
Stadtgericht zu melden und ihre Wohnung 
anzugeben, da ſie bei dem Nachlaſſe des Gra⸗ 
veurs Gottlieb Kraus betheiligt iſt. 

Breslau, den 27. März 1845. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. 18 
ecke. 


Bekanntmachung. 

Die große Menge Füllmaterial, die zur Her⸗ 
ſtellung der ſehr beſchädigten Dämme erfor⸗ 
derlich iſt, veranlaßt uns das bauende Publi⸗ 
kum zu erſuchen, die ausgegrabene Fundament⸗ 
Erde, den Bauſchutt ꝛc. dem gedachten Zwecke 
zu überweiſen und den Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug gefälligſt davon in Kenntniß ſetzen zu 
laſſen, wo das uns zur Verfügung zu ſtellende 
Material abgeholt werden kann. Die betref⸗ 
fenden Fuhrleute werden von uns einen Aus⸗ 
weis über die Berechtigung zur Abfuhr des 
Materials erhalten. 

Breslau, den 6. April 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 
und Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Zur Coupirung des Dammbruches an der 
ufergaſſe allhier, werden circa 400 Schock 
Faſchinen gebraucht. Die Beſchaffung derſel⸗ 
ben ſoll im Wege der Licitation an den Min⸗ 
deſtfordernden geſchehen und iſt dazu ein Termin 
auf den 10. April c. Vormitt. um 10 uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 
Es wird bemerkt, daß im Fall ſich ein Liefe⸗ 
rant für die ganze Quantität von 400 Schock 
nicht findet, auch geringere Quantitäten von 
den reſp. Faſchinenbeſitzern angenommen wer⸗ 
den. Breslau, den 4. April 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

In der Kreis⸗Stadt Wohlau iſt der Bür⸗ 
germeiſter⸗Poſten mit 500 Rthlr. Gehalt und 
der Kämmerer⸗Poſten mit 300 Rthlr. Ein: 
kommen dald zu beſetzen; letzterer hat 1000 
Rthlr. Caution zu beſtellen. Subjekte, welche 
die im § 148 der Städte⸗Ordnung vorgeſchrie⸗ 
benen Eigenſchaften beſitzen, können ſich dazu 
innerhalb 14 * melden und legitimiren. 

Wohlau, den 3. April 1845. 

Die Stadt⸗Verordneten. 


Bekanntmachung. 
Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit def: 
ſen Verwaltung ein jährliches Gehalt von 
130 Rthlrn. verbunden iſt, ſoll anderweit bes 


ſetzt werden. 

Diejenigen, welche denſelben zu übernehmen 
geneigt find, werden hiermit erſucht, fi fa 
zum 21. April d. J. bei uns in en 
Briefen oder mündlich zu melden, ed er 
ihre Qualififation entweder eine Beſcheinigung 
oder eine Anzeige 3 pe 1845. 


den 
Kelche e Stadt: Verordneten. 


—— — Verpachtung. 

Das auf hieſigem Unterringe, im belebteſten 
Theile der Stadt, in dem neu erbauten, mit 
ginn Schanklokalitäten, Brauhaus, 

rauer⸗Wohnung, einem Theater und großem 
Geſellſchafts⸗Saale verſehenen Tabernen⸗Ge⸗ 
bäude, bisher exerzirte ſtädtiſche Brau⸗Urbar 
nebſt Ausſchank, ſoll auf 3 Jahre, vom 1. 
Ocktbr. ab, an den Meiftbietenden verpachtet 
werden. 

Zu näherer Bezeichnung deſſen umfangs wird 
erwähnt, daß im Jahre 1844 allein an diver⸗ 
ſen Bieren 652 Achtel ausgeſchenkt, 720 Achtel 
verſchroten und für Hefen⸗Pacht 204 Rthlr. 
eingenommen worden find. 

Cautiensfahige Pachttuſtige werden zur Ab: 
125 Gebote auf 

ag den 15. April c. Vormittags 

10 uhr 


Die 


gabe 
Dien 


in unſer Seſſions⸗Zimmer vorgeladen. 


Pachtbedingungen können jederzeit in unſerm h 


Büreau eingeſehen werden. 

Glaz, den 31. März 1845. 

Der Magiſtrat. 

Seit ungefähr 8 Tag en hat ſich ein großer 
weißer Pudel, männlichen Geſchlechts, mit ei⸗ 
nem Halsband, woran die Steuermarke, bei 
mir eingefunden. Der Eigenthümer kann ben: 
ſelben gegen Erſtattung der Futter⸗ und In: 
ſertionskoſten bei mir in Empfang nehmen, 

Kauſche, Defillateur, 
Kirchſtraße Nr. 10. 


Zu vermiethen iſt Schweidnitzerſtraße Nr. 8 
im erſten Stock eine Wohnung von 5 Stuben, 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Dorfe Ober⸗Pritſchen, hart an der 
Stadt Frauſtadt gelegene, mit Nr. 6 bezeich⸗ 
nete, den Johann Friedrich Kaiſerſchen 
Erben gehörige Freigut, abgeſchätzt auf 6971 
Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt Hy: 
polhekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 5. Juni 
1845 Vormittag 11 uhr, an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ganz oder parzellenweiſe ſubhaſtirt 
werden. e 

Frauſtadt, den 14. November 1844. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlen: und Papierfabrikbeſitzer Mende 
zu Danietz beabſichtigt ſeine Waſſermmahlühle da⸗ 
ſelbſt nach amerikaniſcher Art mit einem Mahl⸗ 
gange, ohne Veränderung des Waſſerſtandes 
und Fachbaumes, umzubauen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 bringe ich dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, und fordere diejenigen, welche ge⸗ 
gen dieſen umbau ein begründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, zugleich auf, 
ſolches binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
vom Tage dieſer Bekanntmachung an gerech⸗ 
net, bei mir anzuzeigen, indem auf ſpätere 
Einwendungen nicht geachtet, vielmehr die Er⸗ 
theilung der landespolizeilichen Genehmigung 
nachgeſucht werden wird. 

Oppeln, den 26. März 1845. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) Hoffmann, 
Bekanntmachung. 

Der Bauer Johann Kulig zu Alt⸗Schal⸗ 
kowitz beabſichtiget auf einem, zu ſeiner Stelle 
gehörigen Grundſtück, genannt „ers“ eine 

ockwindmühle zu erbauen, um darauf eige⸗ 
nes und fremdes Mapiguf zu verarbeiten. 

In Gemäß heit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 und der Gewerbeordnung vom 17. Ja⸗ 
nuar c. bringe ich dies hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß und fordere Diejenigen, welche 
gegen dieſe neue Anlage ein begründetes Wi⸗ 
derſpruchtsrecht zu. haben vermeinen, auf, fol 
ches binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt 
von heute an gerechnet, bei mir anzuzeigen, 
indem auf ſpätere Einwendungen nicht geach⸗ 
tet, vielmebr die Ertheilung der Conceſſion 
beantragt werden wird. 

Oppeln, den 21, März 1845. 

Der Königl. Landrath 
(gez.) Hoffmann. 
Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Joſeph Jakiſch zu 
Bielitz beabſichtiget, bei ſeiner am Neiſſefluſſe 
gelegenen dreigängigen Mühle eine Verände⸗ 
rung dahin vorzunehmen, daß, um dem Wi⸗ 
derwog vorzubeugen, das gegenwärtige ſoge⸗ 
nannte Straubwerk in ein Panzerwerk umge⸗ 
wandelt werde, wobei jedoch der Zufluß des 
Waſſers, ſo wie die Lage des Fachbaumes, 
unverändert bleiben follen, 

Dies wird auf den Grund des § 6 des Ge⸗ 
ſetzs vom 28. Oktober 1810 hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht und Derjenige, 
welcher gegründete Widerſprüche gegen dieſe 
Mühlenveränderung anzubringen hat, aufge⸗ 
fordert, nach § 29 des Geſetzes vom 17. Ja⸗ 
nuar 1845 binnen 4 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt ſich mit depſelben bei dem Unterzeichne⸗ 
ten zu melden. 

Falkenberg, den 4. April 1845, 

Der königliche Landrath, 
Seherr. 


Wieſen⸗ Verpachtung. 

Der Termin der in dieſem Jahre zur Ver⸗ 
pachtung ausgebotenen Wieſen des königlichen 
Domainen⸗Amts Tſchechnie werden ſtatt finden: 

1) in Cſchechnitz Montag den 21. April, 

2) in Grebewig Dienſtag den 22, April, 

3) in Mergborf Mittwoch den 23. April. 
Der 2 8 1 an jedem der genannten 
Tage frü ze 
che Domainen-Amt Tſchechnitz. 

f Brade. 
Ban Verdingung. 

Zu Neuhof, Striegauer Kreifes, ſoll im 
Laufe dieſes Jahres ein neues maſſives Schul⸗ 
aus gebaut, und an den mindeſtfordernden 
Werkmeiſter öffentlich verdungen werden. Hier⸗ 
zu iſt ein Termin auf den löten d. M. bei 
Unterzeichnetem von 1 bis 6 uhr Nachmittag 
anberaumt, woſelbſt auch Anſchlag, Zeichnung 
und Bedingungen einzuſehen find, 

Neuhof, den 5. April u 


tſche. 


Eine Sommerwohnung 


wird zu miethen geſucht, in der Schweldnit er 
oder Nikolai⸗Vor * zwei Stuben, — 
bei Garten oder Raſenplatz. Adreſſen werden 
erbeten Herrenſtraße Nr. 20 im Gomtoir, 


Aufgebot. 

Folgende Hypotheken⸗Inſtrumente ſollen an⸗ 
geblich verloren gegangen ſein, al? 

a) das von dem 8 wan 
zu Pudigau ausgeſtellte Hypo 5 
ſtrument vom W. Januar 1539, 21. Au⸗ 
70 und 24. Septdr. ej. a, über 0 Atl. 

0 Sgr. 6 Pf. haftend für die Salarien⸗ 
Kaffe des Königl. Land⸗Gerichts zu Bres⸗ 
lau, auf dem, früher dem Kretſchmer 
Mittmann, jetzt dem Kretſchm. Kraufe 
zugehörigen ideellen Antheil des Grund: 
ſtücks Nr. 25 zu Pudigau; 

b) das von dem Breſchgärtner Johann 
George Krauſe zu Ottwitz ausgeſtellte 
Hypotheken ⸗Inſtrament vom 28. Dezbr. 
1827 und 12. Febr. 1829, über urſprüng 
lich 220 Rihl., haftend für die 4 Janus: 
chen Kinder und den Gottlieb Rolke 
auf dem zu Ottwitz sub Nr. 9 des Hy: 
pothekenbuchs gelegenen Grundſtück, zur 
Zeit nur noch in Höhe von 40 Rtl. für 
die Anna Eliſabeth Janus, verehelichte 
Böhm, zu Güttmannsdorf validirend. 

Alle diejenigen unbekannten Prätendenten, 
welche an die beſagten Inſtrumente oder an 
die eingetragenen Poſten ſelbſt, als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtigen Briefs⸗ 
Inhaber irgend Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, werden hiermit aufgefordert, ihre dies⸗ 
fallſigen Rechte innerhalb 3 Monaten, ſpäte⸗ 
ſtens aber . 

aa. in Betreff des Dokuments bei a. den 
22. Juli c. Nachmittags 3 uhr im Ges 
richts⸗Kokale zu Klein⸗Jeſeritz; 

bb. in Betreff des Dokuments bei b. den 

17. Juli c. Nachmittags 3 uhr im Ge⸗ 
richts⸗Lokale zu Ottwiz 5 

anzumelden, widrigenfalls fie mit ihren dies⸗ 
fallſigen Anſprüchen präcludirt und die In⸗ 
ſtrumente für amortiſirt erklärt werden. 

Strehlen, den 2. April 1845. 5 
Die Gerichts⸗Aemter Ottwitz, Klein⸗Jeſeritz 

und Pudigau. a 
(gez.) Bleiſch. 
Auktion. 

Am Sten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſoll im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, der 
Nachlaß des Goldarbeiter Zander, beſtehend 
in Betten, Wäſche, einigen Meubles, Klei⸗ 

sſtücken und 
u — e eine Goldwalze, 
öffentlich verſteigert werden. 
— den 2. April 1845. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am Sten d. Mts., Mittags 12 Uhr, ſoll 
die im Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof 
ſtehende 


Reſtaurations⸗Bretterbude 
öffentlich verſteigert werd 
Breslau, den 2, April 1845, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
* Rd "3 use, ſoll im 
Sten d. Mts., Nachm. r, fo 
Bir Hirſch zu Lehmgruben, der Nachlaß der 
Schuhmacher König, beſtehend in Betten, 
Wäſche, Meubles, Kleidungsſtücken u. Haus⸗ 
geräthen, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. April 1845. 
Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 
W- . § : —— —. FIRST 
Anktion. 


Der Nachlaß der verſtorbenen Topfhändler 
Dorothea Ferenz, beſtehend in Betten, 
Kleidungsſtücken, irdenen Gefäßen ꝛc. ſoll auf 

den 10. gan 5 Vormittags 


r 
in dem Auktions⸗Lokale des Herzogl. Stadt⸗ 
gerichts meiſtbietend gegen gleich baare Zah: 
lung verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 


d eingeladen werden. . 
at den 2. April 1845. 
t Hellmann, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktions⸗ Aufhebung. 


Die für Montag den 7. April angezeigte 
Auktion von Bauholzern, an den Oderbrücken 
lagernd, findet nicht ſtatt. 

den 10. und Fe den 11 

ag den 10. und Freitag den 11. 

An, alttoge von 9 uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, follen in dem Nebenge⸗ 


bäude der Schildkrote, fo wie in dem daran. 


oßenden Auge Gottes (Meſſergaſſe Nr. 37) 
55 Haus⸗ a Stubenthüren, Ofen, Fenſter, 
eine Partie mau nene . w. an den Meſſt⸗ 

i erden. 
bietenden ver en Aaktions⸗Remmiſſatius. 

Pferde⸗LAuktion. 
gan der ne, Re 

r. 10, follen Donnerſtag de 2 7 
— 3 uhr, — Ze Droſchkenpferde 

ſfentlich verauktionirt werden. 

Die Inſpektion deg 1. Breslauer 
Droſchken⸗Vereins. ; 
Ein zahmer ſprechender Papage 
mit Melfing . Ai für 22 Thaler 
e Schmiedebrücke Rr. 54 im Hofe, 


— . 
Gandoagdg 2 
3 Friedr. ne A ehen 
total fehlerfreie, geſunde, jährige preu⸗ B 
ßiſche Pferde, die ſich zum Reiten und G 
3 Fahren eignen, zum Verkauf; fo wie H 


ein neuer breitſpuriger Plauwagen mit 8 


eiſernen Axen und Lederverdeck. 


J Haus⸗Verkauf. 
Veränderungshalber beabſichtige ich mein 
am Ende der Oberſtraße ſehr vortheilhaft 
gelegenes, jedoch unter Schloßfreiheit ge⸗ 
höriges Haus, enthaltend 11 Wohn: und 
und 2 Küchenſtuben, nebſt Stallung für 
3 Pferde, Garten und Gartenhaus, zu 
verkaufen. Vogel. 
Frankenſtein, den 2. April 1845, 


Haus: Verkauf. 

Das auf der Schmiedebrücke hierfelbft sub 
Nr. 5 belegene Haus ſoll 
den 21. April 1845, Nachmittag 
- um 5 Uhr, 
in meiner Kanzlei — Ring Nr. 20 — an 
den Meiſtbietenden verkauft und der Kauf⸗ 
Vertrag ſofort abgeſchloſſen werden. 

Die Kaufbedingungen ſind in meiner Kanzlei 
zu erfahren, und bemerke ich nur, daß der 
Mieths⸗Ertrag nicht, wie früher angezeigt, 
360 Rthlr., ſondern 382 Rthlr. beträgt. 

Fiſcher, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Ein Haus, 
mitten in hieſiger Stadt, worin ſeit Hundert 
Jahren ein Handlungs⸗Etabliſſement beſteht, 
iſt wegen Familienverhältniſſen ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder zu vertauſchen gegen ein kleineres 
Haus unter ſoliden Bedingungen; 

1000 Nthlr. 

werden mit 5 Proz. Zinſen und vollkommener 
Sicherheit auf ein hieſiges neues Haus bald 
oder zu Johanni geſucht; auch iſt eine ſchöne 
Beſitzung, eine Meile von hier, an einer Eiſen⸗ 
bahn gelegen, mit einigen Morgen Acker und 
bedeutendem Garten, nebſt nettem Wohnhaus, 
vorzüglich paſſend für einen Penſionair, für 
800 Rthlr. oder 1000 Rthlr. jofort zu ver: 
kaufen. Näheres durch J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Billard ⸗Tuch 
empfiehlt in einer ſchönen Auswahl zu den 


jetzt möglichſt billigen Preiſen: die Tuchhand⸗ 
lung C. W. Fäuſtel, Eliſabethſtr. Nr. 15. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich hierorts — Schuhbrücke Nr. 12 — 
am Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofe, meine Werk⸗ 
ſtätte am heutigen Tage eröffnet habe. — 
Indem ich mich mit allen Arten vergoldeten 
Leiſten, Rahmen und Gardinenſtangen, ſo wie 
mit dergleichen Baroque⸗Tiſchen, Conſolen zu 
Spiegeln, Uhren, Büſten ꝛc., Gardinen⸗Bret⸗ 
tern im Baroque-⸗ und Renaiſſance⸗Stil, Ba⸗ 


roque⸗Rahmen in allen Größen und nach den 


geſchmackvollſten Deſſins beſtens empfehle, 
verſichere ich bei pünktlicher und ſchneller Be⸗ 
ſorgung der geehrten Aufträge die billigſten, 
zeitgemäßen Preiſe, gleichzeitig bemerkend, daß 
auch jede Reparatur, das Vergolden unedler 
Metalle, ſo wie das Einrahmen und Vergla⸗ 
ſen von Bildern auf das prompteſte beſorgt 
werden wird. 
Breslau, den 7. April 1845. 
A. Brichant, Vergolder. 


Die neueſten Strohhüte in allen Arten 
don Geflecht, ſo wie auch das Waſchen und 
Moderniſiren derſelben empfiehlt auf das bil⸗ 
ligſte zur gütigen Beachtung die Damenputz⸗ 
Handlung von Eliſe Willner, Riemerzeile 
Nr. 20, erſte Etage. 


Halsbänder für Kinder, 


welche das Zahnen derſelben ſo ſehr erleich⸗ 
tern und befördern, empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
dicht an der grünen Röhre. 


1 Diana⸗Bad. DE 

Vielfachen Anfragen zu genügen zeige ich 

hiermit an, daß den Damen täglich Mittags 
von 12 bie 2 Uhr mein Ruſſiſches Dampfbad 
zur Dispoſition ſteht. 

Die Badewärterin iſt ein gut abgerichtete 
öchſt willige und moraliſche Perſon, welche 
eng die Vorſchriften der Aerzte befolgen 

wird. ‚ Meyer. 


\ Fur Damen 

offeriren wir weißgebleichte wie ungebl 
Udräthige Strickbaumwolle, die hr 5255 
lichen Haltbarkeit wegen ſchon beſondere An⸗ 
erkennung fand. Dies Garn iſt von feinſter 
Baumwolle geſponnen und liefert einen ganz 
elaſtiſchen Strumpf. — Ungebleicht wiegt es 
ein richtiges preußiſches Pfund, gebleicht etwa 
1 Loth weniger. 

Gleichzeitig bemerken wir, daß wir das 
feine franzöſiſche Zeichnengarn in allen bun⸗ 
ten Farben zum Stſcken der weißen Battiſt⸗ 
Tücher wieder empfangen haben. s 

Gebrüder Grüttner, 
Ring Nr. 41, im goldenen Hunde. 


Brab. Sardellen, 


a Pfund 7%, Sgr., empfiehlt: 


Robert Hausfelder, 


Albrechts⸗Straße Nr. 17. 
Auf eine der größten Perrſchaften Schleſſens 
wird ein Oekonomie⸗Eleve geſucht: Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 2, par terre. 
Wallſtr. Nr 1 kann gegen Trinkgeld Boden 
abgeholt werben, 


—— ————— EEE TAT 


Bekanntmachung. 

Das Schloß Alt⸗Heide, welches enthält 14 
Stuben und 3 Sale, breiten Hausflur, ſchöne 
Keller, Kammern und Bodengelaß, nebſt einem 
En Obſtgarten, das dazu gehörige Bad mit 

8 Kabinetten, ein Brunnenhaus, darin der 
ſehr gehaltvolle Sauerbrunn, ein Spazier⸗ 
Garten für Bade⸗Gäſte, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Naturfreunde finden die ange⸗ 
nehmſte Gegend mit der ſchönſten Ausſicht ver: 
bunden; das Schloß iſt gut gebaut, durchgän⸗ 
gig ſehr licht, es würde ſich ſehr gut zu einer 
Reſtauration eignen; die Bade⸗Gäſte finden 
die angenehmſten Wohnungen, und es würde ge⸗ 
wiß im Sommer ſowie im Winter von den 
Bewohnern der Nachbar⸗Städte ſtark beſucht 
werden, denn im Winter ſind es die ſchönſten 
Schlittenpartieen. Sollte ſich kein Kaufliebha⸗ 
ber finden, fo können fi unternehmende Pacht⸗ 
Liebhaber melden; die nähern ſehr ſoliden Be⸗ 
dingungen ſind bei mir zu erfragen. Auswär⸗ 
tige Anfragen werden portofrei erbeten. 

Glatz, den 2. April 1845. 

T. W. Doehn, 
Auctions⸗Kommiſſarius. 

Es iſt ein Umbau der katholiſchen Kirche 
zu Klosdorf, Ohlauer Kreiſes, nothwendig ge⸗ 
worden, welcher im Wege der Submiffion ver⸗ 
dungen werden ſoll. Diejenigen, welche dieſen 
Bau zu übernehmen geneigt ſind, wollen ſich 
in dem zu dieſem Zweck auf den 20. d. M., 
Vormittags 11 uhr, in der Scholtiſei zu Klos⸗ 
dorf anberaumten Termine einfinden, daſelbſt 
an jenem Tage die Bedingungen einſehen und 
ihre Gebote abgeben. 

Den Zuſchlag behält ſich der Patron der 
Kirche vor; 10% des Gebots werden als Cau⸗ 
tion verlangt und die Bietenden erhalten in⸗ 
nerhalb 8 Tagen vom Termine ab die Nach⸗ 
sicht, an wen ber Zufelag demo erfolge if. 

Ein junger Menſch, welcher beabſichtigt, die 
Oekonomie zu erlernen, findet auf 2 Gütern, 
wo auch Brennerei betrieden wird, gegen mä⸗ 
ßige Penſion ein baldiges Unterkommen. Nä⸗ 
heres Weißgerbergaſſe Nr. 21, eine Treppe. 

Ein kautionsfähiger, unverheiratheter 
Mann von geſetztem Alter, der in allen 
Branchen der Landwirthſchaft routinirt iſt, 
gute juriftifche Kenntniſſe beſitzt und noch 
gegenwärtig auf einer Herrſchaft Nieder⸗ 
ſchleſiens ſchon ſeit 10 Jahren dient, wo 
er den Rentgeſchäften und der Polizeiver⸗ 
waltung vorſteht, ſo wie den daſigen be⸗ 
deutenden Forſt ſelbſtſtändig verwaltet, ſucht 
wegen Dismembration gedachter Herrſchaft 
pro Termino Johanni d. J. ein anderes 
ähnliches Engagement als Rentmeiſter ꝛc. 
Ueber ſeine Moralität ſowohl, als über 
ſeine gediegenen Leiſtungen, hat er die 
empfehlendſten Zeugniſſe aufzuweiſen, und 
koͤnnen dieſelben in Abſchrift bei Herrn 
Oberamtmann Claaſſen, Mathias⸗Str. 
Nr. 25, eingeſehen werden, der zugleich 
nähere Auskunft zu ertheilen die Güte 
haben wird. 


Gardinen⸗Stoffe 


latte ½ br. zu 2 u. 2½ Sgr., karirte zu 

Sgr., und brochirte zu Fabrikpreiſen, feine 
Piqueeröcke 6¼ Elle weit zu 1 Rthl., weiße 
Bettdecken das Paar zu 2¼ Rthl., fo wie 
Franzen, Borten, Schnuren und Quaſten em⸗ 


pfiehlt: 
S. S. Peiſer, 
Buttermarkt, im Leinwandhauſe, 
der Waoge gegenüber, 


EEE TE Bir RN u A 
Verkaufs⸗Anzeige. 
Im Auftrage einer Anzeige. 

für Spinner und Weber erhielt ich abermals 

eine Sendung 6 u. 6 ½ Viertel breite weiße 

Leinwand, im Preiſe von 54, bis 8 Rtlr. 

pro Schock, ebenſo ein Sortiment 6 u. 6 ½ 

Viertel breite feine geklärte CEreas⸗Lein⸗ 

wand, nach der ſchon mehrfacher Begehr 

war, wovon die Preiſe möglichſt billig geſtellt 
find. Sämmtliche Leinwand iſt von rein lei⸗ 
nen Garn gearbeitet, die ich hiermit einem 
geehrten Publikum zu geneigter Abnahme em⸗ 


pfehle. Guſtav Heink⸗, 
Karlsſtr. Nr. 43. 


Guͤter⸗Verkauf. 


Vielſeitige Aufträge ſetzen mich in den Stand, 
Rittergüter von beliebiger Größe, in allen 
Theilen Schleſiens gelegen, zu civilen Preiſen 
und unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
zum Verkauf nachzuweiſen, wovon ich beim 
Beginn des Krühjahres hiermit ergebenſt An⸗ 
zeige mache, und zugleich auch diejenigen Herr⸗ 
ſchaften, welche geneigt ſind, ihre Güter zu 
verkaufen, erſuche, mich unter Ueberſendung 
der erforderlichen Ueberſichten mit den nähern 
Verkaufsbedingungen bekannt machen 2 wol⸗ 
len. Carl Siegismund Gabriell, Gü: 
ter-Negotiant in Breslau, Karlsſtr. Nr. I. 


Eine Dressler: oder Tiſchler⸗ 
Werkſtatt rad em Gelaß, desgleichen 
eine Wohnung iſt Taſchenſtroße Nr. 26. zu 
Term. Johanni zu vermiethen. Müllendorf. 

Bintermartt Nr. 2 ift der zweite Stock, aus 
5 Stuben nebſt Zubehör beſtehend, zu vermie⸗ 
then. Das Nähere bei - 

J. G. Bergers Sohn, Hintermarkt 5. 


Meinem r Kunden die ergebene 
zeige, daß ich jegt Neuſcheſtraße Nr. 7, 
zur . genannt, wohne. 

Schönfeld, Schuhmacher⸗Meiſter. 


Maler⸗Farben 


und Bleiweiß in Oel abgerieben, offerirt: 


Guſtav Franke, 


Reuſche Straße Nr. 27. 


Teller, 


à 13 Sgr., kleinere à 12 Sgr. und Deſſert⸗ 
teller à 9%, Sgr. pro Dutzend, ſowie Sh 
ſeln, Waſchbecken, Taſſen, Krüge u. dgl. m. 
wird der letzte Reſt zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen verkauft in der Mitte der Oderſtraße 
Nr. 29. 

Ein Sekonom, der iw Rechnungs weſen tüch- 
tig iſt und ſich zuletzt in dem landwirthſchaft⸗ 
lich⸗techniſchen Inſtitute zu Lichtenberg bei Ber⸗ 
lin ausgebildet hat, ſucht unter deſcheidenen 
Anſprüchen eine Stellung als Brennerei⸗In⸗ 
ſpektor. Adreſſen nimmt der Vorſteher des 
Inſtituts, Herr Dr. Keller, entgegen. 


Wer einen am 31. März in Breslau ver⸗ 
loren gegangenen Affen⸗Pinſcher⸗Baſtard, gelb, 
am Halſe einen weißen Streifen, ganz kurz 
geftust und auf den Namen Trimm hörend, 
im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Rr. 7, beim 
Buchhalter Herrn Scholz abgiebt, erhält 1 
Rthl. Belohnung. 

Es hat ſich am 10. März d. J. ein weiß 
und braun gefleckter Wachtelhund zu mir ge⸗ 
funden und kann derſelbe gegen Erſtattung 
der Koſten zurück gefordert werden: Scheitni⸗ 
gerſtraße Nr. 22. 5 

Die Hälfte der zweiten Etage iſt ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten Term. Johanni zu ver⸗ 
miethen: Junkernſtr. Nr. 31. 


Min 


Wohnungs Veränderung. 


. 14 a 
iſt ein freundliches Comtoix, Gewölbe und Re⸗ 


miſe von Johanni ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here daſelbſt im Comtoir. 
Ein Gewölbe iſt zu vermiethen und Johann 
zu beziehen. Zu erfragen bei 
Bretſchneider, Dienftboten- Vermie- 
thungs⸗Comtoir, Altbüßerſtr. 57. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
Kloſterſtraße Nr. 80 eine Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, einem Entree, Ka⸗ 
binet, Küche nebſt Zubehör. 

Der Ifte Stock, beſtehend aus 5 Plecen und 
Zubehör, auf einer belebten Straße, bald oder 
zu Johanni zu beziehen, wird nachgewieſen 
. Nr. 59 in der Papier: Hand: 
ung. 


1 Wee g 
und Sang beziehen Friedrich⸗Wil⸗ 


helms⸗Straße Nr. 63 die Hälfte des zweiten 
Stocks nebſt Zubehör. ; 
Eine lichte Schloffer⸗Werkſtätte ift Friebriche 
Wilhelmsſtr. Nr. 71, zum geldnen Schwert“ 
zu vermiethen und Johanni e. zu beziehen z 
das Nähere Reuſcheſtraße Nr. 45 beim Wirth 
zu erfragen. ; 

Zu vermiethen und Term. Johanni zu bes 
ziehen, iſt vor dem Ohlauer Thor (Paradies⸗ 
Gaſſe Nr. 24) ein freundliches Quartier von 
3 Stuben und Zubehör. 


Wohnungs: Anzeige. 

Zwei Stuben im zweiten Stock, vorn her⸗ 
aus, nebſt Bedientenſtube, ſind Termin Jo⸗ 
hanni an einen ſtillen Miether abzulaſſen. 
Das Nähere darüber Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. 
Nr. 74 a., in der Apotheke zu erfragen. 


Ein ſehr gut eingerichtetes Quartſer nebſt 
Bedienung und ſämmtlicher Koſt iſt bald zu 
beziehen Meſſergaſſe Nr. 20, 2 Stiegen vorn 
heraus. 


Am Ringe Nr. 24 ift ein großer Geſchäfts⸗ 
Keller von Johanni ab zu vermiethen. 


e 
iſt Stockgaſſe Nr. 25 3 nie 
bern if Stockgaſſe Nr. 85 zu erfragen. 


— DZ 

mem herrſchaftlichen Hauſe an der 
de den ift ne fhöne Wohnung, 6 
Stuben, Entree, Küche, Boden, Keller und 
Stallung für Thlr. zu vermiethen und 
Taſchenſte. Nr. 13 im I. Stock zu erfragen, 


Zu Jobanni zu beziehen Sandstrasse 


Ein freundliches Quartier im J. Stock von 
4 Stuben, heller Küche und Beigelaß. nebſt 
Benutzung des Gartens, ist zu vermiethen 
und zu Johannis zu beziehen Hinterbleiche 
Nr. 4, vor dem Sand⸗Thore, hinter der Cla⸗ 
ren⸗Mühle. 

J a eidnitzer 

In dem Haufe Neue Schw 
Straße Nr. 3 e. if eine große herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung im dritten 
Stockwerke zu vermiethen. Das Nähere 
iſt in der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Fiſcher, Ring Nr. 20, zu erfahren, 
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Beachtenswerthes für Schafzuͤchter im Ausland. 


„„Ergebenft Gefertigter mache hiemit die Anzeige, daß ich für die bevorſtehende Wollſchür eine Partie von meinem Wollwaſchpulver zur kalten © 
äfche, wo mit einem Centner nach meiner Anleitung 3000 Schafe blank weiß gewaſchen werden können, und eine weiche, fanft anfühlende Wolle mit ® 
einem ſeidenähnlichen Glanz erreicht wird, — Da ich eine Partie von Wollvermehrungs⸗Arcanum, womit von 100 Schafen, die nach meiner 28 
a Anleitung mit meinem kalten Waſchpulver gewaſchen werden, 6 bis 10 Pfund Wolle an Gewicht mehr gewonnen werden können, als von 100 Schafen mit & 
® einer andern Wäſche gewaſchen, zu erreichen iſt, bei Herrn Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40 in Breslau, zum Verkauf geſtellt habe, und täglich, 5 

= fo lange die Vortäthe hinreichen, zu beziehen iſt. Der Centner Waſchpulver & 18 Rthl., die Doſis Arcanum für 100 Schafe zu ½ Rthl. — Um allen 
Irrungen vorzubeugen, zeige ich ergebenft an, daß ich außer bei Herrn Carl Steulmann in Breslau, — bei ſonſt Niemandem, — weder in Bres⸗ 
ie; lau, noch in Berlin von meinem Waſchpulver ein Lager halte, es iſt demnach das Waſchpulver, welches von Breslauer Droguiſten als Preyſiſches aus⸗ ® 


wird, und nach Verlautbarung mit einem Centner höchſtens 800 Schafe gewaſchen werden können. — Herr Carl Steulmann iſt von mir beauftragt, 
Falls Handlungshäuſer in Berlin oder in entfernten Städten zum Wiederverkauf von meinem Produkt beziehen ſollten, die Häuſer und ihren Wohnort in 
öffentlichen Blättern bekannt zu machen. 


geboten wird, kein von mir angefertiges, ſondern blos ein in Breslau nachgemachtes Surrogat, womit nur harte und fpröde, leicht zerreißbare Wolle erlangt 
G 
2 


Peſth, den 31. März 1845. 
N eee 
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Guts⸗ Verkauf. 


Ein ſehr nett eingerichtetes und einträgli⸗ 
ches Gut iſt Beſitzer Willens zu verkaufen. 
Daſſelbe enthält incl. 30 Morgen Wieſe 400 
Morgen Ackerland, hält gegenwärtig 8 Acker⸗ 
pferde, 1 Fohlen, 16 Stück Rindvieh, 500 
Stück Schafe, und liegt in einer fruchtbaren 
und zum Abfag der Produkte ſehr günſtig ge⸗ 
legenen Gegend. Wegen öfterer Abweſenheit 
des Beſitzers ertheilt ſehr gern auf mündliche 
oder ſchriftliche portofreie Anfragen das Nä⸗ 
here der Gerichtsſchreiber Sabor zu Heiders⸗ 
dorf, Kr. Nimptſch. 

Engagements⸗Geſuch. 

Ein in allen Branchen der Oekonomie, na⸗ 
mentlich im Ackerbau, in der Schaf⸗ und Rind⸗ 
vieh⸗Zucht, Brennerei, Brauerei, Ziegelei, Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, Fiſcherei u. ſ. w., nicht minder 
im Rechnungs⸗, Polizei⸗ und juriſtiſchen Fache 
wohlerfahrener Oberbeamter, welcher bisher 

ets große Güter verwaltet hat, ſucht zu 
Johannf oder Michaelis d J. einen feinen 
Fähigkeiten angemeſſenen Wirkungskreis. Der⸗ 
ſelbe iſt verheirathet, in geſetztem Alter, kann 
1000 Rthl. Kaution ſtellen und die achtbar⸗ 
ſten Empfehlungen anerkannt tüchtiger Land⸗ 
wirthe beibringen. Weitere Auskunft ertheilt 
der Commiſſionär S. Militſch, Biſchofs⸗ 
traße Nr. 12. 

Ein Oekonom, mittler Jahre, verheitathet 
und militairfrei, der bereits ſeit einer Reihe 
von Jahren größere Güter ſelbſt bewirthſchaftet 
hat, wünſcht von Johanni d. J. ab eine an⸗ 
dere ihm angemeſſene Anſtellung. Hierauf Re⸗ 
flektirende erfahren auf ſchriftliche und münd⸗ 
liche Anfragen das Nähere in der Handlung 
der Herren Schulz und Comp., Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 10, wo Herr Pauly die Güte 
haben wird, Auskunft zu ertheilen. 


Beſten fetten Limburger Käſe offerirt 


billigſt: G. g. 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 
Da ich mein Kurzwaaren⸗ und Produkten⸗ 
Geſchäft bis Johanni o. gänzlich auflöſe, fo 
offerire ich alle noch vorräthigen Waaren zum 
billigſten Preiſe. Auch ſind die Repoſitorien 
und Ladentiſche billigſt abzulaſſen. 
L. S. Chon jun., Ring Nr. 16. 


Nicht zu uͤberſehen. 


Points, Kanten, alterthümliche Sachen, 
Kirchengewänder mit Spitzen, alte Porzelan⸗ 
Figuren und alle Arten Alterthümer werden 
Goldne Radegaſſe Nr. 20 in der Kleiderhand⸗ 
lung gekauft und dafür die höchften Preiſe 


bezahlt. 
Strohhuͤte 


werden moderniſirt und auf das ſchönſte ge⸗ 
waſchen in der Damenputzhandlung, Schmiede⸗ 
brücke im Hotel de Saxe. 

Ein geſitteter Knabe, welcher das Buchbin⸗ 
der⸗Geſchäft erlernen will, kann ſich melden 
Nikolaiſtraße Nr. 52, par terre. 


Eine Herrſchaft 
von einer Fläche mehr als 20,000 
(unfern des ſchiffbaren Warthafluſſes), deren 
Forſt für mindeſtens 300,000 Rthlr. Baus, 
Brenn⸗ und Kohlenhölzer enthält, iſt Famli⸗ 
lienverhältniſſe wegen durch A. Keller in 
Glogau für 170,000 Rtlr. zu acquiriren. 


Straußhühner 


oder Eier von ſolchen werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht, und Beſitzer, welche dergleichen abzulaf- 
ſen geneigt wären, ergebenſt gebeten: Ort 
und Preis in dieſen Blättern bekannt zu 
machen. 
Sehr ſchön und fauber 
werden Noten geſchrieben und jede Beſtellung 
ſchnell ausgeführt: Meſſergaſſe Nr. 6, drei 
Stiegen hoch. 
Eine große Remife und Feuerwerkſtätte ift 
Reuſcheſtraße Nr. 24 zu vermiethen. 

60 Schock Nohr zum Berohren der 
Gypsdecken und Wände ſind zu haben in 
Bruſtave bei Feſtenberg. 

Auf dem Dom, Klein⸗Jeſeritz bei Jor⸗ 
dansmühl ſtehen 120 Stück mit Körnern 
öpſe zum Verkauf. 


ieee 


Limburger Kaͤſe, 


den Ziegel von circa 2 Nd. 2 7%, Sgr., empfiehlt 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtr. Nr. 17, Stadt Rom. 
Die dritte Sendung von 


weſtphaͤliſchen Schinken 


das Pfund 6 Sgr., 
empfing und offerirt: 
Moritz Siemon, 
Weidenſtraße Stadt Paris, 
Taſchenſtraße Nr. 15. 


2000 Nthlr. 
find gegen pupillariſche Sicherheit zu Johann i 
zu vergeben. Das Nähere: Kurze Gaſſe 
Nr. 1, beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Ohlauer Straße 
Nr. 46 der zweite Stock. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Katharinenſtraße 
Nr. 5 der erſte Stock. 

Ein gut möblirtes Zimmer iſt Schuhbrücke 
Nr. 30, zwei Treppen hoch, vorn heraus, an 
einen ſoliden Herrn bald zu vermiethen und 
zu beziehen. 

In dem Hauſe Nr. 20 Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße iſt der erſte Stock, wo gegenwärtig 
der Herr Oberamtmann Pauer wohnt, im 
Ganzen oder theilweiſe zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfahren Antonienſtraße Nr. 30. 

Breslau, den 4. April 1845. „ 

B. Mannheimer. 

Antonienſtraße Nr. 17, dicht an der Pro⸗ 
menade, iſt der erſte Stock, beſtehend aus 3 
Stuben, Küche und Speiſekammer und nöthi⸗ 
gem Beigelaß (Sommerſeite) für den Preis 
von 160 Rthlr. zu vermiethen und Johanni 
zu beziehen; Reuſcheſtruße Nr. 45, beim Wirth 
zu erfragen. 


Sommerwohnungen 


ſind in Krietern bei Kleinburg zu vermiethen. 
Näheres Herrenſtr. 4, zweite Etage. 

Gartenſtraße Nr. 9 iſt ein Quartier von 
2 Stuben, Alkove, Küche und Bodengelaß zu 
vermiethen und zu Johanni zu beziehen. Auch 
iſt Buxbaum bei dem Wirth daſelbſt zu ver⸗ 
kaufen. 

Ein Bauplatz, 
visch-vis der oberſchleſiſchen Eiſenbayn, iſt zu 
verkaufen. Das Nähere Ring Nr. 56, deim 
Tapezirer F. Schadow. 

Ein Gewölbe nebſt Comtoir iſt zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen: Eliſabeth⸗Straße 
Nr. 4, im goldenen Kreuz. 

Zu vermiethen. 

Karls» Straße Nr. 42 ift ein großes Ver: 
kaufsgewölbe zu vermiethen, und das Nähere 
hierüber im Comtoir zu erfahren. 


Sommerwohnungen. 
In der Erholung 2 ſind noch 
einige Sommerwohnungen zu vermiethen. — 
Das Nähere daſelbſt bei D. Mentzel. 


Zu vermiethen 


und zu Jopanni zu beziehen find Ring Nr. 15: 
eine Wohnung im erſten Stock, worin 
ſich bis jetzt ein Möbel-:Magazin befunden 
(dieſe iſt auch eher zu beziehen); 
eine Wohnung, welche ſich zu einer Werk⸗ 
ſtatt eignet; 
ein Comtoir und 
eine große trockene Waaren⸗Remiſe 
Das Nähere dafelbſt deim Wirth zu erfahren. 


Angekommene Fremde 


Hr. St.⸗Ger.⸗Sekret, Müller u. Hr. St.⸗Ger. 
Regiſt. Langer a. Freiburg. Hö. Kaufleute 
Schwartz aus Fianten am Rhein, Meyer aus 
Schweidnitz, Appel a. Tilſit. — Hotel zur 
goldenen Gans: Hr. Prof. Friedlieb aus 
Bonn. Hr. Kabinetsr. Bayl a. Hechingen. 
Fr. Oberftlieut. Bar. v. Paulinp aus Wien. 
pr. Geh. Kommerzien⸗R. Treutler aus Neu: 
Weisſtein. Hr. Partik. Treutler a. Walden⸗ 
burg. Hr. DEE. von Gilgenheim aus 


Schmiedeberg. — Hotel zum weißen Ad. Hafer: 


zu den brei Mittags 12 uhr. 
Bergen: Hr. Gutsb. Jordan a. Polkendorf. Rahmitt, 3 uhr. 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar, Hilliges a. Neumarkt. Abends 9 


ler: Herr Reg.⸗R Moutoloti aus Liegnitz. 
99. Gutsb. v. Grabski a. Poſen, Graf von 
Hoverden a. Hünern, Pavel a. Tſcheſchen. — 
Hotel de Silefte: Hr. Kammeih. Graf v. 
Mülinen aus Pfaffendorf. Herr Juſtiz⸗Rath 
Grambſch a. Thiemendorf. Hr. Ob⸗Amtm 
Körner u. Hr. Kaufm. Scholtz a. Konſtadt. 
HH. Kaufl, Calmus a. Berlin, Deſſauer aus 
Würzburg. Hr. Adminiſt. Toporowski aus 
Grätz. — Hotel zum blauen Hirſch: Hp. 
Kaufl. Liebich a. pirſchberg, Twardy, Stern 
u. Preiß a. Ratibor. Hr. Gutsb. v. Bielskl 
a. Krakau. Hr. Stud. Veit a. Leobſchüg. — 
Deutſches Haus: Hr. Apoth. Ronnpke a. 
Berlin. — Goldener Zepter: Herr von 
Burski a. Glogau. Hr. Kaufm. Fränkel a, 
Berlin. — Weißes Roß: Hr. Kr.⸗St.⸗Ein. 
nehm. Beudel u. Fr. Gutsb. Prietſch a. Stei⸗ 
nau. Herr Stadt⸗Aelteſter Stuckardt aus 
Schweidnitz. Hr. Hof⸗Schieferdeck. Streubel 


a. Dresden. 

Privat⸗Logis. Neumarkt Nr. 6: Hr. 
Landr. v. Hippel a. Pleß. Schweidnitzerſtr. 
Nr. 5: Hr. Partik. v. Randow a. Reichen⸗ 
dach. Hr. Kauſm. Haberkorn a. Neiſſe. Hr. 
Papierfabrik. Albrecht aus Petersdorf. Herr 
Oberförſter Hielſcher a. Dittersdorf. 

Den 5. April. Hotel zum weißen 
Adler: HH. Kaufl. Beral a. Kiew, Schwarz 
a. Frankfurt a. O., Schott a. Berlin, Donn⸗ 
höfer aus Marktbrich. Herr Regalienpächter 
Hein a. Hennersdorf. Hr. Ballettänzer Reiſ⸗ 
ſinger a Wien. Hr. Muſiklehr. Richter und 
Hr. Gaſtw. Heller a. Freiburg. Hr. Gutsb. 
Schaller u. Hr. Inſp. Seedorf a. Leipa. — 
Hotel zur goldenen Gans: HH. Gutsb. 
Gr. v. Carmer a. Rützen, v. Lieres a. Ste⸗ 
phanshain. Hr. Kammerh. v. Elsner a. Zie⸗ 
ferwig. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Krickau. 
Hr Dr. Schönlein a. Berlin. Hr. Partikul. 
Des Arts v. Hamburg. Fr. Kaufm. Corty 
a. Glogau. Hr. Organiſt Winkler a. Brom⸗ 
berg. H. Kaufl. Abraham a. Danzig, Vet: 
ter aus Solingen, Reisner aus Peſth. Herr 
Manufakturbeſiger Schumann a. Moabit. — 
Hotel de Stleſie: Hh. Kaufl. Niemeyer 
u. Schultz a. Berlin, Reiter a. Dresden. Hr. 
Oberamtmann Hoffmann a. Seifersdorf. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Referen⸗ 
dar. Guttmann a. Ratibor. Herr Kandidat 
Simmers a. Schönow. Hr. Juſtiz. Mader 
aus Tarnowiz. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Oekon. Schulz a. Hartmanns⸗ 
dorf. Hr. Sprachlehr. v. Woronicki a. Pleß. 
Herr Hauptamts⸗Control. Scheffler a. Skal⸗ 
mierzyce. Hr. Berggeſchworner Erdmenger a. 
Bochum. Hr. Partik. v. d. Lippe a. Brom: 
berg. — Deutſches Haus: Hr. Berg⸗In⸗ 
genieur Richter a. Freiburg. Hr. Schichtmſt. 
Schindler a. Neichenſtein. Hr. Referendarius 
v. Heydebrand a. Berlin. Hr. Kandid. Vogt⸗ 


Univerſitäts Sternwarte, 


Thermometer 


4. April 1845, 


Morgens 6 uhr. 27“ 6, 82 4, 2. 
Morgens 9 uhr, 6, 3447 4, 8I+ 
Mittags 12 uhr. 6, 961 + 6, 817 
Nachmitt. 3 1 2 7, I 4 2 
Abends 9 ubr. 9, 70 ＋ 4, 0 


Temperatur! Minimum + 0, 4 


5. April 1845, er 
3. . 


Thermometer 


„Jof. And. Pens. 


herr a. Perſchütz. —Bwei goldene Löwen: 
Hr. Kandidat Pallaske a. Gimmel. Herren 
Gutsb. Treumann a. Tſchirnau. Neumann a. 
Ellguth. Oe. Kaufleute Treutler a. Berlin, 
Hoffmann a. Bunzlau. — Goldener Zep⸗ 
ter: Hr. Kaufm. Borinski aus Czenſtochau. 
Hr. Referend. Seeliger a. Oels. Hr. Kapit. 
tän v. Sebottendorf. aus Auras — Weiß er 
Storch: HH. Kaufl. Hoff a. Oſtrowo, Weil 
a. Kroſſen, Zigalle a. Brody. 

Privat⸗ Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Kaufm. Schütz a. Königsberg. Schweidniter⸗ 
ſtraße 37: Hr Maler Kieſewetter a. Friede⸗ 
berg a. Q. Albrechtsſt. 24: Hr. Gutsbeſitzer 
v. Schweinichen a. Lublinitz. Hr. Kaufmann 
Junge a. Reichenbach. Hr. Lieut. Kretſchmer 
a. Glaz. Junkernſtr. 26: Hr. Bürgermeiſter 
Vogel a. Neurode. Hr. Kommiſſionär Mind⸗ 
ner a. Hirſchberg. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 5. April 1845. 


Wechsel - Course, Briefe, | Geld, 
Amsterdam in Cour. . |]2Mon.f — 139% 
Hamburg in Banco. . a Vista] 150 149% 
Dee Sea. 2 Mon. — 

London für 1 Pf. St. . [2 Mon.] — J6. 24% 
Leipzig in Pr. Cour. „ja Vista] — — 
Dite. . - „ Messe — — 
Augsburg 2 Mon, — — 
NN 2 2 Mon.] 104% 103% 
Berlin . - ja Vista] 100%, — 
Dito Hr. . 0% 2 Mon.] — 99 ⁸ 
Geld-Course, 
Holländ, Rand- Dueaten — — 
Kaiserl. Dueaten 95% — 
Friedrichsd o — 1131, 
Louisd or.. — 116% 
Polnisch Courant == — 
Polnisch Papier Geld .... . 96 = 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. J 105 — 
Effe cten- Course. a 
uss. 
Staats- Schuldscheine 1 100 ¼ — 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. — 94 — 
Breslauer Stadt-Obligat. | 31% — — 
Dito Gerechtigkeits- dito 41 — — 
Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 104 — 
dito dito dito 3 98 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3%, 100 %¼% [ — 
dito dito 600 R. 3 — . 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 1039, — 
dito dito 500 R.] 4 — — 
dito dito 37 2 es 
Disconto 1 27 


nie 
2, a| 1, 5 [10° J halbheiter 
4 81 2%, 2 21. * — 
6, 8| 3, 7 . NW 2 
2, 6 1“ 8 72 NJ aberwelkt 
ö, 4] 2, 1 Jare K] balbheiter 


Maximum + 6, 8 Oder 0, 0 


Gewölk. 


| Wind, 


Morgens 6 uhr. 27/10, 7447 3 0 2 0 1. 2 118% N heiter 
Morgens 90 Uhr.] 10, 90 L 3, 4] — 0, 6] 2. 2 0% W 7 
10, 74 4. S 1, 55 2 1 10% W] Federgewölk 
00 ＋ 4. 2 4 2] 3 2 18 heiter 
r.] 10 24 ＋ 4 Or 2 5] 2, 0 J19 25 
Temperatur- Minimum — 2, 0 Maximum + 4, 2 Oder ＋ 1, 0 
Getreide Preife. Breslau, den 5. April. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Ri. 10 Sgr. 9 Pf. 1 RI. 5 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf 1 Rl. 7 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 
— Ri. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 


